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Londoner 

Zwischenspiel 

EK.  Der  zehntägige  Englandbesuch  der  beiden 
einflußreichsten  Männer  der  Moskauer  .kollek¬ 
tiven  Führung"  hat  eine  längere  Vorgeschichte. 
Auf  der  sogenannten  Genfer  „Gipfelkonferenz" 
des  vorigen  Sommers  —  dem  Treffen  der  vier 
Regierungschefs  —  überreichte  Sir  Anthony 
Eden  dem  sowjetischen  Ministerpräsidenten  Bul- 
ganin  und  dem  roten  Parteichef  Chruschtschew 
die  Einladung.  Kundige  Leute  versichern,  sie  sei 
nicht  zuletzt  darum  erfolgt,  weil  die  Briten  mit 
einigem  Mißbehagen  bemerkten,  daß  jene  Vie¬ 
rerkonferenz  der  .höchsten  Ebene"  mehr  und 
mehr  zu  einem  reinen  Zwiegespräch  zwischen 
Eisenhower  und  den  Russen  wurde.  Viele  Mo¬ 
nate  sind  seit  jenen  Tagen,  da  man  in  den  Krei¬ 
sen  westlicher  „Koexistenzialisten*  einen  ganz 
neuen  .Geist  von  Genf"  entdeckt  zu  haben 
meinte,  ins  Land  gegangen.  Auf  so  manche  Hoff¬ 
nung  und  Illusion,  die  in  jenen  Tagen  gehegt 
wurde,  fiel  bald  der  Reif.  Vor  allem  die  zweite 
Genfer  Konferenz  —  diesmal  auf  der  Ebene  der 
Außenminister  —  machte  klar,  wie  groß  nach 
wie  vor  in  Wirklichkeit  die  Kluft  zwischen 
Moskauer  Verheißungen  und  Taten 
geblieben  war.  Molotow  zeigte  sich  völlig  starr 
und  unnachgiebig,  sobald  die  Sprache  auf  die 
praktischen  Zugeständnisse  der  Sowjets  für  die 
so  dringend  notwendige  Lösung  der  wichtigsten 
Probleme  kam.  Zugleich  mußten  gerade  die 
Engländer  zur  Kenntnis  nehmen,  daß  die  angeb¬ 
lich  so  wohlwollenden  Biedermänner  im  Kreml 
sich  mit  höchster  Raffinesse  und  Verschlagen¬ 
heit  um  die  Verstärkung  ihres  Einflusses  gerade 
ia  jenen  Gebieten  des  Orients  bemöhten,  die 
Großbritannien  seit  Jeher  als  seine  Einfluß¬ 
zonen  angesehen  hatte  und  in  denen  es  bis 
heute  größte  wirtschaftliche  und  politische  Inter¬ 
essen  hat,  von  denen  nur  die  bedeutenden  Erd¬ 
ölfelder,  Raffinerien  und  strategischen  Stütz¬ 
punkte  genannt  seien.  In  den  zwei  bis  drei  Vier¬ 
teljahren,  die  zwischen  Edens  Einladung  an  die 
Rossen  und  dem  Eintreffen  Bulganins  und 
CbruKbtschews  in  London  liegen,  konnte  die 
Sowjetunion  eine  Unzahl  von  Kontakten  mit 
den  arabischen  Staaten  in  Vorderasien  und 
Nordafrika  aufnehmen,  sich  überall  mit  sei¬ 
nen  Satelliten  als  Waffenlieferant  und  wirt¬ 
schaftlicher  Helfer  In  empfehlende  Erinnerung 
bringen  und  sehr  viel  Nutzen  auch  aus  briti¬ 
schen  und  französischen  Fehlgriffen  und  Militär¬ 
aktionen  in  diesem  einstigen  Kolonial-  und  Ein¬ 
flußgebiet  des  Westens  ziehen.  Zugleich  aber 
bewies  die  Indienreise  der  Sowjetmachthaber, 
wie  eifrig  sich  diese  auch  in  Süd-  und  Ostasien 
darum  bemühten,  diese  Länder  zu  sich  herüber- 
turiehen  und  alle  noch  vorhandenen  Positionen 
des  Westens  zu  unterminieren  und  zu  besei¬ 
tigen.  Da  konnte  es  denn  nicht  ausbleiben,  daß 
beim  Heranrücken  des  Reisetermines  sich  in 
England  selbst  die  kritischen  und  skeptischen 
Stimmen  mehrten,  die  den  Wert  der  ganzen 
Londoner  Begegnung  bezweifelten  und  es  für 
geraten  hielten,  dieses  Treffen  mindestens 
etwas  hinauszuschieben.  Ministerpräsident  Eden 
hielt  dennoch  an  seinem  Entschluß  fest  und  ließ 
die  gar  nicht  einfachen  Vorbereitungen  keinen 
Augenblick  stocken.  Programmgemäß  konnte  er 
am  18.  April  auf  dem  Londoner  Victoria-Bahn¬ 
hof  der  Moskauer  Abordnung  die  Hände  schüt¬ 
teln. 

Zw  el  rüstige  Sechziger 

Es  kann  nach  allem,  was  wir  in  den  letzten 
Tagen  aus  London  erfuhren,  nicht  der  leiseste 
Zweifel  darüber  bestehen,  daß  die  sowjetischen 
Machthaber  sich  auf  diesen  ersten  —  seit  dem 
Bestehen  der  Sowjetunion  —  Englandbesuch  be¬ 
sonders  sorgfältig  vorbereitet  haben.  Ehe  noch 
der  Kreuzer  .Ordsdionikidse“  in  Pillau  ablegte 
und  die  beiden  .rüstigen  Sechziger"  nach  Ports¬ 
mouth  brachte,  hat  man  im  Kreml  nicht  nur  die 
gesamtpolitische  Situation,  sondern  auch  die 
Fülle  von  Informationen,  die  der  bolschewisti¬ 
sche  Nachrichtendienst  über  Stimmung  und 
Eigenart  des  britischen  Volkes  und  seiner  Poli¬ 
tiker  zur  Verfügung  stellte,  eingehend  studiert. 
Die  Russen  waren  seit  jeher  Meister  darin,  sich 
der  ganz  bestimmten  Atmosphäre,  dem  Klima 
anzupassen,  das  jedes  politische  Treffen  von 
anderen  unterscheidet.  Chruschtschew  und  Bul- 
ganln  wußten  von  vornherein,  daß  sie  bei  den 
kühlen  und  nüchternen  Engländern  ganz  anders 
huftreten  mußten  als  etwa  bei  einer  Besuchs¬ 
reise  nach  Asien.  Jede  ihrer  wohlberechnelen 
Äußerungen  und  Gesten  in  diesen  Tagen  bewies 
zur  Genüge,  wie  umfassend  sie  über  das  bri¬ 
tische  Denken  und  auch  über  die  heimlichen 
Wünsche  und  Sorgen  ihrer  Verhandlungspart¬ 
ner  unterrichtet  waren.  Der  rote  Parteichef,  der 
sonst  an  massiven  Grobheiten  viel  Freude  hat, 
versuchte  sein  Bestes,  um  möglichst  „qentleman- 
like"  und  seriös  zu  erscheinen.  Seine  Worte,  daß 
man  mit  dem  Nachbarn  auskommen  müsse,  den 
der  liebe  Gott  (1)  gegeben  habe,  daß  man  ver¬ 
ständnisvoll  und  geduldig  an  der  Entspannung 
der  internationalen  Lage  und  ihrer  Probleme 
arbeiten  müsse,  hätten  genau  so  auch  in  einer 
Londoner  konservativen  Zeitung  stehen  können 
wie  die  Wendung:  .Wir  leben  auf  einem  Plane¬ 
ten,  den  die  Waffentechnik  klein  gemacht  hat." 
Man  konnte  daran  erinnern,  daß  Moskau  schon 
vor  der  Abreise  die  Auflösung  der  Kominform 


ORTELSBURG 


Ortelsburg,  die  etwa  vierzehnlausend  Einwohner  zählende  Kreisstadt  des  größten  ostpreußischen  Landkreises,  hat  mehr  als  einmal  Im 
Laute  der  Jahrhunderte  das  Schicksal  einer  last  völligen  Zerstörung  erleiden  müssen  Während  der  Schlacht  von  Tannenberg  Im  August 
1914  brannte  die  Stadl  last  völlig  nieder.  Sie  wurde  ln  großzügiger  Art  wiederaulgebaut.  Die  Menschen,  die  hier  lebten,  lieben  Ihre  Stadt 
und  Ihr  Vaterlandi  bei  der  Volksabstimmung  Im  Jahre  1920  wurden  In  Ortelsburg  5336  Stimmen  lür  Deutschland  und  nur  15  lür  Polen  ab¬ 
gegeben.  Dieser  mit  Irledllchen  Mitteln  unter  der  Aulsicht  alliierter  Besatzungstruppen  errungene  Sieg  war  wahrlich  ein  Beweis  des  Deutsch¬ 
tums  und  niemals  wankender  Treue. 

Etwa  um  1360  ließ  Ortull,  der  Ordenskomtur  von  Elbing,  aul  der  Landenge  zwischen  dem  Großen  und  dem  Kleinen  Haussee  die  Ortulls- 
bürg  ( Ortelsburg )  erbauen  Sie  war  einst  der  bedeutendste  Wehrbau  des  Deutschen  Ritterordens  In  Masureni  letzt  waren  nur  noch  be¬ 
scheidene  Reste  vorhanden.  Der  Große  und  der  Kleine  Haussee  sind  tatsächlich  .Hausseen'  der  Stadt,  so  sehr  sind  sie  ein  Teil  von  Ot¬ 
telsburg  G epllegte  Promenodenwege  säumen  die  Vier  Aul  diesem  Bild  blicken  wir  von  der  Promenade  am  Kleinen  Haussee  aul  die 
Landenge  zwischen  den  Seen  Links  erhebt  sich  der  Turm  des  Neuen  Rathauses,  das  erhalten  geblieben  Ist  ( Das  Rathaus  Ist  aul  den  Fun¬ 
damenten  der  Ortullsburg  errichtet.)  Die  Baumgruppe  In  der  Mitte  steht  Im  Gerichtsgarten,  wenige  Schritte  rechts  von  ihm  beton d  sich 
das  Amtsgericht.  —  Von  Ortelsburg  erzählen  Beiträge  und  Bilder  In  dieser  Folge. 


verfügt,  daß  es  sich  bereit  erklärt  habe,  mit  dem 
Westen  gemeinsam  den  Frieden  im  arabisch¬ 
israelischen  Raum  zu  bewahren  und  zu  garan¬ 
tieren.  Bei  jeder  passenden  Gelegenheit  wurde 
diskret  darauf  hingewiesen,  welche  Exportmög¬ 
lichkeiten  doch  beispielsweise  England  noch  im 
Osten  habe,  wenn  man  sich  zu  verstärkten  Kon¬ 
takten  mit  den  Sowjets  bereitfinde.  In  würdiger 
Haltung  besuchte  man  die  nationalen  Gedenk¬ 
stätten  Londons,  freundlich  lächelnd  durchfuhr 
man  die  Straßen,  eifrig  und  nicht  erfolglos 
darum  bemüht,  überall  den  Eindruck  zu  hinter¬ 
lassen,  hier  habe  man  es  nicht  mit  Diktatoren, 
sondern  mit  braven  und  gesetzten  .Volksdemo¬ 
kraten'  zu  tun.  mit  denen  es  sich  doch  reden 
lasse.  Wie  mag  Chruschtschew  in  seinem  fürst¬ 
lichen  Hotelquartier  geschmunzen  haben,  als  er 
den  fünfspaltigen  Leitartikel  des  in  einer  Rie¬ 
senauflage  erscheinenden  Londoner  .Daily 
Express"  las,  der  den  vier  Millionen  Lesern 
sagte:  .Suchen  wir  doch  ein  Abkommen  mit  den 


Russenl  Engagieren  wir  uns  nicht  mehr  ln  Eu¬ 
ropa,  sondern  denken  wir  lieber  an  das  britische 
Weltreich." 

Hinter  verschlossenen  Türen 

Die  Berichte,  die  über  die  ersten  Tage  des 
Russenbesuches  erschienen,  mußten  zwangsläu¬ 
fig  ein  etwas  schiefes  Bild  dieses  Ereignisses 
geben.  Sie  befaßten  sich  fast  ausschließlich  mit 
dem  öffentlichen  Auftreten  Bulganins  und 
Chruschtschews,  mit  den  Rundfahrten.  Besich¬ 
tigungen,  Festessen  und  Empfängen,  sie  ver- 
zeichneten  die  für  das  Publikum  bestimmten 
Äußerungen  und  gelegentlichen  Späßchen  der 
beiden  Moskauer  .Zwillinge"  und  sie  widmeten 
auch  dem  kleinen  Bären  .Nikki"  und  den  ande¬ 
ren  Angebinden,  die  die  Russen  mit  nach  Eng¬ 
land  brachten,  manche  Zeile.  Das  .Brimborium' 
der  Reise  wurde  sicher  über  Gebühr  betont  und 

Schluß  Seite  2 


Die  „Grenze  im  Osten' 

, Wissen  Sie  zufällig,  wo  die  Oder-Neiße-Linie  verläuft?" 


Die  staatliche  Einheit  des  alten  Deutschen 
Reiches  wurde  bei  Kriegsende  durch  zwei 
„Grenzen"  vernichtet:  die  Oder-Neiße-Linie  und 
die  Zonengrenze  zwischen  dem  von  den  West¬ 
mächten  und  dem  von  den  Russen  besetzten 
Teil  Deutschlands.  Ohne  die  Meinungsforschung 
zu  bemühen,  kann  man  wohl  behaupten,  daß  es 
—  außer  vielleicht  einigen  Kommunisten  —  in 
Westdeutschland  kaum  jemand  gibt,  der  mit 
diesen  Grenzziehungen  einverstanden  ist.  Aber 
wer  kann  heute  richtig  beschreiben,  wo  diese 
.Grenze'  verläuft? 

Das  Institut  für  Demoskopie  —  Gesellschaft 
zum  Studium  der  öffentlichen  Meinung  —  In 
Allensbach  am  Bodensee  fragte  einen  repräsen¬ 
tativen  Querschnitt  der  westdeutschen  Bevölke¬ 
rung: 


Frage:  „Wissen  Sie  zufällig,  wo  die  Oder- 
Neiße-Linie  verläuft  —  ich  meine,  welche  Ge¬ 
biete  sie  abtrennt?" 


Gesamt 

Männer 

Frauen 

Richtige  Angaben 

22*/. 

29  Vo 

17  V. 

Teilbeschreibungen 

24  V» 

28  V. 

21  V. 

Vage  Angaben 

6«/. 

8  V. 

5  V. 

Falsche  Angaben 

8  V. 

9  V. 

6  V. 

Weiß  nicht 

38  V. 

26  V. 

48*/. 

Noch  nichts  von  der  Oder- 

Neiße-Linie  gehört 

2»/. 

— 

3  V« 

100  */• 

100  Vo 

100  V. 

Was  bedeutet  es,  wenn  fast  die  Hälfte  der 
westdeutschen  Bevölkerung  keine  auch  nur 


einigermaßen  zutreffende  Angabe  übeT  den 
Verlauf  der  Oder-Neiße-Linie  machen  kann? 

Das  Institut  für  Demoskopie  prüfte  ob  die 
Njchtinformlerten  vielleicht  Altersgruppen  an¬ 
gehören,  denen  man  mangelndes  Interesse  oder 
Unwissenheit  zubilligen  kann:  den  Ältesten 
und  den  Jüngsten. 

Tatsächlich  zeigt  sich  in  diesen  Altersstufen 
ein  höherer  Prozentsatz  Uninformlerter  als  bei 
den  mittleren  Jahrgängen!  aber  auch  von  den 
Personen  zwischen  dreißig  und  sechzig  Jahren, 
die  die  Errichtung  dieser  Grenze  bewußt  selbst 
miterlebt  haben,  konnten  44  Prozent  keine  zu. 
treffende  Antwort  gebenl  Wie  immei  bei  sol¬ 
chen  Informatlonsfragen.  waren  auch  hier  die 
Absolventen  einer  höheren  Schule  besser  unter¬ 
richtet  als  die  Leute  mit  Volksschulabschluß. 
Aber  auch  die  höhere  Schulbildung  schützte 
nicht  in  allen  Fällen  vor  Unwissenheit. 

Das  Institut  erkannte  nur  solche  Angaben 
als  völlig  richtig  an.  die.  wie  es  in  sei¬ 
ner  Darstellung  sagt,  den  Grenzverlauf  ge¬ 
nau  und  eindeutig  beschrieben,  wie  zum  Bei¬ 
spiel:  „Trennt  Ostpommern.  Westpreußen,  Ost¬ 
preußen  und  Schlesien  ab"  —  „Polen  von  der 
Ostzone"  —  „Schlesien  bis  Ostpreußen*  Unter 
„Teilbeschreibungen*  wurden  Antworten  einge- 
stuft  wie:  „Schlesien,  Pommern"  —  „Um  Bres¬ 
lau  herum'  —  „Teil  Brandenburg,  Pommern*. 
Als  vage  Beschreibungen  zählten  etwa:  „Ost¬ 
gebiete"  —  „Einen  Teil  von  Ostdeutschland"  — 
„Bel  Frankfurt'Oder*  Als  falsch  wurden  ge¬ 
wertet:  „Sie  trennt  uns  vom  sowjetisch  besetz, 
ten  Gebiet'  —  „Hinter  der  Weichsel'  —  „Schle¬ 
sien  von  Polen“ 

Alle  hier  genannten  Ergebnisse  beziehen  sich 
auf  einen  statistisch-repräsentativen  Bevölke- 
rungsquerschnitt  von  zweitausend  Personen  ab 
achtzehn  Jahren  im  Bundesgebiet  und  West- 
Berlin. 

* 

ks  Soweit  das  Ergebnis  der  Befragung  Das 
Allensbacher  Institut  glaubt  —  wie  zu  erlahren 
'  Ist  —  einen  sehr  strengen  Maßstab  bei  der 
Wertung  der  Antworten  angelegt  zu  haben. 
Tatsächlich  Ist  es  aber  recht  großzügig  verlah - 
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ren,  wenn  es  zum  Beispiel  die  Antwort 
„Trennt  Polen  von  der  Ostzone"  als  richtig 
ansieht.  Wird  von  der  sowielisch  besetzten 
Zone,  von  Mitteldeutschland  als  von  der  Ost¬ 
zone  gesprochen,  wo»  trotz  aller  Aulklärung 
immer  noch  oll  geschieht,  dann  wird  damit 
doch  nur  die  Vorstellung  getördert,  als  sei 
diese  Zone  auch  das  östliche  Deutschland,  über 
das  hinaus  es  eben  keine  deutschen  Ostgebiete 
mehr  gibt.  Falsch,  ganz  und  gar  lalsch  aber  ist 
cs,  von  unserer  östlich  der  Oder-Netße-Llnie 
gelegenen  Heimat  —  von  Schlesien  bis  hinaul 
nach  Ostpreußen  —  als  von  Polen  zu  sprechen, 
denn  diese  deutschen  Ostgebiete  sind  völ¬ 
kerrechtlich  keineswegs  ein  Teil  von  Polen,  sie 
stehen  nur  unter  polnischer  Verwaltung,  bis  In 
einem  Friedensvertrag  über  sie  entschieden 
werden  wird.  Das  ist  keine  Haarspalterei, 
es  Ist  vielmehr  von  entscheidender  Bedeutung, 
daß  wir  auch  völkerrechtlich  einen  Rechtstitel 
a ul  unsere  ostdeutsche  Heimat  haben.  Ihn  im¬ 
mer  wieder  bei  jeder  Gelegenheit  klar  heraus¬ 
zustellen  und  zu  betonen,  Ist  eine  der  Möglich¬ 
keiten,  zu  verhindern,  daß  In  unserem  Volk 
und  vor  allem  bei  der  heranwachsenden  Ju¬ 
gend  das  Gelühl  lür  die  Zugehörigkeit  dieser 
Gebiete  zu  Deutschland  Immer  mehr  ver¬ 
lorengeht  und  daß  sie  schließlich  kaum  noch 
als  deutsch  emplunden  werden. 

Das  Ist,  wie  gesagt,  eine  der  Möglichkeiten. 
Von  den  zahlreichen  anderen  Isl  die  wichtig¬ 
ste,  Innerhalb  des  Unterrichts  die  Ostkunde  in 
allen  in  Frage  kommenden  Fächern  besonders 
zu  pliegen.  Wie  sehr  das  notwendig  isl,  das 
hat  nicht  etwa  erst  die  hier  dargestellte  Belra- 
gung  gezeigt,  wir  haben  vielmehr  leider  recht 
häulig  über  einen  geradezu  erschütternden 
Mangel  an  Wissen  über  den  deutschen  Osten 
berichten  müssen,  ln  einer  Unterprima  In  Bonn 
wußte  —  um  nur  ein  Beispiel  anzulühren  — 
keiner  der  Schüler,  wo  Königsberg  und  Allen- 
stein  liegen  und  wie  die  Hauptstädte  von  Pom¬ 
mern  und  Schlesien  heißen. 

Es  gibt  viele  Tausende  von  helmatvertrie¬ 
benen  Lehrern.  Wenn  jeder  von  ihnen  In  sei¬ 
nem  Unterricht  die  praktischen  Folgerungen 
aus  diesen  Feststellungen  des  Nichtwissens 
zieht  und  wenn  er  darüber  hinaus  erreicht,  daß 
auch  seine  einheimischen  Kollegen  —  und 
nicht  nur  Ausnahmen  unter  Ihnen  —  die 
Blicke  Ihrer  Schüler  über  Elbe  und  Oder- 
Neiße-Linie  hinaus  richten,  dann  Ist  schon  viel 
gewonnen,  damit  auch  In  der  Jugend  der 
Gedanke  an  den  deutschen  Osten  und  das 
Gelühl  lür  seine  Zugehörigkeit  zu  Deutschland 
wachgehalten  werden. 

Keineswegs  Ist  damit  aber  alles  getan.  Denn 
jeder  von  uns,  an  welcher  Stelle  er  steht  und 
weichen  Berul  er  auch  hat,  kann  aulklärend 
wirken  und  so  praktisch  dazu  bellragen,  daß 
aus  den  polnisch  und  russisch  besetzten  Gebie¬ 
ten  wieder  ein  freier  deutscher  Osten  wird. 


Bundeskanzler  Dr.  Adenaue  na  uauc  vierwö. 

chriiem  Erholungserlaub  in  der  Südichwei* 
seine  Amtsgeschafte  in  Bonn  wieder  uberno». 

Zum  Bundesvorsllzenden  der  FDP  M  auf  dem 

*  Würzburger  Parteitag  d€*  Demokr»>«t 

n.  Thomas  Dehler  mit  155  Stimmen  wieder- 
gewählt  worden.  Sein  Gegenkandidat.  d« 
hessische  Bundeslagsabgeordnete  Max  Bek- 
k  erhielt  67  Stimmen,  acht  Delegierte  ga- 
ben  weiße  Karten  ab.  In  einer  einstimmigen 
Entschließung  erklärte  der  Bundesoarteitag, 
man  werde  sich  erst  nach  der  Wahl  1957 
über  eine  Koalition  mit  anderen  Parteien  ent- 
schulden.  Der  Abgeordnete  Mende  betont* 
es  sei  mit  der  SPD  kein  Geheimabkommen 
lur  1957  aligeschlossen  worden. 

Die  Gründung  einen  „Freien  Volkspartef 
gaben  als  Antwort  auf  den  Verlauf  de«  Wür*. 
burcier  Parteitages  der  Freien  Demokraten 
die  sechzehn  aus  der  FDP  ausgetretenen 

Bundes! agsabgeordneten  bekannt  Vizekanz- 
ler  Blücher,  Bundesminister  Preusker  und 
Bundestagsvizepräsident  Schneider  bilden  den 
Aktionsausschuß,  der  den  Gründungspartei. 

tag  vorbereiten  soll. 

Die  Aufstellung  von  500  000  deutschen  Sold*, 
ten  und  die  Einführung  der  Wehrpflicht  ut 
nach  Ansicht  des  Bundeskabinetts  auf  Grund 
der  internationalen  Vereinbarungen  vertrag», 
pflichtig  Bundesverteidigungsminister  Blank 
betonte  vor  der  Presse,  daß  der  deutsche  Ver¬ 
teidigungsbeitrag  in  Umfang  und  Art  den  für 
die  EVG  vorgesehenen  Verpflichtungen  ent¬ 
sprechen  müsse. 

Auf  die  entscheidende  Bedeutung  der  deutschen 
Wiedervereinigung  bei  der  Lösung  der  gro¬ 
ßen  Weltproblemu  wies  das  Straßburger  En. 
ropa-Parlament  hin.  Es  betonte,  daß  der  Wo. 
sten  mit  der  Sowjetunion  keine  Übereinkom¬ 
men  schließen  dürfe,  wenn  nicht  auch  dl« 
Frage  der  deutschen  Einheit  eingeschlossen 
werde. 

Der  erste  westdeutsche  Atommeiler  wird  nicht 
vor  Ende  1957  fertig  sein.  Bundesminister 

Strauß  gab  bekannt,  daß  die  amerikanischen 
Lieferfirmen  Fristen  von  mindestens  zwölf 
Monaten  stellen  In  Deutschland  selbst  würde 
der  Bau  etwa  drei  Jahre  dauern. 

Die  Umsiedlung  von  weiteren  135  000  Heimat- 
vertriebenen  und  Flüchtlingen  aus  den  Län¬ 
dern  Bayern,  Niedersachsen  und  Schleswig- 
Holstein  sieht  eine  Verordung  vor,  die  die 
Bundesregierung  Jetzt  dem  Bundesrat  zuge¬ 
leitet  hat  Die  Gesamtzahl  der  Umgesledel- 
ten  würde  sich  damit  auf  I  050  000  erhöhen. 

365  000  Helmatvertriebene  aus  Schleswig-Hol¬ 
stein  sind  fisher  in  andere  Bundesländer  um. 
gesiedelt  worden. 

In  der  John-Affäre  rechnet  man  ln  Karlsruhe 

mit  einem 


Vorstellung  ln  London 

, Hier  sehen  Sie  die  Herren  der  Opposition.“  Chruschtschew: . Opposition ?  Wozu  braucht 

man  die  dennt“ 


Londoner  Zwischenspiel 


zwar  aus  dem  Grunde,  weil  ja  die  efgent-  Auf  der  anderen  Seite  Ist  sicher,  daß  Bulganin 

lichepolitischeAussprache  des  Lon-  und  Chruschtschew  nicht  nach  London  fuhren, 

doner  Treffens  ausschließlich  hinter  den  doppelt  um  den  Tower  und  Westminster  Abbey  zu  be- 

und  dreifach  gesicherten  Polstertüren  von  Dow-  sichtigen,  sondern  um  eine  Gelegenheit  zu  nüt- 

ning  Street  und  Chequers  stattfand,  die  weder  zen,  das  westliche  Terrain  nach  neuen  Ge- 

ein  Publizist  noch  ein  Bildreporter  passieren  sprächsmöglichkeiten  abzutasten  und  zu  sondie- 

konnten.  Gleich  am  ersten  Tage  waren  sich  ren.  Sie  sind  sicher,  daß  alles,  was  sie  hier 

beide  Partner  darüber  einig  geworden,  daß  über  gesprochen  haben,  an  Washington  übermittelt 

alles,  was  hier  besprochen  und  verhandelt  wird,  und  sie  sehen  vermutlich  ihre  London¬ 
wurde,  höchstens  ln  einigen  sparsam  bemesse-  reise  als  Auftakt  für  neue  Gespräche  mit  den 

nen  amtlichen  Kommuniques  abschließend  Aus-  Amerikanern  an.  Ihre  kleinen  Zugeständnisse 

kunft  gegeben  werden  solle.  Man  darf  sicher  In  der  Frage  eines  Atomabkommens,  ihre  Er- 

sein,  daß  nun  solche  offiziösen  Berichte  reich  an  klärung  zu  den  Nahost-Problemen  zeigen  deut¬ 
vieldeutigen  allgemeinen  Redewendungen  und  lieh,  daß  sie  sich  auch  in  Washington  das  An- 

desto  ärmer  an  konkreten  Aussagen  sein  wer-  sehen  von  Leuten  geben  möchten,  die  an  einer 

den.  Da  hört  man  dann  etwa,  daß  man  .im  wirklichen  Entspannung  interessiert  sind  und 

Geiste  herzlichen  Einvernehmens  und  verstand-  mit  denen  man  schließlich  und  endlich  doch 

nisvollen  Wohlwollens“  die  großen  Probleme  reden  kann.  Die  Worte  Chruschtschews,  der 

Europas  und  der  Welt  durchgesprochen  und  Ausbruch  eins  Atomkrieges  müsse  allen  —  also 

näre  sind  nach  amtlicher  Mitteilung  von  Radio  .Fortschritte  erzielt*  habe.  Man  erklärt,  daß  nunmehr  auch  dem  Ostblock  —  den  Untergang 

Warschau  als  „Stalinisten“  ihrer  Ämter  ent-  weitere  Gespräche  ins  Auge  gefaßt  und  Korn-  bringen  und  man  solle  sich  klugerweise  recht¬ 
hoben  worden.  Besonderes  Aufsehen  erregte  missionen  für  die  Verstärkung  der  berühmten  zeitig  über  die  strittigen  Fragen  einigen,  waren 

die  Absetzung  des  früheren  Polizeiministers  Kontakte  in  wirtschaftlicher,  kultureller  und  ohne  Zweifel  zuerst  und  vor  allem  für  ame- 

Radkiewicz,  der  bereits  im  Dezember  1954  politischer  Beziehung  eingesetzt  wurden.  Schon  rikanische  Ohren  bestimmt 

im  Zusammenhang  mit  dem  Fall  Berija  aus  dem  der  Hinweis  der  Londoner  Regierung,  daß  es  n,  7llV.llt,f,  „K 

Sicherheitsministerium  entfernt  und  in  das  Mi-  sich  hier  nicht  um  eine  Konferenz  mit  fester  ® ‘e„  "i™,  Zfl9“'  ' ft  dl®  ko"d°nfr 

nisterium  für  Staatsgüter  qeschickt  wordön  war.  Tagesordnung,  sondern  mehr  um  ein  zwangloses  t  ^  (  .  .  .  .  .  _  ,  . 

- wurde  der  Vorsitzende  Gespräch  über  die  verschiedenstens  weltpoliti-  ,I*nri9eÄ‘  Ä.!L\£" L?£rJ“  Y®”“  ^ 

sehen  Themen  handle,  deutet  darauf  hin,  daß  ™  L sie"a*  *w„el  ^ebms- 

sehr  vieles  von  dem,  was  hier  geäußert  wurde.  G.enfe'  Konferenzen 

nicht  veröffentlicht  wird  und  daß  es  in  jedem  Ä”  “ÄS“  .  T  -9k *“?*• 

Fall  lange  Zeit  dauern  wird,  ehe  man  Näheres  ™'r  ",ussen  uns  a?eT.  “*hr  den"  \e  daLU,?erJlm 

darüber  erfährt.  Fünf  Punkte  hat  Eden  zur  De-  s.tark  l«der  e.f  h‘e  Eri°'<l  da¬ 

von  abhangt,  daß  sich  die  deutsche 

Außenpolitik  energisch  und  weit¬ 
blickend  in  die  Verhandlungen  e  i  n  s  c  h  a  1  - 
t  e  t  und  endlich  alle  Starre  und  die  übergroße 
Zurückhaltung  ablegt.  Wir  müssen  gerade  nach 
London  wissen,  daß  alle  Gefahren  nur  beschwo¬ 
ren  werden  können,  wenn  wir  selbst  nach  allen 
Seiten  kraftvoll  unsere  Belange  verteidigen  und 
unbeirrt  allen  Versuchen  entgegentreten,  die 
alten  Scheinlösungen  lediglich  durch  neue  eben¬ 
so  verfehlte  zu  ersetzen.  Wir  stehen  vor  der 
großen  Bewährungsprobe,  und  wir  werden  sie 
bestehen,  wenn  wir  in  Geschlossenheit  und 
Klarheit  für  unsere  Sache  eintreten. 


Haftprüfungstermin  etw» 

Anfang  Mai.  Gleichzeitig  wurde  bekannt,  ds# 
mit  der  Anklageerhebung  durch  die  Bunde!», 
anwaltschaft  im  Mai  wohl  kaum  gei'ächfljtf 
werden  kann. 

Fast  dreitausend  ehemalige  politische  Häftling» 
der  Sowjetzone  sind  1955  und  im  ersten  Vier¬ 
teljahr  1956  nach  Westdeutschland  geflüchtet. 

Große  Sorgen  mit  der  Frühjahrsbestellung  In 
Mitteldeutschland  hat  das  Pankower  Regina. 
Trotz  der  einlaufenden  Erfolgsmeldungen  der 
Parteistellen  steht  es  fest,  daß  die  Bestellung 
noch  weit  zurückliegt  Bedenklich  erscheint 
auch  die  Situation  des  Maschinenparks  der 
Traktorenstationen  Nur  etwa  die  Hälfte  der 
Geräte  Ist  einsatzfahlg. 

Uber  den  Bundeszuschuß  für  Berlin  Ist  zwischen 
Finanzminister  Schaffer  und  dem  Senat  der 
Reichshauptstadt  immer  noch  keine  Einigung 
erzielt  worden.  Die  Berliner  Vertreter  for¬ 
dern  In  Bonn  Bundeshilfe  in  Höhe  von  rund 
1,2  Milliarden,  während  Schäffer  ln  seinen 
Etat  bisher  nur  etwa  800  Millionen  einge¬ 
setzt  hat. 

Als  evangelischer  Generalsupertntendent  ln 
Ostberlin  wurde  von  Bischof  Dibelius  Proptt 

Führ  aus  Nordhausen  eingeführt.  Er  Ist  der 
Nachfolger  des  jetzigen  pommerseben  Bi- 
schofs  Knimmacher. 

Den  Bau  ferngelenkter  Geschosse,  die  Wasser- 
stoffbomhen  mit  sich  führen  können,  hat 

Chruschtschew  in  Birmingham  für  die  nächite 
Zeit  angekündigt.  Er  erinnerte  ferner  daran, 
daß  die  Sowjetunion  als  erstes  Land  der  Welt 
eine  H-Bombe  von  einem  Flugzeug  aus  ab¬ 
geworfen  habe.  Die  USA  hätten  erst  jetzt 
die  Absicht,  derartige  Versuche  zu  unterneh¬ 
men. 

700  000  Flüchtlinge  und  Vertriebene  »us  Oil- 

europa  hallen  sich  gegenwärtig  in  westeuro¬ 
päischen  Ländern  auf.  Diese  Zahl  wurde  beim 
Straßburger  Kongreß  der  versklavten  ost¬ 
europäischen  Nationen  bekanntgegeben. 

Das  Moskauer  „Marx-Engels-Lenin-Stalln-Inill- 
lut  tür  die  Ausbildung  der  kommunistischen 
Führerschaft  isl  ebenfalls  umgetauft  worden. 
Es  tiagt  in  Zukunft  den  Namen  .Institut  für 
Marxismus  und  Leninismus“.  In  der  Begrün¬ 
dung  wurde  erklärt,  Stalin  sei  kein  Verfas¬ 
ser  klassischer  marxistischer  Schriften  ge¬ 
wesen. 

Der  Rücktritt  des  NATO-Oberkommandleren- 
den  für  Südourotia.  H  PC  AmorllrAni  erbpn  Ad- 


Zu  seinem  Nachfolger 

des  sogenannten  Warschauer  „Volksrates*, 

Moczar,  ernannt.  Auch  der  berüchtigte  General¬ 
staatsanwalt  Kalinowski,  der  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  eine  Unzahl  von  Todesurteilen  und 
schweren  Kerkerstrafen  beantragt  hatte,  ist  ab- 
gehalftert  worden.  Sein  Nachfolger  wurde  der  batte  gestellt,  unter  denen  eine  Aussprache  über 
bisherige  Sekretär  des  Warschauer  Staatsrates  das  Kernanliegen  der  d  e  u  t  s  c  h  e  n  W  i  e  d  e  r  - 
Rybicki.  Seines  Postens  enthoben  wurde,  weiter  Vereinigung  von  vornherein  erst  nach  den 
der  frühere  Hauptankläger  der  rotpolnischen  Themen  .Englisch-sowjetische  Beziehungen“ 
Kriegsgerichte,  General  Zarakowski.  Ihm  warf  (Osthandel!),  .Naher  Osten'  und  .Abrüstung* 
der  Warschauer  Sender  vor,  er  habe  „seine  an  vierter  Stelle  rangierte.  Setzt  man 
Aufsichtspflicht  unzureichend  erfüllt  und  seine  voraus,  daß  alle  diese  Dinge  zur  Sprache  kamen, 
Arbeit  falsch  darqeslellt“.  Radkiewicz  wurden  was  bei  der  für  die  eigentlichen  Verhandlungen 
diesmal  keine  besonderen  Vorwürfe  gemacht,  ausgesparten  Zeit  anzunehmen  ist,  so  wird  man 
Schon  in  den  vergangenen  Monaten  wurde  je-  keine  übertriebenen  Hoffnungen  hegen  dürfen, 
doch  auf  seine  „brutalen  Methoden“  als  Sicher-  daß  es  hier  bei  den  Gesprächen  über  das  deut- 
heitsmimster  und  auch  in  der  Verwaltung  der  scbe  ^Problem  um  mehr  als  ein  bloßes  .Anspre- 
landwirtschaftlichen  Arbeitslager  hingewiesen,  eben“  ging. 

Radkiewicz  war  übrigens  zusammen  mit  dem  in  Ein  Schritt  voran? 

Moskau  verstorbenen  Bierut  Gründer  des  so¬ 
genannten  „Polnischen  Befreiungs-Komitees*  in  Die  englisch-sowjetische  Begegnung  fiel  auf 
der  Sowjetunion.  einen  Zeitpunkt,  da  offenkundig  eine  gewisse 

Im  kommunistisch  regierten  Ungarn  ist  man  Flaute  in  der  großen  Politik  herrscht.  Das  Jahr 
daran  gegangen,  die  ganze  rote  Partei  -  und  der  amerikanischen  Präsidentschaftswahlen 
Staatsgeschichte  umzuschreiben,  lonkt  das  Interesse  in  den  Vereinigten  Staaten 
Die  roten  Blätter  in  Budapest  erklären  jetzt,  die  weitgehend  auf  die  Inneren  Angelegenheiten 
kommunistische  Machtergreifung  in  Ungarn  sei  ur>d  ist  der  energischen  Vertretung  der  großen 
auf  „legalem  parlamentarischem  Weg“' erfolgt,  außenpolitischen  Belange  dort  sicherlich  nicht 
Dabei  wird  auch  den  bisher  so  scharf  verfoig-  förderlich.  Die  Stärke  der  NATO  läßt  zu  wün- 
ten  ungarischen  Sozialdemokraten  zum  ersten-  sehen  übrig,  England  und  Frankreich  verfechten 
mal  Lob  gespendet  Sie  seien,  so  sagt  man,  wich-  hohem  Maße  ihre  Sonderinteressen  und  ste¬ 
tige  Bundesgenossen  im  Kampf  gegen  die  Kon-  hen  dem  für  eine  wirkliche  Entspannung  und 
terrevolution  gewesen.  Bezeichnend  ist  auch  Befriedung  geradezu  entscheidenden  deutschen 
die  Tatsache,  daß  der  berüchtigte  Moskauer  Anliegen  der  Wiedervereinigung  sehr  reser- 
Schriftsteller  II  ja  Ehrenburg,  der  1945  be-  vlert'  wenn  n'dit  so9ar  mißtrauisch  und  ableh- 
kanntlich  die  Sowjetsoldaten  zur  Schändung  der  nend  gegenüber.  Die  Sowjets  kamen  in  dem  Be- 
deutschen  Frauen  aufforderte,  jetzt  einen  neuen  wußtsetn  nach  London,  daß  es  dort  nicht  wenige 
Roman  herausbringt,  in  dem  er  Opfer  der  Sau-  ,  ule  die  den  unlösbaren  Zusammenhang 
berungsaktionen  Stalins  behandelt.  Das  Mach-  der  großen  Probleme  —  Abrüstung,  Sicherheit 
werk  Ehrenburgs  tragt  den  Titel  „Tauwetter“.  u  n d .Wiedervereinigung  nicht  ohne  weiteres 
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Moskau  wechselt  die  Fassade 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Der  Zobelpelz 


p.  Aul  dem  historischen  britischen  Königs - 
schloß  Windsor  machten  am  letzten  Sonntag 
Bulganin  und  Chruschtschew,  die  Testaments¬ 
vollstrecker  eines  Lenin  und  Stalin,  der  eng¬ 
lischen  Königin  ihre  Aulwartung.  Die  Chroni¬ 
sten  melden,  die  Regierung  Eden  habe  diesen 
Emplang  beim  Oberhaupt  des  britischen  Staa- 
lenverbandes  so  arrangiert,  daß  er  eine  gera¬ 
dezu  lamilläre  Note  erhielt.  Elisabeth  II. 
mußte  die  beiden  Moskauer  Machthaber  zum 
Niedersilzen  einladen  und  sie  mit  Tee  und  Ge¬ 
bäck  bewirten.  Ein  .lebhaltes  Gespräch“  wurde 
gelührt.  Die  Königskinder  mußten  den  .guten 
Onkeln’  die  Hand  geben.  Ob  sie  vielleicht  so¬ 
gar  vom  gemütlichen  Chruschtschew  aul  den 
Schoß  genommen  wurden,  während  Bulganin 
seinen  Klemmer  aulsetzte  und  eine  Grußbot- 
schalt  des  sowjetischen  Staatspräsidenten  Wo- 
roschilow  verlas ?  Der  Monarchin  wurde  jeden- 
lalls  einer  jener  kostbaren  Zobelpelzumhänga 
überreicht,  mit  denen  die  Russen  überall  dort, 
wo  sie  ins  Geschält  kommen  wollen,  hohe  Da¬ 
men  bedenken. 

Im  gleichen  Schloß  Windsor  weilten  oll  die 
letzte  Zarin  von  Rußland  und  ebenso  die  Za¬ 
rin-Mutter  Maria  zu  Gaste  Die  eine  war  näm¬ 
lich  eine  Großnichte  der  Königin  Victoria,  die 
andere  die  Schwester  der  Königin  Alexandra. 
Bolschewisten,  Gesinnungsgenossen  und  große 
Vorbilder  eines  Bulganin  und  Chruschtschew, 
waren  die  Mörder  des  letzten  Zarenpaares  und 
sorgten  dalür,  daß  die  alte  Zarin-Mutter  ver¬ 
armt  im  Exil  starb.  Von  diesen  Dingen  ist  be¬ 
stimmt  bei  diesem  Emplang  der  prominente¬ 
sten  Bolschewisten  bei  der  Verwandten  der 
Ermordeten  nicht  gesprochen  worden. 

Zur  gleichen  Stunde,  in  der  der  Russenbe- 
such  in  Windsor  erlolgte,  hielten  die  Letten  in 
London  einen  Trauergottesdienst  ab,  um  ihrer 
von  den  Bolschewisten  ermordeten  und  ver¬ 
schleppten  Brüder  zu  gedenken.  Ober  zwanzig¬ 
tausend  Osteuropäer  erinnerten  In  London  in 
einem  Schweigemarsch  zum  Grab  des  Unbe¬ 
kannten  Soldaten  daran,  was  alles  an  Unrecht 
und  Verbrechen  im  Osten  trotz  allem  Koexi¬ 
stenzgerede  der  Bulganin  und  Chruschtschew 
nicht  wieder  gutgemacht  Ist. 

Auch  die  aus  dem  deutschen  Osten  Vertrie¬ 
benen  meinen,  daß  auch  Minister  und  Proto- 
kollchels  sich  dieser  Dinge  erinnern  und  aul 
idyllische  und  .familiäre"  Szenen  verzichten 
sollten,  so  lange  die  .Ollensive  des  Lächelns “ 
sich  nur  in  Worten  und  nicht  in  Taten  äußert. 


■  E'  erübrigt  sich,  zu  sagen,  daß  die  Aul-  sicher  größere  Krei: 
löjsung  des  Kominlorm  keineswegs  eine  Zusammenarbeit  der 
Schwächung  der  Kontakte  zwischen  den  kom-  cos  ziemlich  ablehne 
munts tischen  Parteien  bedeutet.  Es  hat  sich  le-  Artajo  allgemein  b< 
diglich  herausgestellt,  daß  sich  die  vorliegende  Amerikareise  mit  g 
geschichtliche  [•  o  r  m  der  Zusammenarbeit  zwi-  Verständnis  operiert 
sehen  den  kommunistischen  Parteien  überlebt  Westens  hatten  er 
hat.  Kein  Kommunist  wird  je  auf  den  Gedan-  drüdtlich  die  Aufnal 
ken  kommen,  die  Nützlichkeit  dieser  Zusam-  fordern  würde.  Der 
menaibeit  zwischen  den  Parteien  der  werktati-  Mitarbeiter  haben  l< 
gen  Bevölkerung  zu  bestreiten  *  Diese  drei  of-  klart,  daß  Spanien 
ienherzigen  Satze  der  Moskauer  „Prawda*,  dieser  Angelegenhc 
also  des  maßgeblichen  Blattes  des  Internationa-  sich  gewisse  NATO- 
len  Kommunismus,  zeigen  deutlich  genug,  wie  nis  mit  Spanien  we 
töricht  und  albern  die  Erwartungen  einiger  all-  weiß  sehr  genau,  d 
zu  naiver  Westeuropäer  sind,  die  tatsächlich  gierung  gezwungen 
nach  der  formellen  Auflösung  der  Nachlolge-  nen  strategischen  In 
Organisationen  der  alten  kommunistischen  In-  ren.  Die  Forderung« 
ternationaie  die  Ansicht  äußerten,  diese  Geste  hung  der  militäris 
könne  aul  einen  Gesinnungswandel  Moskaus  lfilfe  Amerikas  sim 
und  seiner  Trabanten  schließen  lassen.  So,  wie  den  und  dürften  w 
194.'t  ein  Stalin  formell  die  Komintern  aullösen  Spanien  wird  nicht 
konnte,  ohne  nur  im  mindesten  seine  Kom-  auch  zusätzliche  Lief 
mandogewall  über  alle  kommunistischen  und  landwirtschaftli« 


Gefährliche  Illusionen  des  Westens 

Osteuropäische  Exilpolitiker  über  den  neuen  Moskaukurs 


Erhaltung  der  Freiheit,  der  Sicherheit 
und  dem  materiellen  Wohlergehen  der  übri¬ 
gen  Welt  verbunden.  Es  sei  darum  für  die  Ame¬ 
rikaner  ein  Gebot  der  Selbsterhaltung,  die  not¬ 
wendigen  Mittel  für  die  wirtschaftliche  Unter¬ 
stützung  anderer  Länder  voll  zu  bewilligen. 


au  seiosianaig  .  uas  LieneswerDen  um  ein.  <te  n  $  o  w  j  e  t  s.  Man  wolle  keinen  unproduk-  Sowjetunion  in  ihrer  Außenpolitik  grundlegend 

,^en-  W«*teuro-  taven  Haß  predigen,  aber  fordern,  daß  der  umstellen.  So  lange  die  ^Freiheit  noch  bedroht  Die  in  England  befindlichen  Akten  und  Ar- 

?  ,  ■  Zweifel  verstärkt  werden,  und  Kreml  jn  konkreter  Weise  seinen  angeblichen  sei,  müsse  “die  •  -freie  Welt  ihre  militärische  chive  des  deutschen  Auswärtigen  Amtes  sollen 

utreraiT  wird  man  sehr  .nationale  'I  one  an-  j^it  Stalin  dadurch  bewöisd,  daß  er  "sich  Stärke  •  behalfen.  Die  Bewahrung  der  Freiheit  demnächst  zurückgegeben  werden.  Es  bandelt 

schlagen.  Wörtlich  sagt  ja  die  .Prawda  :  „D<e  von  dieses  Mannes  gegenüber  den  Amerikas,  seiner  Sicherheit  und  seines  wirt-  sich  um  die  diplomatischen  Akten  aus  der  Zeit 

tatsächlichen  Voraussetzungen  sind  zur  Zeit  staajen  Ost-  und  Südosteuropas  absetze  und  schaftlichen  Wohlstandes  sei  unlösbar  mit  der  von  1867  bis  1913  und  von  1937  bis  1945. 
reif  zur  Zusammenfassung  alle  r  Arbe.terpar-  sejne  Bereitsdla(l  zur  Revision  der  heutigen  Zu- 
teienundOrgamsationen,  insbesondere  der  kom-  Stände  bekunde.  Der  frühere  rumänische  Außen- 
raumstischen  u  n  d  sozialistischen  .  .  .  Deut-  mjnjster  Gafencu  wies  darauf  hin,  daß  der 
hcher  kann  man  seine  wahren  Plane  wohl  nicht  bisher  so  enttäuschende  Verlauf  der  Bemühun- 
äußern.  gen  um  eine  Vereinigung  Europas  von  den 

Der, rote  Wolf' fiel  Sowjets  als  großer  eigener  Erfolg  empfunden 

Die  Absetzung  des  bulgarischen  Minister-  werde.  Grafencu  sagte  weiter,  die  beschei- 
präsidenten  Tscherwenkoff  hat  berechtigtes  dene,  aber  doch  wichtige  Rolle  der  Exilpolitiker 
Aufsehen  hervorgerufen.  Es  handelt  sich  hier  sei  es,  immer  wieder  an  die  Europäer  die  Mah- 
tatsachlich  um  den  ersten  wirklichen  Sturz  nung  zu  gemeinsamem  Handeln  zu  richten  und 
eines  kommunistischen  Diktators  in  einem  Sa-  sie  über  den  raffinierten  Versuch  der  Sowjet- 
tellftenstaat.  der  noch  dazu  als  besonderer  Ver-  union,  alles  auf  die  Irrlümer  und  Verbrechen 
trauensmann  und  Schüler  eines  Stalin  und  des  Stalins  abzuschieben,  aufzuklären.  Der  ungari- 
1949  ln  Moskau  verstorbenen  bulgarischen  sehe  Exilpolitiker  Bessenyey,  der  bulgarische 
Kommunistenchefs  Dimitrofl  galt.  Tsdierwen-  Delegierte  Dimitroff,  wie  auch  Sprecher  der  Po- 
koff,  ein  Schwager  Dimitrofls.  weilte  vor  der  len  und  Litauer  richteten  scharfe  Anklagen  ge- 
kommunistischen  Machtergreifung  in  Bulgarien  gen  die  Sowjetunion,  machten  aber  gleichzeitig 
viele  Jahre  in  der  Sowjetunion  und  gehörte  auch  den  westlichen  Mächten  den  Vorwurf,  daß 
zweifellos  zu  den  besonderen  Vertrauensleuten  ihre  Haltung  diie  Osteuropäer  sdion  allzuoft 
Stalins.  Mit  unerhörter  Brutalität  hat  er  nach  enltäuscht  habe.  Gafencu  meinte  nach  langer 
Stalins  Rezepten  in  Bulgarien  jenes  Kommuni-  Debatte  schließlich,  der  Westen  solle  für  die 
stenregime  mit  aufgerichtet,  das  heute  noch  als  von  den  Sowjets  gewünschte  Atempause  klare 
die  getreueste  Kopie  Sowjet rußlands  gilt.  Bedingungen  stellen  und  nidit  wieder  einmal 
Tscherwenkoff  war  auch  einer  der  Haupttreiber  für  seine  eigenen  realen  Zugeständnisse  von 
gegen  den  jugoslawischen  Staatschef  Tito,  er  der  Sowjetdiplomatie  Schall  und  Rauch 
ließ  den  Tito  nahestehenden  Kommunislenfüh-  in  Kauf  nehmen.  Der  frühere  polnische  Minister- 
rer  Kostoff  hinrichten.  Es  ist  schwer  zu  sagen,  Präsident  Mikolayczak  warnte  die  freien  V61- 
wieviel  Bulgaren,  die  nadi  1945  in  den  Kerkern  ker  davor,  Chruschtschew  und  seine  Partner, 
verschwanden  oder  umgebradit  wurden,  auf  vermeintlich  mißhandelte  Opier  des  Despoten 
das  persönliche  Konto  Tscherwenkoffs  kommen.  Stalin,  nun  als  vertrauenswürdige  Verhand¬ 
ln»  Lande  erhielt  er  den  vielsagenden  Spitz-  lungspartner  in  Gnaden  aufzunehmen.  Man 
namen  .der  rote  Wolf“.  Viele  Jahre  war  er  dürfe  nie  vergessen,  daß  Chruschtschew  Bul- 


Bei  Opa  und  bei  Oma  Meier 
ist  heute  gold’ne  Hochzeitsfeier, 
und  deshalb  macht  der  Enkel  Fritz 
viel’  Bilder  mit  dem  Photoblitz. 


Hier  knipst  er  grade  eine  Szene 
mit  Onkel  Karl  und  Tante  Lene; 
und  staunend  fragt  der  Onkel  ihn 
„Hast  Du  die  Camera  gelieh’n?” 


„Ach  wo”,  lacht  Fritz,  „die  hab’  ich  mir 
ganz  neu  gekauft . . .  Gefällt  sie  Dir? 

Es  macht  viel  Spaß,  sie  zu  gebrauchen;  - 
Ich  sparte  sie  durch  kliig’rcs  Rauchen ! 


Das  Unrecht  an  Deutschland 


Da  ich  das  nämlich  gut  verstehe 
und  selbst  die  Cigaretten  drehe, 
rauch’  ich  genau  so  gut  wie  Du  - 
und  hab’  die  Camera  dazu!” 


Für  Tabakkenner  gilt  seit  je: 

Wer  selber  dreht,  schwört  auf  MB 


EIN  BRINKMANN-FEINSCHNITT  AUS  BREMEN 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  I? 


Landsleute,  die  aus  Ostpreußen  harnen 


Alis  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  traf  an  16.  4.  ein  neuer  Transport  mit  Aus¬ 
siedlern  im  Grenzdurchgangslager  Friedland  bei 
Göttingen  ein.  Ihm  gehörten  87  Ostpreußen  an* 
■wir  bringen  Wer  ihre  Namen.  Die  Angaben 
sind  nicht  in  jedem  Falle  ganz  genau:  der 
Wohnort  vom  1.  September  1939  ist  in  Klam¬ 
mern  gesetzt.  Hs  kamen  in  Friedland  an: 

t.  Ackermann,  Maria,  geboren  22.  12.  72  tn 
Skodden,  Kreis  Johannisburg  (Kosuchen,  Kreis 
Joharmisburg),  kommt  aus  kosuchen. 

2.  Baranowski,  Anna,  geb.  Bordiert,  30.  4.  84 
än  Schöntal,  Kreis  Goldap  (Barten,  Kreis  Ra- 
stenburg),  kommt  aus  Barten.  3.  Behrend,  Josef, 
17.  9.  72  in  Roggenhausen  (Wartenburg),  kommt 
aus  Angerburg.  4.  Behrend,  Cäcllie,  8.  4.  87  in 
Gr.-Gorka  (Wartenburg),  kommt  aus  Angerburg. 
5.  Behring,  Auguste,  geb.  Schocklies,  27.  6.  93 
in  Barbarowska  (Gr.-Gablick,  Kreis  Lyck),  kommt 
aus  Wensowken,  Kreis  Lötzen.  6.  Bielitzki, 
Amalie,  geb.  Krispin,  12.  8.  87  in  Bochum  (Gr.- 
Rosen,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Gr.- 
Rosen.  7.  Bittkowski,  Maria,  8.  12.  87  in  Roch- 
lack,  Kreis  Rößel  (Bischofsburg),  kommt  aus 
Bischofsburg.  8.  Boegel,  Gustav,  8.  2.  86  in 
Wirsbinnen,  Kreis  Johannisbuig  (Elchhöhe, 
Kreis  Rastenburg),  kommt  aus  Eichhöhe. 
9.  Böhm,  Luise,  geb.  Henselelt,  3.  11.  06  in 
Brunshöfen,  Kreis  Angerapp  (Brunshöfen,  Kreis 
Angerapp),  kommt  aus  Peest  Pom.  10.  Böhm, 
Rudi,  9.  3.  28  in  Brunshöfen  (Brunshöfen,  Kreis 
Angerapp),  kommt  aus  Peest/Pom..  11.  Böhm 
Gerda,  in  Brunshöfen  (Brunshöfen),  kommt  aus 
Peest'Pom.  12.  Böhm,  Waltraud,  in  Brunshöfen 
Brunshöfen),  kommt  aus  Peest/Pom.  13.  Borowy, 
Ludwig,  17.2.85  in  Iwaschken,  Kreis  Lyck  (Eis¬ 
tal,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Fünfhuben, 
Kreis  Rastenburg.  14.  Borowski,  Luise,  geb. 
Dunkel,  9.  2.  01  in  Paulsdorf,  Kreis  Marienwer¬ 
der  (Bischdorf,  Kreis  Rosenberg),  kommt  aus 
Marienfelde/Pom.  15.  Borowski,  Käthe,  22,  7.  24, 
in  Ludwigsdorf  (Bischdorf,  Kreis  Rosenberg), 
kommt  aus  Marienfelde/Pom.  16.  Borowski, 
Grete,  31.  12.  27  in  Ludwigsdorf  (Bischdorf), 
kommt  aus  Marienfelde/Pom.  18.  Borowski, 
Hildegard,  2.  4.  29.  in  Ludwigsdorf  (Bischdorf), 
kommt  aus  Marienfelde/  Pom.  18.  Borowski, 
Helga,  24.  11.  39  in  Ludwigsdorf  (Bischdorf), 
kommt  aus  Marienfelde/Pom.  19.  Borowski,  Rü¬ 
diger,  7.  6.  53  im  Glowitz,  kommt  aus  Marien- 
felde/Pom.  20.  Borowski,  Marga,  15.  9.  54  in 
Glowitz,  kommt  aus  Marienfelde/Pom.  21.  Bo- 
ritzki,  Helene,  geb.  Schmidt,  24.  11.  94  in 
Aschenried,  Kreis  Johannisburg  (Lissen,  Kreis 
Johannesburg),  kommt  aus  Lissen.  22,  Breyer, 
Margarete,  geb.  Dembeck,  10.  4.  97  in  Gr.- 
Stamm,  Kreis  Sensburg  (Sensburg,  kommt  aus 
Sensburg.  23.  Browarzik,  Julie,  geb.  Balzer, 

3.  3.  92  in  Georgsfelde,  Kreis  Lyck  (Waflenrode, 
Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Rhein,  Kreis  Löt¬ 
zen.  24.  Brozio,  fda,  geb.  Heiland,  21.  8.  93  in 
Staßwinoen,  Kreis  Lötzen  (Staßwinnen,  Kreis 
Lötzen),  kommt  aus  Staßwinnen.  25.  Brozlö, 
Otto,  8.  Z  76  in  Kukeim,  Kreis  Johann istnirtf 
(Sokollen,  Kreis  Johannisbuig)  kommt  aus 
Gehlenburg,  Kreis  Johannisburg.  26.  Brozio, 
Wiihelmine,  geb.  Schlochna,  3.  3.  81  in  Sokol¬ 
len,  Kreis  Johannisburg  (Sokollen,  Kreis  Johan¬ 
nisbuig),  kommt  aus  Gehlenburg.  27.  Boro- 
zewski,  Karoline,  geb.  Sawatzki,  18.  12.  74  in 
Tudilinnen,  Kreis  Johannisburg  (Arys),  kommt 
aus  Arys.  28.  Buzilowski,  Gotttieb,  16.  6.  88  in 
Makoscheien,  Kreis  Lyck  (Steinort,  Kreis  An¬ 
gerburg),  kommt  aus  Steinort.  29.  Buczilowski, 
Maria,  geb  Brozio,  15.  4.  88  in  Plotzizen,  Kreis 
Lyck  (Steinort.  Kreis  Angerburg),  kommt  aus 
Sleinori.  30.  Buttgereit,  Martha,  geb.  Klebba, 
13.  II.  96  in  Burkein,  Kreis  Sensburg  (Lötzen), 
kommt  aus  Gr.-Stürlack,  Kreis  Lötzen, 

31.  Cichowski,  Klara,  geb.  Langer,  14,  2.  87 
in  Sauerbaum,  Kreis  Rößel  (Sauerbaum,  Kreis 
Rößel),  kommt  aus  Sauerbaum.  32.  Czerlinski, 
Auguste,  geb.  Janowski,  9.  7.  89  in  Wilhelms¬ 
dorf.  Kreis  Rastenburg  (Eichhöhe,  Kreis  Sens¬ 
burg),  kommt  aus  Eichhöhe. 

33.  Danowski,  Helene,  geb.  Meding,  20.  1.  92 
in  Rhein,  Kreis  Lötzen  (Eichmedien,  Kreis  Ra- 
stewburg),  kommt  aus  Eichmedien.  34.  Donath, 
Maria,  geb.  Volkmann,  18.  6.  93  in  Neustems, 
Kreis  Rößel  (Bischofsburg),  kommt  aus  Bi¬ 
schofsburg.  35.  Drews,  Martha,  geb.  Sieg,  26. 
5.  87  in  Briesen/Westpr.  (Weidicken,  Kreis  Löt¬ 
zen),  kommt  aus  Weidicken.  36.  Dudda,  Gustav, 

4.  3.  82  in  Heydik,  Kreis  Johannisburg  (Lieben¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Lieben¬ 
berg.  37.  Dzuzek,  Gottl  ieb,  2.  3.  73  in  Ha- 
merudow,  Kreis  Orteisburg  (Cisitzko,  Kreis 
Allenstein),  kommt  aus  Cisitzko. 

38.  Gemballa,  lda,  geb.  Paul,  18.  6.  86  in 
Rotwalde,  Kreis  Lölzen  (Schwenten,  Kreis  An¬ 
gerburg).  kommt  aus  Schwenten.  39.  Gem- 
benies,  Martha,  4.  4.  85  in  Wiesenhöhe,  Kreis 
Treuburq  (Eichhöhe,  Kreis  Sensburg),  kommt 
aus  Eichhöhe.  40.  Gogol,  Eva,  geh.  Goldum,  13. 
7.  85  in  Boieinen,  Kreis  Osterode  (Brennen, 
Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Brennen.  41. 
Gollup,  Anna,  geb.  Rasch.  28.  1.  80  in  Jablon- 
ken,  Kreis  Goldap  (Julienhof,  Kreis  Treuburg), 
kommt  aus  Salpki,  Kreis  Rastenburg.  42.  Gu- 
towski,  Wilhelmine,  geb.  Beran,  18.  2.  89  in 
Bromberg  (Wilkenhof,  Kreis  Johannisburg), 
kommt  aus  Johannisburg. 

43.  Hoppe,  Leo,  4.  1.  87  in  Schwarnegntz' 
Westpr.  (Woblauken,  Kreis  Rastenburg),  kommt 
aus  Rastenburg.  44.  Hoppe,  Regina,  geb.  Jes- 
dejewski,  16.  3.  89  in  Schwarnegatz/Westpr. 
(Woblauken,  Kreis  Rastenburg),  kommt  aus  Ra¬ 
stenburg. 

45.  Jakupzik,  lda,  2.  6.  83  in  Schimonken 
(Taiten,  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Lötzen. 

46.  Kahnert,  Anna,  geb.  Michalzik,  16.  5.  82 
in  Lissau,  Kreis  Lyck  (Lyck,  kommt  aus  Flatow/ 
Pom.  47.  Kaffka,  Rosalie,  geb.  Kosdiinski,  2.  9. 
77  in  Bischofsburg  (Bössau,  Kreis  Rößel).  kommt 
aus  Bössau.  48.  Karol,  Erwin,  6,  10.  82,  in  Grie- 
mandorf  (Griemendorf,  Kreis  Neidenburg), 
kommt  aus  Bienze/Pom.  49.  Kotzahn,  Hen¬ 
riette,  geb.  Kowalzik,  2.  12.  87  ln  Steitrberg, 
Kreis  Lyck  (Taiten,  Kreis  Lotzen),  kommt  aus 
Lotzen.  50.  Kowallek  Johann  7.  4,  77  in  Keh¬ 


len  (Kehlen),  kommt  aus  Kehlen.  51.  Krause, 
Antonie,  18.  4.  83  in  Reimsdorf,  Kreis  Rößel 
(Paulinenhof,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Lan¬ 
genbrink,  Kreis  Sensburg.  52.  Kroll,  Amalie, 
geb.  Moneta,  10.  8.  88  in  Wiesenhöhe,  Kreis 
Treuburg  (Plewken,  Kreis  Treuburg),  kommt 
aus  Eichhöhe,  Kreis  Rastenburg, 

53.  Melchin,  Maria,  geb.  Bark,  9.  2.  79  in 
Sandlack,  Kreis  Bartenstein  (Pötschendorf,  Kreis 
Rastenburg),  kommt  aus  Pötschendorf.  54.  Mi- 
chaelies,  lda,  geb  Kirdtke,  10.  1.  76  in  Groß- 
Rozainen,  Kreis  Marienwerder  (Schmitzdorf, 
Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Angerburg.  55. 
Moczewski,  Wiihelmine,  geb.  Wilzewski,  26. 

5.  83  in  Czymodien,  Kreis  Lyck  (Sattlcken,  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Heinrichshöien,  Kreis 
Sensburg.  56.  Moroz,  Rosalie,  geb.  Nargank, 
4.  9.  93  in  Bukowina  (Bunato,  Kreis  Neiden¬ 
burg),  kommt  aus  Bunato. 

57.  Ntedzwetzki,  Franz,  6.  2.  82  in  Zondern, 
Kreis  Lölzen  (Nlkolaiken),  kommt  aus  Nikolai- 
ken,  Kreis  Sensburg.  58.  Niedzwetzki,  Emilie, 
geb.  Glowelka,  22.  1.  87  in  Stangenwalde,  Kreis 
Sensburg  (Nlkolaiken),  kommt  aus  Nlkolaiken. 

59.  Piotrowski,  Luise,  geb.  Brozio,  10.  1.  85 
in  Kl.-Oletzko,  Kreis  Treuburg  (Waldenhöhe, 
Kreis  Lyck),  kommt  aus  Tollak,  Kreis  Allen¬ 
stein.  60.  Pisowotzki,  Johann,  15.  11.  80,  in 
Reihershorst,  Kreis  Johannisburg  (Reihers¬ 
horst,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Ukta, 
Kreis  Sensburg.  61.  Poschmann,  Anna,  geb.  Ku- 
schewski,  12.  6.  87  in  Seeburg  (Seeburg),  kommt 
aus  Seeburg. 

62.  Rusinskl,  Wiihelmine,  geb.  Salewski,  23. 
10.  83  in  Ruhden,  Kreis  Johannisburg  (Bren¬ 
nen,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Brennen. 

63.  Sakel,  Anna,  geb.  Krokotsch,  15.  11.  79  in 
Graywen,  Kreis  Lotzen  (Spiergsten,  Kreis  Löt¬ 
zen),  kommt  aus  Graywen,  Kreis  Lötzen. 

64.  Sawitzki,  Friedrich,  24.  12.  91  in  Nassa- 
wen,  Kreis  Ebenrode  (Tilsit),  kommt  aus  Bu- 
kow/Pom.  65.  Sawitzki,  Ella,  geb.  Schulz,  19. 
10.  01  in  Dachsberg,  Kreis  Tilsit,  (Tilsit),  kommt 
aus  Bukow/Pom.  66.  Sczesny,  Gustav,  22.  11.  75 
in  Karwik,  Kreis  Johannisburg  (Krusewen, 
Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Krusewen. 
67.  Sczesny,  lda,  geb.  Specka,  5. 12.88  in  Kruse¬ 
wen  (Krusewen),  Kreis  Johannisburg),  kommt 
aus  Krusewen.  68,  Skopnik,  Wiihelmine,  geb. 


Hinz,  12.  10.  90  in  Schldliskcn,  Kreis  Lötzen 
(Staßwinnen,  Kreis  Lötzenl,  kommt  aus  StalS- 
winnen.  69.  Sokolowski,  Margarete,  geb,  Lada, 
5.  11,  80  in  Schwiddem  (Schwiddern,  Kreis  Jo- 
hannisburq),  kommt  aus  Gehlenburg,  Kreis  Jo- 
hannrsburg.  70,  Sokollek,  Anna,  geb.  Groß¬ 
mann,  3.  1.  77  in  Tiergarten  (Tiergarten,  Kreis 
Angerburg),  kommt  aus  Tiergarten.  71.  Sokoll, 
Charlotte,  geb.  Job,  25.  8.  73  In  Nußberg,  Kreis 
Lyck  (Alt-Kriewen.  Kreis  Lyck),  kommt  aus  Alt- 
Kriewen.  72.  Sokoll,  Hedwig,  geb.  Woistowitz, 
4  6. 89  in  Allenstein  (Bergwalde,  Kreis  Lötzen). 
73.  Stutzki,  August,  16.  4.  83  in  Buddern,  Kreis 
Angerburg  (Kl. -Hof,  Kreis  Rastenburg)  kommt 
aus  Kleiner  Hof,  Kreis  Rastenburg,  74.  Stutzki, 
Martha,  geb.  Bimitzer,  21.  9.  83  in  Benkheim. 
Kreis  Angerburg  (Kleiner  Hof,  Kreis  Rasten¬ 
burg),  kommt  aus  Kleiner  Hof.  75.  Szesny, 
Amalie,  geb.  Szesny,  3.  1.  83  in  Nieden  (Nie- 
den,  Kreis  Johannisburg).  kommt  aus  Nieden. 
76.  Schalk,  Maria,  geb.  Tomzik,  23.  11.  70  in 
Schönfließ,  Kreis  Rastenburg  (Georgenau,  Kreis 
Angerburg),  kommt  aus  Rosengarten,  Kreis 
Angerburg.  77.  Schuma,  Wilhelm,  12.  3.  81  in 
Starenen,  Kreis  Johannisburg  (Grabnick.,  Kreis 
Lyck),  kommt  aus  Gehlenburg,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  78.  Sdinattlo.  Auguste,  geb.  Thiel,  15.4.75 
in  Steinhof  (Stürladc,  Kreis  Lötzen),  kommt  aus 
Stürlack. 

79.  Tenne,  Wiihelmine,  geb.  Glienewski,  5.  8. 
88  in  Wirsbinnen  (Wirsbinnen),  Kreis  Johannis¬ 
burg),  kommt  aus  Wirsbinnen.  80.  Trox,  Elisa¬ 
beth,  geb.  Farin,  30.  4.  86  in  Szerboyen,  Kreis 
Sensburg  (Orlen,  Kreis  Lotzen),  kommt  aus  Or¬ 
len. 

81.  Weinert,  Anna,  geb.  Koriot,  27.  8.  92  in 
Bredinken  (Bredinken,  Kreis  Rößel),  kommt  aus 
Bredinken.  82.  Wels,  Rudolf,  9.  4.  93  in  Fa¬ 
sten,  Kreis  Sensburg  (Gutenwalde,  Kreis  Sens¬ 
burg),  kommt  aus  Gutenwalde.  83.  Wels,  Luise, 
geb.  Meding,  11.  3.  96  in  Gutenwalde  (Guten¬ 
walde,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Guten¬ 
walde.  84.  Wolf,  Anna,  geb.  Czerwon,  26.  12.  74 
in  Dubeningken,  Kreis  Goldap  (Groß-Stürlack, 
Kreis  Lotzen),  kommt  aus  Gr.-Stürlack. 

85.  Zacharias,  Adolf,  14.  2.  80  in  Kruppinnen 
(Kruppinnen,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Bob- 
zelno,  Kreis  Allenstein.  86.  Zacharias,  Auguste, 
geb.  Blaumann,  27.  3.  98  in  Drengfurt  (Barten, 
Kreis  Rastenburg),  kommt  aus  Barten.  87.  v.  Za- 
bienski,  Klara,  geb.  Waleschkowski,  22.  8.  94  in 
Dittrichswalde,  Kreis  Allensteln  (Braunswalde, 
Kreis  Allensteln),  kommt  aus  Braunswalde. 


Die  Herabsetzung  der  Steuern 

Was  die  Parteien  vorschlagen  -  Um  die  Vergünstigungen  für  Vertriebene 


Von  unserem  Bonni 

Bundestagswahlen  pflegen  immer  ihre  Schat¬ 
ten  vorauszuwerlen.  Diesmal  sind  es  ganz  be¬ 
sonders  lange  Schlagschatten.  Während  üblicher¬ 
weise  erst  ln  den  letzten  zwölf  Monaten  vor 
einer  Bundestagswahl  die  Parteien  dazu  ■über» 
gehen,  Wahlpropaganda  zu  treiben,  setzt  für  die 
Parlamentswahl  im  Herbst  1957  das  Ringen  um 
den  Wähler  bereits  eineinhalb  Jahre  vorher  ein. 
Tummelplatz  für  die  Darbringung  von  Wahl¬ 
geschenken  war  die  Bundestagsdebatte  über 
Änderung  der  Steuergesetze.  Die  einzelnen 
Fraktionen  überboten  sich  gegenseitig,  Steuer¬ 
senkungsanträge  zu  stellen.  Die  Spitze  in  die¬ 
sem  Wettrennen  hielt  die  SPD:  ihre  Anträge 
würden  im  Bundeshaushalt  einen  Einnahmen¬ 
ausfall  von  einigen  Milliarden  DM  bedeuten. 
Besteht  die  Absicht,  der  Regierung  die  Mittel 
für  die  Wiederaufrüstung  zu  entziehen  und  die 
Regierung  später  bei  Anstieg  der  Rüstungsaus¬ 
gaben  in  die  unangenehme  Lage  zu  bringen, 
wegen  der  Wiederbewaffnung  den  Bürgern  neue 
Steuern  abzuverlangen?  Am  gemäßigsten  mit 
Steuersenkungsforderungen  war  der  BHE,  dem 
es  offensichtlich  darauf  ankam,  die  Kassen  des 
Herrn  Bundesfinanzministers  nicht  durch  Wahl¬ 
geschenke  an  Personenkreise,  die  es  sozial  nicht 
nötig  haben,  leer  zu  machen,  so  daß  dann  keine 
Gelder  mehr  vorhanden  sind  für  das  1957  zu 
verabschiedende  Lastenausgleichsschlußgesetz. 
Wir  haben  noch  selten  uns  für  Herrn  Schaffer 
eingesetzt.  Als  Deutscher  mit  einigermaßen  Ver¬ 
antwortungsgefühl  wird  man  angesichts  der  im 
Bundestag  vorgebrachten  Steuersenkungsforde¬ 
rungen  allerdings  sagen  müssen,  daß  Herrn 
Schäfters  Bedenken  berechtigt  sind.  Allenthal¬ 
ben  ruit  man  den  Vertriebenen  zu,  sie  mögen 
mit  ihren  Forderungen  Maß  halten.  Sie  haben 
selbst  in  ihren  Wünschen  zum  Lastenausgleichs¬ 
schlußgesetz  Maß  gehalten.  Die  Kreise  jedoch, 
die  Milliardenbeträge  an  Steuerherabsetzungen 
fordern,  halten  bestimmt  nicht  Maß. 

Die  Wünsche  bezogen  sich  auf  eine  Vielzahl 
von  Steuern.  Während  die  SPD  vor  allem  die 
Verbrauchssteuern  zu  senken  empfiehlt,  die  den 
kleinen  Mann  genau  so  entlasten  würden  wie 
den  Reichen,  richteten  sich  die  Anträge  der  CDU 
im  allgemeinen  auf  eine  steuerliche  Entlastung 
des  Mittelstandes.  Die  SPD  wünscht  insbeson¬ 
dere  Aufhebung  der  Kaffeesteuer,  der  Teesteuer 
und  der  Mineralölsteuer.  Jeder  Bundesbürger 
würde  sich  darüber  freuen,  wenn  die  Tasse 
Kaffee  oder  die  Tassee  Tee  künftig  wesentlich 
billiger  sein  würde.  Ein  Staat  aber,  der  seine 
sozialen  Probleme  noch  nicht  gelöst  hat,  weil  es 
ihm  dafür  noch  an  Mitteln  fehlt,  sollte  jedoch 
nicht  daran  gehen,  Luxussteuern  abzubauen.  Die 
CDU  plant  vor  allem,  die  Umsatzsteuer  von  vier 
auf  drei  Prozent  herabzusetzen.  Dies  ist  eine 
Maßnahme,  die  ausschließlich  zum  Vorteil  des 
Handels  erfolgen  würde,  er  würde  die  Steuer- 
erspamis  einkassieren.  Man  sollte  nicht  etwa 
glauben,  daß  wegen  der  herabgesetzten  Umsatz¬ 
steuer  die  Preise  gesenkt  werden.  Sowohl  CDU 
als  auch  SPD  haben  Vorschläge  zur  Herab¬ 
setzung  der  Einkommensteuertarife  vorgelegt. 
Die  CDU  will  allerdings  eine  im  wesentlichen 
.lineare*  Steuersenkung,  während  die  SPD  eine 
.degressive*  Steuersenkung  befürwortet.  Die 
lineare  Steuersenkung  bedeutet,  daß  die  Steuer 
eines  jeden  Steuerpflichtigen  um  gleich  viel 
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Prozent  (z.  B.  10  Prozent)  gesenkt  wird  (z.  B. 
von  20  Prozent  auf  18  Prozent  oder  von  40  Pro¬ 
zent  auf  36  Prozent).  Degressive  Steuersenkung 
bedeutet,  daß  kleine  Einkommenbezieher  eine 
prozentual  höhere  Steuersenkung  erhalten  als 
Großeinkommensbezieher. 

Darüber  hinaus  sehen  die  Steueranträge  der 
CDU  und  der  SPD  eine  Reihe  von  einzelnen 
Verbesserungen  bei  der  Einkommensteuer  vor, 
zum  Teil  übereinstimmende.  Für  den  Ehegatten 
soll  statt  bisher  ein  Freibetrag  von  900  DM  Im 
Jahr  künftig  ein  solcher  von  1200  DM  (CDU) 
oder  1300  DM  (SPD)  zugebilligt  werden.  Der 
Pauschbetrag  für  die  Werbungskosten  soll  von 
312  auf  552  DM  im  Jahr  heraufgesetzt  werden 
(übereinstimmend  zwischen  CDU  und  SPD).  Die 
Hödistbeträge  für  die  Inanspruchnahme  von 
Sonderausgaben  sollen  nach  dem  Antrag  der 
CDU  um  50  Prozent  angehoben  werden.  Die  im 
Betrieb  des  Ehegatten  mitarbeitende  Ehefrau 
soll  nach  Wunsch  der  SPD  wie  die  in  fremdem 
Betrieb  arbeitende  Ehefrau  selbständig,  also 
nicht  mit  dem  Ehemann  zusammen  zur  Einkom¬ 
mensteuer  veranlagt  werden:  sie  soll  ein  Ein¬ 
kommen,  das  einem  entsprechenden  Angestell¬ 
ten  zu  zahlen  sein  würde,  versteuern.  Dagegen 
will  die  CDU  bei  den  außergewöhnlichen  Be¬ 
lastungen  den  Steuerpflichtigen  entgegenkom- 
men.  wofür  Erhöhungen  der  Berücksichtigungs¬ 
beträge  für  in  auswärtiger  Ausbildung  stehende 
Kinder  und  für  eine  Hausgehilfin  vorgesehen 
sind.  Schließlich  empfiehlt  die  SPD,  die  Ein- 
gruppierung  der  Ledigen  in  die  Steuerklasse  II 
nicht  erst  mit  55  Jahren,  sondern  schon  vom  er¬ 
reichten  50.  Lebensjahr  ab  vorzunehmen  und  die 
Begünstigung  Verheirateter  nicht  erst  mit  dem 
70.  Lebensjahr,  sondern  bereits  mit  dem  65. 
Lebensjahr  eintreten  zu  lassen. 

Für  die  Vertriebenen  sieht  ein  Antrag  der 
CDU  die  Verlängerung  der  Abschreibunqsvor- 
teile  bis  1960  vor;  durch  das  gelegentlich  der 
Verabschiedung  des  Bundesvertriebenengesetzes 
beschlossene  Einkommensteuer-Änderungsge¬ 
setz  waren  diese  Vorteile  (§§  7a  und  7  c)  nur  bis 
zum  Jahre  1956  vorgesehen  worden.  Ein  Antrag 
des  BHE  sieht  auch  die  Verlängerung  der  Ver- 
triebenen-Sonderbestimmung  über  die  Steuer¬ 
begünstigung  des  nichtentnommenen  Gewinns 
(§  10a)  bis  zum  Jahre  1960  vor,  Wie  zu  hören  ist, 
beabsichtigt  auch  die  CDU,  sich  diesem  B1IE- 
Antrag  anzuschließen. 

* 

MID  Bonn.  Insgesamt  waren  es  zehn  Anträge, 
die  im  Bundestag  eingebracht  worden  waren 
und  die,  wie  der  Bundesfinanzminisler  vorrech¬ 
nete,  einen  Ausfall  von  insgesamt  einer  Mil¬ 
liarde  DM  zur  Folge  haben  würde,  wenn  sie  in 
unveränderter  Form  angenommen  würden. 

Alle  Parteien  waren  sich  einig,  daß  zur  Ent¬ 
lastung  der  Steuerzahler  etwas  unternommen 
werden  müsse.  Nur  der  Rahmen  der  durchzu¬ 
führenden  Entlastungsaktionen  differierte.  Fer¬ 
ner  war  strittig,  ob  es  bei  der  von  der  CDU  vor¬ 
geschlagenen  linearen  Steuersenkung  bleiben 
solle,  oder  ob  die  Gewichte  eher  in  Richtunq 
einer  sozial  ausgerichteten  Ermäßigung  ver¬ 
lagert  werden  sollen.  Diese  zum  Teil  recht  ver¬ 
schiedenen  Meinungen  wird  ln  den  nächsten 


Ein  Christ 

Tut  Ehre  jedermann 
habt  die  Brüder  heb; 
lürchlel  Gott 
ehret  den  König! 

I ■  Petri  2, 17 

Mil  einer  leichten  Änderung  hätten  diese  vier 
kurzen  Sätzen  ui/clr  ein  heidnischer  Schrill, 
steiler  des  Altertums,  ein  Philosoph,  ein  Dich- 
ler  oder  ein  Staatsmann  schreiben  können,  er 
halle  nur  den  drillen  Salz  ln  der  Mehrzahl  ge- 
bracht:  lürthlel  die  Göller.  So  könnte  man  frq. 
gen  was  denn  das  Christentum  neues  bringt, 
wenn  es  sich  so  wenlq  von  seiner  heidnischen 

Umgebung  unterscheidet.  Das  ist  nicht  nur  eine 

mäßige  krage  Wer  gehl  es  um  wesenllidie 
Erkenntnis.  Für  einen  Heiden  —  damals  und 
heule  __  bedeuten  solche  Salze  Höhepunkt e 
der  Erkenntnis  w  ie  muh  der  praktischen  Le¬ 
bensführung  Für  den  Chttslen  sind  sie  nur 
Ausstrahlungen  einer  ganz  neuen  Arl.  Sie 
kommen  aus  dem  Glauben  an  Christus,  der  die 
Well  erneuert,  darum  aiirh  allen  Lebensbetlt- 
hangen  eine  neue  Grundlage  und  einen  l leie¬ 
ren 'Sinn  verleiht:  -Hm  des  Herren  willen • 
heißt  es  zuvor  in  Vers  II 

Wer  von  Christus  ergrillcn  Ist,  so  daß  er  In 
ihm  den  erblickt  und  hebt  und  ehrt,  der  die 
Well  von  Grund  aus  umgestalten  will  und  es 
schon  getan  hat,  Indern  er  zu  Jüngern  beriet, 
die  nahe  herheigekommene  GoKesbofschalf 
verkündigte  und  das  ganz,  andere  Leben  uns 
vorgelebt  hat,  der  slehl  wirklich  In  völlig  ver- 
änder/cr  Weise  zur  Well.  Der  erweist  Ehre 
ledermann.  Wie  denn?  Die  Well  teilt  eins 
Freund  unrl  Feind,  Kamerad  und  Gegner,  Aus- 
beuler  und  Unterdrückter.  Für  den  Christen 
gellen  alle  dlrse  Bewertungen  nicht,  sondern 
jede  menschliche  Beziehung  sicht  unter  dm 
Bewußtsein:  alle  sind  herulen,  G olles  Kinder 
zu  werden,  das  ist  ihre  höchste  Mcnschenelue. 
und  unter  diesem  Gesichtspunkt  habe  Ich  mit 
ihm  umzugehen. 

Aus  ihnen  allen  aber  entsteht  die  chrlstllcht 
Bruderschaft.  Das  ist  ein  sehr  merkwürdiger 
Haute  man  braucht  sich  nur  einmal  die  zwölf 
Apostel  genau  anzuschcn.  Aber  durch  Christus 
sind  sic  die,  die  In  einem  neuen  Leben  won- 
dein,  darum  lieben  wir  sic,  auch  den  Petrus, 
Irolz  seiner  Verleugnung,  und  den  Paulus, 
trotz  seines  Vcrtolgens  und  den  Matthäus  troll 
seiner  unsympathischen  Beschönigung  als 
Zöllner,  und  Thomas  den  Zw eiller.  Und  doch 
sind  sie  Brüder  und  rulen  uns  zu  der  wunder¬ 
baren  weltumspannenden  Bruderschall  der  Jün¬ 
ger  Jesu,  deren  höchst  eigentümliche  Krall 
manche  auch  gerade  In  den  schweren  Zellen 
ihrer  Kriegsgetangonschall  erlebt  haben. 

Selbst  zur  Obrigkeit  (ehret  den  König,  sogt 
unser  Text)  gibt  es  eine  neue  Einstellung.  Sie 
wird  erkannt  als  von  Goll  dem  Herrn  beaul - 
tragt,  hat  in  Goll  auch  ihre  Grenze.  So  geschn 
bekommt  der  Staat  seine  Würde,  auch  der  moi 
derne,  trotz  Demokratie  oder  Abnalutlsrtnlii 
auch  er  hat  seine  ihm  von  Gott  verliahann 
Aulgabe,  Recht  zu  setzen,  Ordnung  zu  wah¬ 
ren;  im  Ja  dazu  liegt  sein  Wohl,  im  Nein  das 
Wehe  gegen  ihn.  Auch  über  Ihm  slehl  Gofl. 
Der  Christ,  der  Mensch  des  neuen  Lebens, 
wird  Ihm  Ehre  erweisen  indem  er  Ihm  hlllt, 
seine  Aufgabe  durchzuführen,  doch  so,  da iloudi 
durch  den  Dienst  der  Christen  der  Staat  sich 
unterordnet  dem  König  aller  Könige,  Christus. 

Es  isl  also  doch  ein  Unterschied,  ob  ein 
Christ  oder  ein  Heide  unsere  vier  kurzen  Sätze 
sich  zu  eigen  mach!,  ein  Unterschied  Im  Den¬ 
ken,  in  der  Einstellung  des  Herzens,  ln  der 
praktischen  Betätigung  im  Alllag.  Für  einen 
Christen  kommen  alle  Leben srcgeln  von  Chri¬ 
stus,  und  aller  Dienst  gilt  ihm  und  seinem 
Reich.  Amen. 

Llugo  Linck,  früher  Plärrer  am  Löbcnidit 
zu  Königsberg 


Wodien  der  zuständige  Bundestagsausschuß  auf 
einen  Nenner  zu  bringen  versuchen  müssen. 

Vom  Standpunkt  der  Heimatver¬ 
triebenen  aus  ergibt  sich  nach  der  ersten 
Lesung  etwa  folgende  Situation:  Die  CDU/CSU 
hat  von  sidi  aus  in  ihrem  Antrag  die  Verlänge¬ 
rung  der  $§  7a  und  7e,  die  begünstigte  Ab- 
sdireibungsmöglidikeiten  beinhalten,  bis  Ende 
1960  vorgeschlagen.  Eine  Annahme  dieser  Vor* 
sditäge  kann  als  gesichert  angenommen  wer¬ 
den.  Weder  der  CDU-,  der  DP-,  der  DA-,  noch 
der  SPD-Entwurf  enthalten  jedoch  einen  Hin¬ 
weis  auf  den  iür  die  heimatvertriebene  Wirt¬ 
schaft  viel  wichtigeren  §  10a  mit  seinen  Steuer¬ 
vergünstigungen  für  den  nicht  entnommenen  Ge¬ 
winn.  Gerade  auf  diesen  Paragraphen  aber 
hatte  die  .Vertretung  der  heimatvertriebenen 
Wirtsdiait*  den  größten  Wert  gelegt. 

Uber  die  Beibehaltung  dieser  Bestimmung  ist 
vor  wenigen  Tagen  im  CDU/CSU-Fraktlonsvor- 
stand  in  Anwesenheit  des  Bundesfinanzministeis 
verhandelt  worden,  nachdem  einige  Verlriebe- 
nenabgeordneten  erklärt  hatten,  von  sich  aus 
einen  entsprechenden  Antrag  einbringen  zu  wol¬ 
len,  falls  sidi  die  Fraktion  zur  Stützung  dieser 
Forderung  nicht  bereitiinden  sollte.  Der  Flak* 
tionsvorstand  soll  sich  überraschend  aufge¬ 
schlossen  gezeigt  und  in  Anwesenheit  des  Bun- 
desiinanzministers  beschlossen  haben,  einer 
\  erlangerung  der  Geltungsdauer  dieses  Para¬ 
graphen  ebenfalls  bis  Ende  1960  zuzustlmmen. 
Eine  ähnliche  Haltung  soll  auch  die  SPD-Frak- 
tion  einnehmen,  so  daß  auch  hier  mit  gewisser 
Sicherheit  mit  einem  zustimmenden  Beschluß 
des  Bundestages  bei  der  zweiten  Lesung  g®* 
rechnet  werden  kann. 

Es  wird  den  Bemühungen  der  heimatvertriebe¬ 
nen  Bundestagsabqeordneten  überlassen  blei¬ 
ben,  im  Ausschuß  nicht  nur  die  Verlängerung: 
sondern  darüber  hinaus  auch  die  angestrebte 
hundertprozeniige  Aufstockung  der  bisher  für 

e  Höhe  der  Abschreibungen  gezogenen  Grenz* 
üurchzu setzen.  Ein  von  der  BHE-Fraktion  vor¬ 
gelegter  Antrag  verianqt  ebenfalls  eine  Ver¬ 
längerung  der  Wirksamkeit  des  §  10a. 
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Eine  Erzählung  von  Gertrud  Papendiek 


Es  handelt  sich  um  dreierlei:  um  den  Strauß, 
um  den  Fisch  und  um  den  Trauzeugen. 

Ich  luhr  an  jenem  Hochzeitsmorgen  schon  mit 
dem  Achtuhrzug  von  Königsberg  nach  Wus¬ 
serau  hinaus  als  einer  der  vertrauten  Gäste 
des  Hauses,  und  daher  hatte  man  mich  dazu 
ausersehen,  diese  drei  unentbehrlichen  Gegen¬ 
stände  mitzubringen.  Es  war  nicht  so.  daß  ich 
regelrecht  dafür  verantwortlich  gemacht  wer¬ 
den  konnte,  immerhin  hatte  man  sie  mir  drin¬ 
gend  genug  ans  Herz  gelegt.  .Der  Brautstrauß 
und  der  Fisch”,  hatte  Tante  Toni  gesagt,  .wer¬ 
den  dir  rechtzeitig  auf  den  Bahnsteig  geschickt 
werden.  Der  Trauzeuge  der  Gegenpartei,  das 
ist  Dietz  —  ja,  weißt  du.  da  kann  ich  nichts 
machen,  aber  er  wird  sich  ja  hoffentlich  von 
selber  einfinden.* 

Ich  stand  auf  dem  alten  Cranzer  Bahnhof  vor 
meinem  Abteil  und  wartete.  Es  war  ein  schöner 
Morgen,  blank  und  heiter,  mit  einer  sanften 
Sonne,  über  der  Welt  stand  ein  hoher,  heller 
Frühlingshimmel  mit  kleinen,  blassen,  langsam 
ziehenden  Wolken.  Menschen  kamen  und  stie¬ 
gen  ein,  Gepäck  rollte  heran.  Und  ich  wartete 
geduldig  und  aufmerksam  auf  zwei  eilende  Bo¬ 
ten,  mit  einem  Riesenstrauß  in  einer  Schach¬ 
tel,  mit  einem  Fisch,  — ja,  wie?  Der  Gedanke 
an  diesen  Fisch,  der  da  kommen  und  mich  be¬ 
laden  sollte,  war  ein  wenig  unbehaglich.  Viel¬ 
leicht  war  es  ein  Netz  mit  einem  zappelnden 
Ungeheuer,  das  aus  dem  Gepäcknetz  herunter¬ 
schnellen  und  sämtliche  Fahrgäste  in  Aufre¬ 
gung  versetzen  würde.  Es  war  dreiviertel,  es 
wurde  zehn,  es  wurde  fünf  Minuten  vor  acht. 
Niemand  kam,  nichts  wurde  gebracht. 

Schließlich  telefonierte  ich.  Die  Blumenhand¬ 
lung  Waschke  meldete  prompt:  der  Bote  mit 
dem  Strauß  wäre  längst  unterwegs,  müsse  je¬ 
den  Augenblick  eintTeffen.  Der  zweite  Anruf 
ging  an  Langanke.  Das  war  das  berühmte  Deli- 
icateßgeschäft  auf  dem  Steindamm,  das  die 
höchsten  Verlockungen  für  Zunge  und  Magen 
schon  ln  seinem  großen  Fenster  darbot.  Aber 
mit  Langanke  gab  es  ln  der  Eile  keine  Ver¬ 
ständigung.  Wie  der  Name  wäre?  Und  wohin 
ein  Fisch  bestellt?  Es  half  nichts,  eine  Minute 
vor  acht  hängte  ich  ah. 

Inzwischen  waren  der  Strauß  und  der  Trau¬ 
zeuge  eingetroffen,  und  wir  fuhren  los.  Der 
Teufel  sollte  diesen  Haifisch  holen. 

Nun,  Dietz,  Rittmeister  Dietrich  Broker,  er 
hatte  versprochen,  seinem  Schwager  durch  den 
feierlichen  Akt  der  standesamtlichen  Trauung 
zu  helfen,  er  war  da,  ein  Mann,  ein  Wort,  aber 
da  war  eine  kleine  Unzulänglichkeit  an  ihm. 
Es  war  so  sehr  früh  gewesen,  der  Barbier  hatte 
ihn  im  Stich  gelassen,  kurz  und  gut,  er  war 
anrasiert. 

'Ich  Überlegte  einen  Augenblick,  ob  ich  etwa 
auch  hoch  für  die  glatte  Außenseite  des  Trau¬ 
zeugen  aufzukommen  hätte.  Nein,  sicherlich 

nicht. 

.Ich  muß  mich  in  Wusscrau  zuallererst  ra¬ 
sieren*,  sagte  Dietz. 

Hm.  Na  ja  .  .  .  Indes  verließ  er  mich  für  den 
größten  Teil  der  Fahrt,  um  im  leeren  Skat¬ 
wagen  seine  Tischrede  zu  präparieren. 

Wir  stiegen  aus,  der  Strauß,  der  Trauzeuge  und 
ich,  wir  fuhren  über  Land  in  einem  blanken  blauen 
Auloi  wir  kamen  über  historischen  Boden,  durch 
jenes  alte  idyllische  Dorf  mitten  im  Sam- 
land,  —  vor  Hunderten  von  Jahren  schlug  hier 
Henning  Schindekop  die  Litauer.  Dicht  an  der 
Straße,  ein  wenig  erhöht,  stand  die  Kirche,  in 
der  am  Nachmittag  das  blonde  Kind  aus  Wus¬ 
serau  getraut  werden  sollte.  .Weißt  du  was*, 
sagte  Dietz,  .hier  wird  es  doch  wohl  einen 
Barbier  geben.* 

Wir  fuhren  ganz  langsam  .  .  .  Siehe  da,  aus 
einem  Stall  trat  eine  Magd,  barbeinig,  Im  roten 
Flanellrock.  Sie  wies,  als  man  sie  fragte,  mit 
dem  Forkenstiel  die  Straße  hinauf.  Richtig,  da 
blinkto  ein  Messingbecken  am  letzten  Haus 
des  Dorfes. 

.Es  wird  nicht  lange  dauern*,  sagte  Dietz. 
Es  kam  nicht  darauf  an,  ich  hatte  Zeit,  ich  saß 
in  der  Sonne,  weiße  Schäfchen  liefen  über  die 
Himmelsflur.  .Der  Trauzeuge  beim  Dorfbader*, 
ich  weiß  nicht,  vielleicht  dauerte  es  lange,  er 
kam  zurück,  er  war  immer  noch  unrasiert. 

.Nun  —  und?* 

.Also,  da  war  ein  Kutscher  vor  mir.  weiß 
Gott  woher,  er  wollte  mich  nicht  vorlassen. 
Er  ließ  sich  rasieren,  und  dann  hieß  es:  .Auch 
noch  die  Haare  schneiden,  besonders  hinter 
den  Ohren,  und  den  Scheitel  ordentlich  mit  Po¬ 
made,  bitte  daß  er  richtig  glänzt"  Er  sagte,  er 
führe  zu  einer  Hochzeit! 

Ja,  konnte  es  anders  sein?  Hochzeit  in  Wus¬ 
seraul 

Als  wir  auf  der  Rampe  aus  dem  Wagen  stie¬ 
gen,  standen  sie  vor  der  Tür:  Gert,  Sohn  und 
Erbe  von  Wusserau,  Bruder  der  Braut,  und 
Hans  Fahrenbrock,  der  Held  des  Tages.  .Na, 
Hans,  alter  Kerll*  sagte  der  Trauzeuge  und 
schlug  ihm  auf  die  Schulter.  .Gert,  hör  mal,  ich 
muß  mich  zuallererst  bei  dir  rasieren.* 

.Cert*,  sagte  ich,  .hier  ist  der  Strauß.  Aber 
der  Fisch  ist  nicht  mit.  Ich  rief  noch  Langanke 
an,  aber  es  gab  keine  Verständigung.* 

Und  Gert  wies  den  Trauzeugen  nach  oben 
und  meldete  ein  Gespräch  an  nach  Langanke, 
Königsberg. 

Es  war  bnlbzehn,  und  es  gab  Frühstück  in 
Wusserau,  gut  und  reichlich,  wir  saßen  um  den 
großen  Eßtisch,  Alte  und  Junge,  Tanten  und 
Onkels,  die  Hausfrau  und  all  ihre  blonden 
Töchter,  das  Brautpaar  in  der  Mitte,  man  ta¬ 
felte  fröhlich  und  mit  Behagen  .  .  .  .Christel, 
daß  du  dich  nur  nicht  verschreibst  auf  dem 
Standesamt  ,  .  .* 

.Tante  Toni*,  sagte  ich,  .der  Fisch  kam  nicht 
mit  Ist  es  sehr  schlimm?  Cert  telefoniert  schon 
mit  Langanke.* 

Es  gab  ein  großes  Gelächter.  Der  Fisch  war 

gar  nicht  bei  Langanke  bestellt 


Trotzdem  kam  noch  alles  ln  Ordnung.  Da 
war  aui  dem  Cranzer  Bahnhof  in  Königsberg 
der  alte  Kruge,  der  einzige  Gepäckträger.  Seit 
dreißig  Jahren  kannte  er  alles,  was  im  Sam- 
land  wohnte  und  seine  Bahn  befuhr.  Er  gab 
den  Korb  mit  den  Fischen,  der  zwei  Minuten 
zu  spät  eingetroifen  war,  einfach  dem  Dr.  Rick¬ 
heim  mit,  dem  ältesten  Schwiegersohn  von 
Tante  Toni,  der  mit  dem  Elfuhrzug  herausfuhr. 
Der  wollte  Ihn  nicht  nehmen,  aber  er  mußte. 
.Wo  denken  Sie  hin,  Herr  Doktor*,  sagte 
Kruge,  „wenn  denen  in  Wusserau  die  Fisdie 
zur  Hochzeit  fehlen?"  So  wurde  das  Menü  ge¬ 
redet. 

Um  Mittag  waren  sie  alle  da,  das  Haus  war 
voll  von  Menschen,  und  in  den  Fremdenzim¬ 
mern  hub  ein  großes  Umziehen  an.  In  jedem 
waren  drei  oder  vier  Gäste  zusammengesteckt, 
die  sich  miteinander  vertragen  mußten. 

Nur  Onkel  Friedrich  war  allein,  wer  weiß, 
wie  das  kam,  vielleicht  waren  die  andern  frü¬ 
her  fertiggeworden,  ja,  und  nun  kam  er  mit 
dem  Frackschlips  niÄt  zurecht,  Er  ging  auf 
den  Flur  hinaus,  aber  da  war  Leere  und  Stille 
um  Balken  und  Dielen  und  leider  kein  Mensch. 
Es  blieb  nichts  anderes  übrig,  er  klingelte.  Und 
als  nach  einer  geraumen  Weile  eins  der  Mäd¬ 
chen  erschien,  da  sagte  er:  .Sagen  Sie  doch 
bitte  meiner  Nichte  Christel,  sie  möchte  kom¬ 
men  und  mir  den  Schlips  binden.* 

Nun  war  dies  ein  Aushilfsmädchen  aus  dem 
Dori,  die  Lisbeth  vom  Schmied,  sie  wußte  ja 
doch  gar  nicht  Bescheid  mit  all  den  Gästen. 
Was  wußte  sie  zum  Beispiel  davon,  daß  es 
heute  zwei  Christels  im  Hause  gab.  Sie  hatte 
keine  Ahnung  von  Christel  Fahrenbrock,  sie 
kannte  nur  die  Christel  aus  Wusserau.  Sie 
ging  hinunter  ins  Schlafzimmer  der  jungen  Da¬ 
men,  sie  kam  mitten  hinein  in  einen  feierlichen 
Augenblick.  Da  saß  Fräulein  Christel  im  gan¬ 
zen  Staat  vor  dem  Spiegel,  der  Kranz  wurde 
ihr  festqesteckt,  der  Schleier  floß  bis  auf  die 
Erde.  So  eine  feine  Braut,  dachte  die  Lisbeth . . . 


Gegenwärtig  zeigt  die  Buchhandlung  .Agen¬ 
tur  des  Rauhen  Hauses'  in  Hamburg  I Jung - 
ternstleg,  nahe  dem  Gänsemarktl  In  einer  Aus¬ 
stellung  Illustrationen  und  Zeichnungen  von 
Erich  Behrendt. 

Der  Maler  wurde  1899  In  Wehlau  geboren. 
Nach  dem  Besuch  der  Städtischen  Oberreal- 
schule  in  Königsberg  begann  er  1919  seine 
Studien  an  der  Königsberger  Kunstakademie 
In  der  von  Prolessor  Arthur  Degner  geleiteten 
Malklasse.  1 924  siedelte  er  nach  Berlin  über ; 
heute  lebt  er  in  Hamburg.  Vnsern  Lesern  Ist 
er  durch  seine  Illustrationen  bekannt ;  wir  ha¬ 
ben  zahlreiche  Zeichnungen  von  Ihm  verölten t- 
licht. 

Viele,  die  in  der  Ausstellung  die  Illustrations¬ 
graphik  E.  Behrendts  betrachten,  kennen  ihn  nur 
als  Zeichner  weithin  bekannt  vor  allem  durch 
seine  ständige  Arbeit  an  dem  von  Landesbischof 
D.  Dr.  Hanns  Lilje  herausgegebenen  „Sonntags- 
blatt*.  Es  gibt  sicherlich  viele  Wege  zum  Illu¬ 
strator,  viele  Werdegänge,  die  schon  von  An¬ 
fang  an  dieses  Ziel  erkennen  lassen.  Aber  Erich 
Behrendt  war  schon  ein  kleines  Leben  lang 
Maler,  ein  leidenschaftlicher  und  erfolgreicher 
Maler,  bevor  er  die  Palette  beiseite  legte.  Das 
heißt,  er  hat  sie  eigentlich  nicht  beiseite  ge- 


Die  Schwestern  standen  neugierig  dabei,  Tante 
Toni  hielt  die  Hände  zufrieden  im  Schoß  ge¬ 
faltet. 

.Gnaje  Frau*,  sagte  Lisbeth,  .der  Herr  da 
von  oben,  der  Herr  Major,  der  wo  da  auf  Zim¬ 
mer  Nr.  2,  der  läßt  sagen,  die  Fräulein  Chri¬ 
stel  soll  kommen,  dem  Schlips  binden.* 

Ach,  Tante  Toni,  sie  verlor  niemals  die  Fas¬ 
sung  und  niemals  ihren  Humor.  Sie  sagte:  .Sa¬ 
gen  Sie  dem  Herrn  Major,  Lisbeth,  jeden  an¬ 
dern  Tag  sehr  gern,  aber  heute  müßte  er  sich 
leider  den  Schlips  von  wem  anders  binden  las¬ 
sen.  Dem  Fräulein  Christel,  der  jungen  Frau, 
würde  gerade  der  Kranz  aufgesetzt.* 

Was  sollen  wir  weiter  singen  und  sagen  von 
der  Hochzeit  in  Wusserau?  Es  wurden  der 
Tischreden  viele  gehalten,  die  einen  mit  Ge¬ 
fühl,  die  andern  mit  Geist,  noch  andere  mit 
Überzeugung.  Es  sprachen  Verwandte  von  hü¬ 
ben  und  drüben,  berufene  und  unberufene.  Es 
sprachen  ein  Pfarrer  und  ein  Oberregierungs¬ 
rat.  Die  beste  Rede  war  die  der  Großmutter. 

Nach  dem  Essen  wurde  ohne  Unterbrechung 
getanzt  bis  in  den  Morgen.  Es  ward  jedoch 
gleicherweise  während  der  ganzen  Nacht  für 
leibliche  Stärkung  bestens  gesorgt,  so  daß  ein 
jedes  zu  seinem  Recht  kam,  Alte  und  Junge, 
Hunger  und  Durst. 

Es  sei  nicht  vergessen,  daß  einer  der  jun¬ 
gen  Neffen,  Isbrandt,  in  vorgerückter  Stunde 
zu  Pferde  ins  Eßzimmer  kam  und  um  den  Eß¬ 
tisch  ritt  Das  erstaunte  Pferd  ließ  seine  Spu¬ 
ren  unmißverständlich  auf  dem  Parkett  zurück. 

Es  sei  nicht  vergessen,  daß  das  Stubenmäd¬ 
chen  Emmi  von  einem  der  Gäste  aus  der  Nach¬ 
barschaft,  dem  sie  im  Morgengrauen  in  den 
Mantel,  in  den  Wagen  und  unter  die  Wagen¬ 
decke  half,  dreimal  hintereinander  Trinkgeld 
bekam.  Am  nächsten  Tage  rief  er  bei  Tante 
Toni  an,  um  sich  noch  zu  bedanken  und  sagte, 
wie  schön  es  gewesen  wäret  aber  er  hätte  lei¬ 
der  vergessen,  dem  netten  blonden  Stubenmäd¬ 
chen  zu  danken,  und  er  würde  ihr  bei  näch¬ 
ster  Gelegenheit  etwas  Schönes  mitbringen, 
weil  sie  so  besonders  aufmerksam  und  hilfs¬ 
bereit  gewesen  sei. 

Es  war  eine  Hochzeit,  auf  der  man  gewesen 
sein  mußte,  eine  Hochzeit,  die  sich  sehen  las¬ 
sen  konnte.  Es  lohnte  sich  wahrhaftig  zu  hei¬ 
raten,  um  so  einer  Hochzeit  willen. 


legt,  sondern  sie  wurde  ihm  sozusagen  aus  der 
Hand  geschlagen:  der  Krieg  vernichtete  nicht 
nur  das  Atelier  sondern  er  traf  mit  helmtük- 
kischer  Grausamkeit  auch  die  Stätten,  in  denen 
sich  das  meiste  seiner  Werke  befand,  Ostpreu¬ 
ßen  vor  allem,  Behrendt  ist  nämlich  geborener 
Ostpreuße,  er  hatte  dort  seine  Jugend,  seine 
Lehrjahre  und  eine  tüchtige  Zeitspanne  reifen 
Könnens  verbracht  bevor  er  nach  Berlin  zog: 
eine  der  vielen  Begabungen  aus  dem  Land  zwi¬ 
schen  Weichsel  und  Memel,  das  zum  Glanze  der 
alten  Reichshauptstadt  beitrug.  Als  Heimatver¬ 
triebener  nach  Schleswig-Holstein  verschlagen, 
sah  er  sich  nun  der  bitteren  Aufgabe  gegen¬ 
über,  Werk  und  Leben  neu  aufzubauen.  Halb 
spielerisch  und  wie  zur  Uebung  machte  er  an¬ 
fangs  kleinere  und  größere  Zeichnungsfolgen  zu 
Büdiern,  in  die  er  sich  versenkte,  um  des  Grü- 
belns  und  Trauerns  zeitweilig  enthoben  zu  sein. 
Besonders  die  gespenstische  Well  E.  T.  A. 
Hoffmanns  und  die  russische  Literatur  des  19. 
Jahrhunderts  waren  ihm  von  Jugend  an  ver¬ 
traut,  Puschkin,  Turgenjew  etwa;  zu  ihnen  ge- 
seilten  sich  die  großen  englischen  und  französi¬ 
schen  Epiker.  Alle  Leser  der  prächtigen  masuri¬ 
schen  Geschichten  von  Siegfried  Lenz,  die  unter 
dem  Titel  „So  zärtlich  war  Suleyken*  bei  Hoff- 
mann  und  Campe  herauskamen,  kennen  die 


„Erde  und  Licht“ 

Ein  ntues  Buch 
von  Walter  Schelfler 

Wir  haben  schon  des  öfteren  vom  Leben  und 
Schaffen  des  Königsberger  Dichters  Walter 
Schettler  berichtet,  und  es  hat  auch  mit  dieser 
seiner  siebenten  Buchveröffentlichung  etwas 
Besonderes  auf  sich,  wie  seine  ersten  Bücher 
etwas  Besonderes  darstellten.  Wurden  sie  doch 
von  dem  damals  noch  ganz  unbekannten  gehör¬ 
losen  Buchbindergesellen  im  wahrsten  Sinne 
des  Wortes  selbst  verlegt,  selbst  gebunden  und 
selbst  vertrieben.  Später  nahm  sich  der  Verlag 
Gräfe  &  Unzer  vor  allem  seiner  Prosa  an,  und 
man  darf  wohl  sagen,  daß  der  Dichter  schon 
lange  von  der  Gemeinschaft  der  Ostpreußen 
als  Dichter  anerkannt  und  als  Mensch  geliebt 
wird. 

Darüber  hinaus  wird  er  noch  von  einer  an¬ 
deren,  ihm  ebenfalls  schicksalhaft  verbundenen 
Gemeinschaft  getragen,  und  zwar  von  der  Ge¬ 
meinschaft  der  Gehörlosen  Deutschlands.  Nidit 
nur  er,  der  Autor  von  .Erde  und  Licht*,  auch 
der  Verleger,  der  Zeichner,  der  Setzer  und 
Drucker,  Hefter  und  Buchbinder  und  wer  sonst 
noch  alles  an  diesem  Buch  mitgearbeitet  hat  , — 
alle  sind  sie  seit  vielen  Jahren  ertaubt,  ohne 
deshalb  abseits  vom  Leben  stehen  zu  müssen. 
(.Erde  und  Licht“  von  Walter  Schettler.  Gehör- 
losen-Verlag  Heinrich  Siepmann.  Mülheim/Ruhr. 
Kart  3,30  DM,  geb.  5,20  DM.)  Es  ist  noch  gar 
nicht  so  lange  her,  da  waren  die  Gehörlosen 
fast  von  jedem  menschlichen  Zusammenleben, 
von  jedem  geistigen  Gedankenaustausch  aus¬ 
geschlossen.  Vielleicht  findet  sich  darum  in  der 
deutschen  Sprache,  die  doch  die  Begriiie  .blind* 
und  .stumm*  geschalten  hat,  für  die  Gehör¬ 
losen  nur  die  Bezeichnung  .taub*,  die  dem 
eigentlichen  Wortsinn  nach  doch  auf  etwas  Lee¬ 
res,  Hohles,  Unfruchtbares  hindeutet.  Dieses 
Buch  aus  der  Werkstatt  der  Gehörlosen  beweist 
das  Gegenteil. 

Die  Ostpreußen  werden  sich  freuen,  neben 
Bildern  aus  der  verlassenen  Heimat  und  .Een 
bäetke  Plattdietsch*  einige  Kapitel  aus  den  bei¬ 
den  Erinnerungsbüchern  .Walter  von  der  Laak* 
und  .Walters  Lehrjahre*  wiederzufinden,  die 
seinerzeit  bei  Gräfe  &  Unzer  erschienen  und 
jetzt  leider  vergriffen  sind.  Schefflers  tapfere 
Lebenshaltung  und  sein  heiteres,  weltolfenes 
Gemüt  wird  darin  offenbar.  Dasselbe  gilt  auch 
tür  die  reiche  Auswahl  aus  seinem  lyrischen 
Schatten.  Da  sind  schlichte,  volksliedhalte 
Verse,  die  davon  zeugen,  wie  sehr  die  so  sehr 
geliebte  Musik  seiner  Jugendtage  noch  in  ihm 
lebendig  geblieben  ist  und  die  darum  wohl 
auch  so  manchen  Komponisten  angeregt  haben, 
vor  allem  Herbert  Brust.  Daneben  finden  wir 
gedankenschwere  Verse  von  großer  Schönheit, 
oft  In  freien  Rhythmen,  die  getragen  sind  von 
einer  starken,  im  besten  Sinne  des  Wortes  ein¬ 
fältigen  Gottgläubigkeit  und  die  des  Dichters 
Auseinandersetzung  mit  seinem  Schicksal  ver¬ 
künden,  einem  Schicksal,  das  ihn  oft  schwer  ge¬ 
schlagen,  aber  niemals  zerschlagen  hat.  Gewiß 
werden  gerade  diese  Verse  dem  Dichter  man¬ 
chen  neuen  Freund  zuführen  aus  dem  neuen 
Lebensraum,  und  somit,  im  weiteren  Sinne  ge¬ 
sehen,  auch  wieder  der  alten,  unvergessenen 
Heimat  zu  dienen.  Da  das  Buch  mit  seiner  an¬ 
sprechenden  Ausstattung,  dem  graphischen 
Bildschmuck  und  mit  seinem  erstaunlich  niedri¬ 
gen  Preis  auch  für  die  Sache  der  Gehörlosen 
wirbt,  ist  Ihm  ein  Erfolg  zu  wünschen. 

M.  K. 


schnurrig-munteren  Zeichnungen,  die  Erich  Beh¬ 
rendt  dazu  qemadit  hat,  —  zwei  Landsleute  er¬ 
gänzten  sich  hier  förmlich  um  die  Wette. 

Daß  die  Illustration  heule  kein  unbestrittenes 
Leben  führt,  daß  sie  vielmehr  betrüblich  stark 
im  Zwielicht  der  Mißverständnisse  wie  des  Un¬ 
verständnisses  steht,  wurde  in  einer  kleinen 
Diskussion  vernehmlich,  die  der  Eröffnung  der 
kleinen  Ausstellung  voranging.  Woran  liegt 
das?  Ein  beträchtlicher  Teil  der  wichtigen  mo¬ 
dernen  Epik  ist  in  ihrem  «ranzen  Charakter  we¬ 
nig  illustrativ,  —  vor  den  meisten  „inneren  Mo¬ 
nologen*  steht  der  Zeichner  mehr  oder  minder 
ratlos.  Eine  andere  Ursache:  viele  Verleger 
möchten  ihre  Bücher  nicht  verteuern.  Jedenfalls 
fehlt  es  heute  dem  Illustrator  an  Aufgaben  und 
Aufträgen.  Man  möchte  also  wünschen,  daß  der 
mutige  Versuch  Erich  Behrendts  die  Aufmerk¬ 
samkeit  vieler  auf  dieses  heute  recht  brachlie¬ 
gende  Gebiet  der  Graphik  wendet,  nicht  nur 
die  Aufmerksamkeit  der  Verleger,  sondern  auch 
der  Autoren.  Die  Blätter  und  Folgen  Behrendts 
beweisen,  daß  ein  phantasiestarker  Illustrator 
eine  ganze  Dimension  hinzuträgt,  er  lenkt  den 
Leser  nicht  ab,  sondern  zieht  ihn  noch  stärker 
und  verführerischer  in  die  Welt  des  Dichters, 
er  macht  aus  Vorstellungen  Anschauung,  er  ge¬ 
sellt  zur  stummen  Lektüre  den  sichtbaren  Rei¬ 
gen  der  Gestalten.  Geht  hin,  möchte  man  aus- 
rufen,  und  seht  es  euch  an,  welches  unheimliche 
Leben  die  Figuren  aus  der  „Menschlichen  Ko¬ 
mödie*  Balzacs  beim  Zeichner  Behrendt  gewin¬ 
nen  oder  die  unheimlichen  Geschichten  Gogols. 
Das,  was  man  biswoilen  etwas  abschätzig  „Fik¬ 
tion"  nennt,  wird  ja  gerade  vom  Zeichner,  vom 
Illustrator  auf  seinen  Wirklichkeitsqehait  ge¬ 
prüft!  nur  wenn  es  dem  Dichter  gelungen  ist, 
Menschen  zu  schaffen,  und  keine  Schemen,  ver¬ 
mag  der  Illustrator  sie  mit  Feder  und  Tusche 
sozusagen  zu  porträtieren. 

Die  Ausstellung  kann  bis  zum  9.  Mai  besich¬ 
tigt  werden.  Gerade,  weil  sie  ihrem  Thema  nach 
so  deutsam  aus  dem  Rahmen  der  Ausstellungs¬ 
flut  fällt,  möchte  man  hoffen,  daß  sie  keiner 
versäumt,  der  sich  iür  die  moderne  Weiterent¬ 
wicklung  einer  so  großen  Tradition  inter¬ 
essiert,  auf  die  die  lllustrationsqraphik  zurück- 
blicken  kann.  Waltex  LeruÄg 


Der  Kreuzweg 

ipp  im  Strich,  aut  das  Wesentliche  weisend. 
i  hohem  Gehalt,  sind  die  Zeichnungen  Erich 
uendls  zum  Neuen  Testament.  Dieses  Blatt 
eine  Illustration  zu  der  Bibelstelle:  .Und 
ricUlele  sein  Angesicht  nach  Jerusalem,  um 
dort  hin  zu  wandern .* 


Ein  moderner  Illustrator 

Zur  Ausstellung  der  Graphik  Erich  Behrendts 
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21ua  Öen  oftpreußiftftcn  fjeimntf reifen . . .. 


29.  April:  Kreis  Johannisburg  In  Düsseldorf.  Union- 
Betriebe.  Witzelstraße 

5.  und  6.  Mal:  Tilsit-Stadt.  Tilsit-Ragnlt,  Elchnlo- 
derung  in  Klei  (Patenstadt  von  Tilsit).  Ostsee¬ 
halle. 

6.  Mal:  Kreis  Osterode  ln  Frankfurt  a.  M..  Rats¬ 
keller. 

Kreis  Johannisburg  ln  Frankfurt  a.  M.,  Restau¬ 
rant  ..Gutshof  Schönhof". 

Kreis  Gumbinnen  ln  München-Giesing.  Salva¬ 
torkeller. 

Kreis  Rastenburg  in  Gelsenktrdien.  Gaststätte 
Eckermann.  Ottilienstraße. 

1J.  und  13.  Mal:  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  In 
der  Patenstadt  Kassel,  Nordischer  Hof. 
Reglerungsbezlrkstrcffen  ln  Aachen. 

1J.  Mol:  Kreis  Gerdauen  in  Düsseldorf.  Union-Be¬ 
triebe.  Witzelstraße. 

20.  Mal:  Kreis  Ortclsburg  ln  Hannover.  Wülfeler 
Biergarten,  Hildesheimer  Chaussee  73. 

Pr.-Eylau,  Königsberg-Land,  Königsberg-Stadt, 
Labiau  und  Fischhausen  in  Ulm. 

20.  Mai:  Kreis  Bartenstcln  In  Rendsburg. 

27.  Mai:  Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen- 
steln  (Allensteln-Stadt  und  -Land,  Neidenburg. 
Orteisburg,  Lötzen,  Lyck,  Rößel)  In  Stuttgart- 
Feuerbach.  Frcizctthelm. 

Kreis  Lablau  im  Patenkreis  Land  Hadcln, 
Forsthaus  Dobrock,  Bahnstation  Höftgrube. 


Königsberg  Stadt 


tcn.  ferner  eine  eigene  größere  Reparaturwerkstatt 
und  ein  Bürohaus  in  Pillau.  Der  größte  Teil  der 
Schiffe  und  Einrichtungen  ging  bei  Kriegsende 
verloren,  so  daß  Emil  Raedcr  nach  seiner  Flucht 
mit  dem  Schlepper  „Box**,  der  erst  am  26.  April  1945 
Pillau  verlassen  durfte,  nur  neun  Schiffe  im  Westen 
vorfand,  von  denen  ein  weiterer  wertvoller  Schlep¬ 
per  noch  Im  März  1946  durch  Minentreffer  vor  Kiel 
verloren  ging.  Nach  Kriegsende  wurden  die  Dampf- 
schleppcr  abgestoßen,  so  daß  fünf  Motorschlepper 
und  ein  Passagierschiff  übrig  blieben.  Mit  diesen 
Schiffen  und  einem  2953  erstellten  Motorschlepper 
von  550  PS  betreibt  die  Firma  Wischke  &  Reimer 
heute  weiter  ihr  Schleppgeschäft.  Ehrenamtlich  war 
Emil  Raeder  bis  zur  Beendigung  des  Krieges  stell¬ 
vertretender  Vorsitzender  der  Ostdeutschen  Binnen¬ 
schiffahrts-Berufsgenossenschaft  und  Mitglied  des 
Frachtenausschu&scs  Königsberg. 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Neuwahl 

der  Stadtvertretung  und  des  Stadtausschusses 
Königsberg-Stadt 

Nach  den  Bestimmungen  des  Organisationsplanes 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  sich  Jede 
Kreisgemeinschaft  eine  Satzung  zu  geben  und  zwei 
Vertretungen  —  Stadtvertretung  (Kreistag)  und 
Stadtausschuß  (Kreisausschuß)  —  zu  wählen.  Für 
die  Wahl  der  Stadtvertretung  wird  seitens  des  zur 
Zeit  amtierenden  Kreisvorstandes  folgende  Wahl¬ 
liste  vorgcschlagen: 

1.  Prokurist  Kurt  Teppner.  Hamburg-Bcrgedorf: 
2  Kaufmann  Eberhard  Wiehe.  Hamburg-Altona: 
3.  Handelsvertreter  Arthur  Leskien,  Kiel;  4.  Stadt¬ 
obersekretär  a.  D.  Kurt  Dettmann,  Kiel:  5.  Oberst¬ 
leutnant  a.  D.  Herbert  Bieske,  Kiel:  6.  Dipl. -Han¬ 
delsdirektor  Karl  Ttmmeck,  Rinteln  (Weser):  7. 
Rechtsanwalt  Dr.  Heinz  Gernhuber,  Hannover:  8. 
Bäckermeister  Heinrich  Berg.  Eleese  Nr.  5.  Kreis 
Nienburg:  9.  Rechtsanwalt  Erwin  Krutein.  Düssel¬ 
dorf:  10.  Fabrikant  Hans-Georg  Bieber,  Köln-Niehl: 

11.  Mittelschullehrer  Erich  Grimonl.  Düsseldorf: 

12.  Oberregierungsrat  Gerhard  Loch,  Wiesbaden: 

13.  Dipl. -Kaufmann  Gerhard  Seidenberg,  Frankfurt 

a  M.:  14.  Studienrat  und  Stadtrat  Konrad  Opitz, 
Gießen;  15.  Zollsekretär  Fritz  Benkmann.  Stutt- 
gart-W.:  16.  Kaufmann  Arnold  Bistrick.  Stuttgart- 
O:  17.  Kaufmann  Aloys  Blasek,  Stuttgart-Cann¬ 
statt:  18.  Frauenrefcrentln  Elfriede  Rose.  Koblenz: 
1«.  Stadtbauinspektor  Emil  Alfred  Schaedwill.  Ko¬ 
blenz:  20.  Polstermeister  Karl-Friedrich  Salomon, 
Kaiserslautern;  21.  Rechtsanwalt  Georg  Untermann. 
München-Solln:  22.  Kaufmann  Georg  Hennig.  Mün¬ 
chen  8;  23.  Kaufmann  Georg  Polixa,  Ottobrunn  bei 
München:  24.  Abteilungsleiter  Fritz  Roddeck,  .Ber- 
ltn-Stefflita;  25.  Kaufmann  Karl  Pohlenz,  Börljii- 
Charlottenbnrc:  26.  Abteilungsleiter  Eduard 

Dietzsch,  Beriln-Watdmannslust:.  27.  Frau  Marga¬ 
rete  Haslinger.  Bremen;  28.  Bankbeamter  Herbert 
Johst,  Bremen. 

Gegenstimmen  gegen  diesen  Vorschlag  bitte  ich 
an  den  mit  der  Durchführung  der  Wahl  beauftrag¬ 
ten  Landsmann  F.  G.  Walter,  Hamburg-Harburg, 
Wilstorfer  Straße  56.  bis  zum  15.  Mai  einzurei¬ 
chen.  Diese  Gegenstimmen  sind  nur  gültig,  wenn 
gleichzeitig  ein  neuer  Wahlvorschlag,  der  von  min¬ 
destens  hundert  wahlberechtigten  Königsbcrgern 
unterzeichnet  sein  muß,  eingereicht  wird. 

Nach  erfolgter  Wahl  wird  die  Stadtvertretung 
den  Stadtau sschuß,  einen  Stadtvorsitzenden  und 
zwei  Stellvertreter  sowie  fünf  Beisitzer  ihrerseits 
wählen.  Den  Mitgliedern  der  Stadtvertretung  wird 
nach  erfolgter  Wahl  ein  Satzungsentwurf  für  den 
Verein  Kreis  Königsberg  Pr.  -  Stadt  ln  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  zur  Stellungnahme  zu'to- 
sandt.  Es  Ist  beabsichtigt,  diesen  Verein  in  das 
Verefnsregister  eintragen  zu  lassen.  Bieske 

Der  Königsberger  Reeder  Emil  Raeder 

Am  1.  Mai  begeht  der  Mitinhaber  der  Reederei 
wischke  &  Reimer.  Emil  Raeder,  ln  Lübeck  sein 
fünfzigjähriges  Berufs-  und  sein  dreißigjähriges 
Geschäftsjubiläum.  Im  Alter  von  vierzehn  Jahren 
trat  er  als  Lehrling  bei  der  Königsberger  Schlepper- 
flrma  Wischke  &  Reimer  ein.  Als  der  Erste  Welt¬ 
krieg  ausbrach  und  die  damaligen  Inhaber  und  An¬ 
gestellten  der  Firma  zum  Heeresdienst  einberufen 
wurden,  mußte  er  bereits  Im  Alter  von  22  Jahren 
als  Generalbevollmächtigter  die  Leitung  der 
Reederei  übernehmen,  die  damals  zwölf  Schlepper 
besaß.  Trotz  der  ungünstigen  Kriegsverhältnisse 
gelang  es  Ihm.  die  Schiffsßotte  bis  zum  Ende  des 
Krieges  auf  achtzehn  Einheiten  zu  vergrößern.  1919 
erhielt  Emil  Raeder  Prokura.  1926  machte  er  sich 
selbständig  und  trat  als  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  in  die  Königsberger  Reederei  Gustav 
*  E.  Fechter  ein.  Seit  dieser  Zeit  hat  er  unermüd¬ 
lich  an  dem  Ausbau  dieser  Firma  gearbeitet  und 
Ihr  Betätigungsfeld  erheblich  erweitert.  1929  ent¬ 
schloß  sich  die  alte  Firma  Wischke  &  Reimer  ihren 
Betrieb  aufzugeben,  der  von  der  Firma  Fechter 
übernommen  wurde.  Beide  Firmen  hatten  nun 
—  äußerlich  getrennt  —  die  gleichen  Inhaber,  und 
sie  nahmen  im  Binnenschiffahrtsbetrieb  eine  füh¬ 
rende  Steilung  in  Ostpreußen  ein.  Bel  Kriegsende 
besaßen  sie  31  Schlepper  und  22  Leichter  und  Schu- 


Herausgeber,  Verlag  und  Vertrieb 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Chefredakteur  Martin  Kakies.  Verantwort¬ 
lich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper,  Sendungen 
für  die  S  c  h  r  i  f  t  I  e  i  t  u  n  g  :  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  452541/42  Unverlangte  Ein¬ 
sendungen  unterliegen  nicht  der  redaktionellen  Haf¬ 
tung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto  erbeten. 

Sendungen  für  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  sind  zu  richten  nach 
(24a)  Hamburg  13,  Parkallee  86  Telefon  45  2541/42. 
Postscheckkonto  L  O  e.  V.  Hamburg  7557. 

Das  Ostpreußenblatt  ist  das  Organ  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Es  erscheint  wöchentlich  bezugs¬ 
geldfrei  zur  Information  der  Mitglieder  des  Förderer¬ 
kreises  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  |ode  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a|  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86,  entgegen.  Die  Mitglieder  des  Fördererkreises 
zahlen  einen  monatlichen  Beitrag  von  1.20  DM. 

Druck:  Rautenberg  &  Möckol,  (23)  Leer/Ostfriesl., 
Norderstraße  29/31,  Ruf  Leer  2479  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung-  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V  . 
Anzeigenabteilung  (24a)  Hamburg  13. 

Parkallee  86.  Telefon  45  2541/42.  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  907  00. 

Auflage  Uber  120  000 

Zui  Zeit  ist  Pieislisle  6  gültig. 


Rastenburg 


Rastenburger! 

Am  6.  Mal  wird  In  Gelsenklrchcn. ■ 

Nähe  Hauptbahnhof,  Gaststätte  ‘•ckc.mann,  das 
erste  diesjährige  Heimattreuen 
Rastenburger  ans  Stadt  und  Kreis  Aananrnmeti 
eingeladen.  Freunde  und  Gönner  sind  willkommen. 
Beginn  14  Uhr. 

Sensburg 

Das  diesjährige  Hauptkrelstreffcn 
elnbarung  mit  unserer  Patenstadt  Remscheid  ai 
3.  September  In  Remscheid  statt.  Ich b'ttc'  ».h,., 
schon  jetzt  auf  diesen  Termin  cinzurichten.  l.eidit 
wird  es  mir  nicht  möglich  sein.  *um  Treffe n 
Regierungsbezirks  Allensteln  nach  futtgai  t/t 
kommen,  da  ich  zur  Zelt  eine  Herzkur  In  Bad  Oe>t 
hausen  machen  muß.  Ich  bitte,  aber  alledortin  de 
Nähe  wohnenden  Landsleute  nach  Stuttgart  zu 
kommen.  Landsmann  Gustav  Waschkc,  unset 
Karteiführer,  wird  mich  vertreten. 

Albert  von  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirchenallee  11 


Allen  bis  32.  April  Angemcldeten  ist  die  Teilnahme 
an  dem  Jugend-Freizeltlagcr  vom  1.  bis  3.  Juni  in 
Winsen  und  in  Undeloh  zu  den  beiden  Ferienlagern 
gesichert.  Für  das  zweite  Ferienlager  ln  Undeloh 
vom  4.  bis  16.  August  sind  noch  einige  Plätze  frei, 
und  es  werden  noch  Anmeldungen  bis  5.  Mai  ange¬ 
nommen.  Auch  für  das  Freizeltlager  in  Winsen  ist 
es  möglich,  noch  Anmeldungen  ebenfalls  bis  5.  Mai 
anzunehmen. 

Das  Lager  vom  23.  Juli  bis  4.  August  ist  voll  be¬ 
legt. 

Alle  Teilnehmer  werden  bis  Mitte  Mai  ein  persön¬ 
liches  Schreiben  erhalten,  dem  u.  a.  die  Teilnehmer- 
Liste  beiliegen  wird.  Hier  und  da  wird  es  sicher 
möglich  sein,  eine  gemeinsame  Fahrt  zu  verabreden. 

Anmeldungen  werden  erbeten  an 
F.  Schmidt 

(23)  Sulingen’ (Hann.),  Bassumer  Str.  42 
Schülervereinigung  Oberschule 

Im  Rahmen  des  Kreistreffens  am  2./3.  Juni  In 
Winsen/Luhe  trifft  sich  insbesondere  die  Jugend 
unseres  Heimatkreises.  Die  Schüler-Vereinigung 
will  diese  Gelegenheit  zu  einem  besonderen  Zu¬ 
sammensein  benutzen,  wie  dieses  auch  bereits  in 
einem  besonderen  Rundschreiben  bekanntgegeben 
worden  ist.  Ich  rufe  deshalb  alle  ehemaligen 
Schüler  und  Schülerinnen  auf,  sich  an  diesem  Tref¬ 
fen  zahlreich  zu  beteiligen.  Wir  wollen  uns  im 
Rahmen  des  Heimatabends  am  Sonnabend,  dem 
2.  Juni  zusammensetzen  und  ein  frohes  Wieder¬ 
sehen  feiern. 

Anreisemöglichkeiten:  Wir  beabsichtigen  aus  dem 
Ruhrgebiet  einen  Bus  ab  Duisburg  mit  Zustelge- 
mögllchkeiten  laufen  zu  lassen,  vorausgesetzt,  daß 
eine  genügende  Beteiligung  zusammenkommt.  An 
dieser  Fahrt  können  sich  alle  Landsleute  beteiligen! 
Je  nach  Tellnehmerzahl  beträgt  der  Fahrpreis 
20.—  bis  25.—  DM  für  Hin-  und  Rüdereise;  Hinreise 
Sonnabendvormittag.  Anmeldungen  hierfür  sind  bla 
spätestens  2.  Mai  an  untenstehende  Adresse  aufzu¬ 
geben.  Erfolgt  genügend  Beteiligung,  werden  die 
Meldenden  benachrichtigt.  Kommt  eine  Teilnehmer- 
zahl  von  mindestens  38  Personen  nicht  zustande, 
erfolgt  keine  weitere  Benachrichtigung! 

Ubernachtungsmöglichkeiten:  Jugendherberge 

oder  Zelt  (muß  selbst  mitgebracht  werden).  —  Ver¬ 
pflegung:  Am  Sonntag  wird  ein  Gemeinschaftsessen 
ausgegeben. 

Ich  hoffe,  daß  dieses  Jährlich  einmal  stattflndende 
Treffen  wirklich  ein  Erfolg  wird  eingedenk  dessen, 
daß  wir  hiermit  am  besten  unsere  Heimattreue 
dokumentieren  können. 

Hans-Günther  Segendorf 

(22a)  Duisburg-Hamborn,  Hans-Sachs-Straße  9 

Gumbinnen  ,  , 

Krefstrelfen  .nm”t  ttai  ln  KHim-hen 

Jetzt  sfmf  cs  rrür  “noch-  «ehr  Tage  bis  aunv  Treffen 
der  ln  München  und  Bayern  lebenden  Gumbinner. 
Das  Tagungslokal  „Salvator-Keller“,  München- 
Giesing,  das  ab  8  Uhr  geöffnet  ist.  Ist  mit  Straßen¬ 
bahn  7  zu  erreichen. 

Ich  hoffe,  recht  viel  Jugend  begrüßen  zu  können, 
da  ich  über  Freizeit  und  Jugendarbeit  berichten 
werde. 

Das  weitere  Programm  ist  bereits  in  Folge  14  des 
Ostpreußenblattes  bekanntgegeben  worden. 

Auf  Wiedersehen  in  München! 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf.  Kupferhof  4 


Allenstein-Stadt 

Fahrpreisermäßigung  beim  Hamburger  Treften 

Für  die  Teilnehmer  am  Aliensteiner  Helmatkrcls-  A||ensteill  Land 

treden  am  3.  Juni  ln  HambuiR  (Elbschloßbraueiet) 
bietet  sich  eventuell  die  Möglichkeit  einer  tan  - 
Preisermäßigung  durch  Organisation  von  Gemtm- 
schaftsfahrten.  da  die  Stadt  Königsberg  sowie  det 
Kreis  Osterode  ebenfalls  am  gleichen  Tage  und 
gleichfalls  ln  Hamburg  ihre  Heimatkrelstreffcn  ver- 


» neustem  (zuletzt  Schrankenwärter  In  N«t. 
aU*  ^'.lAlIrnsteim;  Bruno  Dorsch.  Baugcsdilft, 
,eMn  i  n  Markt  32  33:  Frau  Margarete  Giocdtg. 
A1LC  «  1911  Allensteln.  Krummstraße  IS:  Fraii 

Rcb  reü.rdt  und  Sohn  Erwin.  Allcnitein  (sie 
Ifnd  ,9«  mn  emem  Transport  aus  Polen  gekom. 
men)  und  Denn  i  Hans  Klausen,  früher  Allensteln. 

i  imfirnbiirR<>tr8(ic. 

Meldungen  sind  an  die  Geschäftsstelle  P«. 
lenschaft  Allensteln.  Gelsenklrchcn.  Hans-Sachs- 
Haus,  zu  richten. 

Allensteiner  Ruderverein 

der  Patenstadt  der  Stadt  Allensteln  hat  der 
re  senk  , diene-  Rudervereln  am  29.  April  sein 
diesjähriges  Anrudcin.  Ret  dieser  Gelegenheit  wird 
.e  neuer  Renovier«!  auf  den  Namen  .Allen. 

Win"  getauft  werden  Der  Taufakt  wird  vor. 
»Iissichtlich  von  dem  letzten  Vorsitzenden  des  AI- 
lonst^ner  Bude.  Vereins.  Rudi  Müller.  Köln-Mül- 

leim  Glüeksburgci  Straße  I«.  oder  von  einem  an- 
deren  Allensteiner  Rode,  kameraden  vollzogen  wer. 
den  Fhcmalige  AUenstcincr  Ruderer  werden  ein- 
eUden  T.ch  an  der  Veranstaltung  Im  Bootshaus 
des  Gcfsenkirchener  Rndcrverelns,  Gclscnklrdten. 
Uferstraße,  zu  beteiligen. 


Otto  Dangel,  Freudenberg.  Mitglied  des  Kreisaus¬ 
schusses  Rastenburg  und  Vertreter  seines  Kirch¬ 
spiels  Barten,  ist  von  uns  gegangen.  Als  Orts-, 
Bezirks-  und  stellvertretender  Kreisbauernführer 
stand  er  stets  bereit,  für  uns  einzutreten. 

Deine  Heimat  steht  in  tiefer  Trauer  mit  gesenkter 
Fahne  an  Deinem  Grabe  und  legt  Dir  einen  grünen 
Bruch  auf  Deinen  dunklen  Hügel. 

Hcimatkrelsgemelnschaft  Rastenburg 
Heinrich  Hilgendorff,  Kreisvertreter 
(24b)  Flehm,  Post  Kletkamp 
Uber  LÜtjenburg/ Holstein 


anstalten.  Allensteiner  Landsleute,  nehmt 
Organisation  für  eine  Gemcinschaftsfahrt  der 
Allensteiner.  Königsberger.  Osteroder  an  Euien 
Jetzigen  Wohnsitzen  ln  die  Hand,  soweit  eine  Ge- 
meinschaf tsfahrt  nicht  bereits  von  anderen  Lands¬ 
leuten  ln  die  Wege  geleitet  wurde.  Der  Weg  h  erzu. 
Beispielsweise  bittet  ein  rühriger  Allensteiner 
Landsmann  die  örtliche  ostpreußische  Gruppe  oder 
—  falls  am  Ort  keine  ostpreußlsche  Gemetnschatt 
vorhanden  ist  -  die  örtliche  allgemeine  Vertriebe- 
nen-Organlsatlon  (im  ungünstigsten  Fall  beaui- 
tragt  er  ein  Reisebüro),  die  Allensteiner  durch 
Mundpropaganda,  Aushang.  Ze 1 1  u n g s  1  n s e r a t  ^ zur 
Teilnahme  an  einer  Gemeinschaftsfahrt  (Eisenbahn, 
bzw.  Omnibus)  nach  Hamburg  aufzurufen.  Es  wird 
sich  empfehlen,  die  Fahrtzusammenstellung,  die 
Abrechnung  selbst  u.  a.  m.  einem  Reisebüro  zu 
übertragen,  eventuell  die  Interessenten  von  vorn¬ 
herein  und  unmittelbar  an  das  Reisebüro  zu  über¬ 
weisen.  Der  Bohnpreis  ermäßigt  sich  bei  einer  Teil¬ 
nahme  von  mindestens  zwölf  Erwachsenen  um 
jji/,*/,.  von  mindestens  25  erwachsenen  Reisenden 
um  50*/..  Der  D-Zug-Zuschlag  kann  auf  Sonder¬ 
antrag  —  deshalb  schon  Jetzt  mit  den  Vorarbeiten 
der  Werbung  beginnen!  —  bei  der  zuständigen 
Bundesbahn-Direktion  (auf  die  helmatpolitische 
Bedeutung  der  Allensteiner  Kundgebung  htnwclsen) 
ganz  oder  teilweise  erlassen  werden.  Für  Allen¬ 
steiner  „Aktivisten“,  die  die  Initiative  der  Fänrt- 
vorbereitung  ergreifen,  winkt  als  ..Sonderprämie 
zumindest  eine  Freifahrkarte:  Bel  einer  Tellnehmcr- 
zahl  von  fünfzehn  bis  dreißig  Fahrgästen  wird  von 
der  Bundesbahn  eine  Frelfahrkarte,  bei  jeder  an¬ 
gefangenen  Dreißig  Je  eine  weitere  Freifahrt  ge- 

Die  übrigen  Termine  und  Standorte  der  lm  „Ost- 
preußenblatt"  vom  17.  März  d.  J.  angezeigten  Allen¬ 
steiner  Treffen  im  Jahre  1956  bleiben  bestehen. 

H.  L.  LoeUke,  Stadtvertreter  von  Allenstein 

Lüneburg,  Vor  dem  Neuen  Tore  12 
„Meyers  Garten“ 

Zum  Kreistreffen  der  Allensteiner  am  3.  Juni  in 
Hamburg  Ist  beabsichtigt,  von  Gelsenkirchen  aus 
eine  Gesellschaftsfahrt  zusammenzustellen.  Der 
Fahrpreis  würde  für  die  Hin-  lind  Rückfahrt  Gel¬ 
senkirchen  —  Hamburg  bei  zwölf  Teilnehmern  ein¬ 
schließlich  Zuschlag  für  die  Person  36  DM  betra¬ 
gen,  bei  25  Teilnehmern  einschließlich  Zuschlag  26 
DM.  Allensteiner,  die  ln  Gelsenktrdien  und  In  der 
näheren  Umgebung  von  Gelsenkirchen  wohnen  und 
dlf  an  dem  Treffen  in  Hamburg  teilnehmen  wol¬ 
len.  werden  gebeten,  sich  umgehend  mit  Angabe 
der  Personenzahl  schriftlich  bei  der  Geschäftsstelle 
Patenschaft  Allensteln,  Gelsenklrchcn.  Hans-Sachs- 
Haus,  zu  melden. 

Gesucht  werden:  Familie  Albert  Raima  aus  At- 
lensteln,  Trautziger  Straße  (Herr  Rauna  war  am 
22.  12.  1946  durch  Bombensplitter  verletzt  und  lag 
zu  dieser  Zeit  lm  Martenhospital  in  Allensteinl; 
Franz  Wohlgefahrt,  Geschäftsführer  der  Allenstei¬ 
ner  Zeitung;  Frau  Maria  Schöttler,  Elsa-Brand- 
ström-Straße  6:  Obermontcur  Otto  Hinz  aus  der 
Mozartstraße:  Herr  Meyer  vom  Arbeitsamt  Allen¬ 
steln:  Frau  Grlng  aus  Allenstein  (Buchhalterin  bei 
der  Edeka-Geb.J;  Aug.  Marezock,  Allensteln,  Roon- 
straßc  (Vertreter  der  Schokoladenfabrik  Vadossl): 
Gertrud  Drozella  sowie  Angehörige  oder  Einwoh¬ 
ner  aus  Allenstein,  Bahnhofstraße  85,  insbesondere 
Familie  Wontarra  bzw.  Wontorra:  Familie  Dlpl.- 
Ing.  Otto  Lettau  (Ehefrau  und  Kinder  Martin  und 
Hcnner)  aus  Allenstein:  Waltraut  und  Alfred  Bie- 
nert  aus  Allensteln:  Familie  Hans  Wleczorek  (Ehe¬ 
frau  Helena  und  Sohn  Heinz),  früher  Allenstein, 
Haydnstraße  25. 

Wer  kann  Angaben  über  Hausbewohner  aus  Al- 
lenstein.  Langseestraße  7,  machen? 

Hermann  Tcichert,  geh.  7.  4.  1888.  und  seine  Frau 
Berta,  geb.  Kossack,  geb.  13  .  6.  1880,  Allenstein, 
Kaiserstraße  24;  Frau  Eva  Borggrefe,  geb.  Bar- 
czewskt,  aus  Allensteln  und  ihre  Eltern  Barczewskl 
(Kohlenhandlung):  Schrankenwärter  Paul  SteUen 


Für  Freiheit,  Recht  und  Heimat! 

Fester  Bund  der  Neidenburger  und  Bochumer  Jugend 


Am  im  vergangenen  Jahr  die  älteste  Bochumer 
Traditionsgesellschaft,  die  .Maiabendgesellsdiaft  von 
1388"  den  Patenkindern  dieser  Stadt,  den  Neiden- 
burgern,  eine  Heimatglocke  als  Sinnbild  des  Be¬ 
strebens  überreichte,  daß  die  Bochumer  Jugend  sich 
aktiv  in  das  Patenschattsverhältnis  einschalten 
wolle,  erregte  diese  bisher  in  der  Geschichte  der 
Patenschaften  einmalige  symbolische  Handlung  be¬ 
rechtigtes  Aufsehen.  War  doch  hier  die  Idee  der 
Patenschaft  in  ihrer  ganzen  Ticte  erkannt  worden, 
und  zwar  auf  beiden  Seiten. 

Zur  Zeit  steht  ganz  Bochum  im  Zeichen  der  Vor¬ 
bereitungen  zum  ältesten  Bochumer  Heimatfest,  dem 
Maiabendfest,  das  in  diesem  Jahr  zum  568.  Male  ge¬ 
leiert  wird.  Das  Fpst  beginnt  am  29.  April  mit  der 
Ehrung  aller  Toten  und  Vermißten  des  Krieges  vor 
dem  Rathaus,  zu  deren  Gedenken  die  Hcimatglocke 
als  Mahnung  erklingen  wird.  Zum  erstenmal  in  der 
Geschichte  dieses  Festes  wird  nun  auch  eine  Gruppe 
der  Neidenburger  Junggesellen  teilnehmcn,  um  die, 
Verbundenheit  mit  der  Palenstadt  zu  bekunden.  Die 
Gruppe  hat  fleißig,  geübt,  um  die  oft  verwickelten 
traditionellen  Gebräuche  und  vor  allem  das  Bochu¬ 
mer  Jungenlicd  mit  dem  Pfiff  richtig  zu  beherr¬ 
schen. 

Zum  Abschluß  der  Vorbereitungen  wurde  dieser 
Gruppe  am  11.  April  die  für  jede  Gruppe  traditio¬ 
nelle  Standarte  überreicht.  Der  Saal  war  für  diese 
Feierstunde  mH  den  Bochumer  und  den  ostpreußi 
schon  Farben  geschmückt,  als  der  Führer  der  Gruppe. 
Wagner  )r..  die  erschienenen  Herren  der  Stadtver¬ 
waltung  und  der  Maiabendgesellsdiafl  begrüßte.  Der 
Kreisvertreter  von  Neidenburg,  Bürgermeister 
z  Wv.  Paul  Wagner,  wies  auf  den  besonderen  Sinn 
dieses  Abends  hin.  Man  wolle  Jugend  zu  Jugend 
bringen,  und  die  Tatsache,  daß  die  Neidenburger 
Jugend  unter  den  Fahnen  Bochums  matschieren 
werde,  solle  ihr  bürgerlichen  Rückhalt  geben,  da¬ 
mit  sie  vorwärts  schauen  könne.  Tcadition  bedeute 
viel,  und  die  symbolhafte  Ausrichtung  des  Neiden¬ 
burger  Heimaltrelfens  durch  die  Bochumer  Jugend 
sei  ein  Zeichen  dalut  gewesen,  daß  das  Herz  bei 


der  Patenschaft  milsprcche.  Hier  sei  etwas  begonnen 
worden,  was  Bochum  wirklich  zu  einer  zweiten  Hei¬ 
mat  werden  ließe.  Die  Jugend  solle  auch  die  Tra¬ 
dition  dieser  neuen  Heimat  kennenlernen  und  mit 
dem  Herzen  dabei  sein.  Die  Farben  schwarz-weiß 
seien  die  Symbole  für  Hingabe  und  Einordnung, 
diese  Farben  würden  der  Jugend  übergeben,  damit 
sie  auch  Ihre  Tradition  und  ihre  Aufgabe  habe.  Mit 
dem  Spruch:  Für  Freiheit,  Recht  und  Heimat  über¬ 
gab  dann  der  Kreisvertreter  dem  Gruppenführer  die 
mit  den  schwarz-weißen  und  blau-weißen  Farben 
und  der  Elchschaufel  geschmückte  Standarte  mit  der 
Bitte,  sie  in  Obhut  zu  nehmen,  bis  sie  nach  Ost¬ 
preußen  zurückkehren  könne.  Der  Gruppenführer 
übernahm  sie  mit  dem  Versprechen,  sich  Ihrer  wür¬ 
dig  zu  zeigen. 

Daß  die  Neidenburger  Jugend  in  Bochum  eine 
neue  Heimat  gefunden  habe,  unterstrich  Bürgermei¬ 
ster  Calderoni.  Bochum,  der  die  aktive  Mitarbeit  der 
ostpreußischen  Junggesellen  beim  Bochumer  Mai¬ 
abendfest  rühmte  und  betonte,  daß  die  Standarte, 
die  nun  in  Jedem  Jahr  auf  dem  Ausmarsch  nach 
Harpen  mitgeführt  werde,  mehr  sein  solle  als  nur 
ein  äußeres  Zeichen  einer  schon  mehr  als  freund- 
schaftüchen  Verbundenheit. 

Junggesellenhauptmann  Hölting  nahm  die  Gruppe 
ln  den  Kreis  der  Maischützen  auf  und  fügle  hinzu 
daß  die  Zeichen  der  Zeit  von  den  Bochumer  Jung¬ 
gesellen  richtig  gedeutet  worden  seien,  als  man 
nicht  gezögert  habe,  den  Vertriebenen  die  Bruder- 
hand  zu  reichen,  damit  sie  hier  eine  neue  Heimal 
fänden.  Die  Freundschaft  zwischen  den  Bochumer 
Maischülten  und  den  Ncidenburgern  begründe  sich 
auf  dem  Gefühl  der  Heimatliebe,  die  in  beider  Her¬ 
zen  fest  verwurzelt  sei. 

Zum  Schluß  konnte  man  auch  noch  den  Senior 
der  Bochumer  Malschützen,  den  82jährigen  Major 
Hutmacher,  begrüßen,  det  als  Patenonkel  der  Nei 
denburger  Gruppe  sich  unvergeßlichen  Dank  ver- 
dient  hat. 

Klänge  des  Fanfarenkoips  umrahmten  die  Feier- 
Alfred  Dustmann 


Wecen  Teilnahme  an  allen  Sitzungen  der  Ge¬ 
rn  clndcarbeltsk  reise  für  unsern  Hetmatkrels  bei 
de  r  Heimatauskunftsstelle  ln  Lübeck,  tst  der  Schrift, 
verkehr  in  Rückstand  gcralcn.  Ich  bitte  deshalb 
alle  Beteiligten  hiermit  nm  Nachsicht.  Es  wird  der 
Rückstand  in  Kürze  behoben  sein.  Alle  Anfragen 
bezüglich  der  Hektarsätze  für  die  Ersatz-Elnhelts- 
wrrte  können  nunmehr  durch  Rückfrage  bei  den 
zuständigen  1  „istenausglclchsämtern  erledigt  wer¬ 
den  da  die  Bewerbungsbogen  Jetzt  dort  vorliegen, 
i wiederhole  hiermit  nochmals  meine  ständige 
Bitte  bet  ledern  Schriftwechsel  bzw.  Anliegen  stets 
neben  der  jetzigen  Anschrift,  immer  auch  den 
Heimatort  zu  setzen,  da  Ja  bekannt  sein  müßte, 
daß  die  Kartei  nach  der.  llelmatorten  aufRebaot  ü,. 

Am  27.  Mai  ist  ein  Treffen,  gelegentlich  des 
Treffens  des  Regierungsbezirkes  Allensteln  in 
Stutteart-Feuerbach.  Freizelthelm,  für  unsem  Kreis. 
F.s  spricht  dort  unser  Kreisvertreter  Egbert  Otto- 
Rosenau  Alle  Heimatfreunde  aus  dem  süddeut¬ 
schen  Raum  werden  hiermit  zur  Teilnahme  beson- 
ders  aufgefordert. 

In  den  Sommerferien  soll  bei  unserm  Patenkreis, 
dem  Landkreis  Osnabrück,  ein  F  r  c  1  z  e  1 1 1  a  g  e  r 
für  unsere  Jugendlichen  von  12  bis  14 
Jahren,  bzw.  14  bis  16  Jahren,  durchgeführt  wer¬ 
den  Um  Meldungen  hierfür  wird  gebeten.  Näheres 
Uber  Unkosten  usw.  in  den  nächsten  Ausgaben  des 
Ostpreußenblattes. 


Gesucht  werden:  Ferdinand  Hinzmänn, 
ecb  10  7  1881.  aus  Grlesllencn,  der  lm  Februar  über 
das  Lager  Frlcdland  in  die  Bundesrepublik  kam: 
josef  Burdack  aus  Kl.  Stabigotten:  Gerhard  Plehn, 
geb.  1.  8.  1928.  aus  Grlesllencn.  soll  1945  ln  der  Frem¬ 
denlegion  gewesen  sein  (1950  zurUckgekommenK 
Josef  Btess.  etwa  81  Jahre  aus  Köslienen;  Johann 
Gollau,  geb.  1912.  aus  Rosenau-Abbau:  Franz  Thiel, 
16.  2.  1860.  aus  Gr.  Lemkendorf:  Herbert  Onussett 
aus  Prostken.  Kr.  Lyck.  der  bei  dem  Bauern  Vitalis 
Czodrowski  in  Abstich  evakuiert  war;  UUz.  Josef 
Sommerfeld,  geb  7.  4  1906.  aus  Llkusen;  die  Ge¬ 

brüder  Josef  und  Bernhard  Kolanowski  aus  Lengai- 
nen  am  Bahnhof:  Valentin  Wronka  aus  Reussen, 
beim  Telegrafenhauamt  in  Allenstein  tätig  ge¬ 
wesen:  Tclegrafenarbeiter  Weiß  aus  Stabigotten. 
auch  tätig  gewesen  beim  Tclegrafenbauarot  In 
Allenstein:  Gutslnspektorfamille  GUbner  aus  Gr, 
Bartelsdorf.  Wer  weiß  etwas  über  der  Verbleib 
des  Siechcnhauscs  Angerburg,  das  lm  letzten  Winter 
1944  45  nach  Wartenburg  evakuiert  wurdet  Alle 
Meldungen  an  Hetmatkreiskartei  Allenstein,  Land, 
z.  Hd.  Bruno  Kramer,  Celle  (Hann),  Sägemühlen¬ 
straße  28. 


“J 


stunde. 


Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seil  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  I  a  h  u  t  (früher  Desdienitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen 
Heimatvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald,  rechtfertigt  stet*  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil 


Johannisburg 

Letzter  Hinweis  auf  unser  erstes  diesjähriges 
Kretstreffen  in  Düsseldorf  in  den  Union-Betrieben, 
Witzelstraße,  am  Sonntag,  dem  29.  April:  11  Uhr 
Begrüßung.  Andacht.  Totenehrung;  Jahresbericht 
und  Bericht  über  die  Schadensfestatellung  ln  der 
Landwirtschaft  bei  der  Heimatauskunftstelle:  An¬ 
sprache  des  Landesvorsitzenden  für  Westfalen, 
Landsmann  Grimonl.  Verbindungen  ab  Hauptbahn¬ 
hof  mit  Linie  4,  ab  Graf-Adolf-Platz  mit  Linie  1. 
ab  Bahnhof  Blek  zehn  Minuten  Fußweg  über  Brun¬ 
nenstraße. 

Für  das  Frankfurter  Treffen  am  6.  Mal  ln  den 
Gaststätten  Schönhof  gilt  allgemein  dasselbe  Pro¬ 
gramm:  Ansprache  des  Vorsitzenden  der  Ostpreu¬ 
ßen  ln  Frankfurt,  Landsmann  Seidenberg.  Ich 
würde  mich  freuen,  bei  all  unseren  Treffen  auch 
endlich  alle  unsere  Heimkehrer  und  die  ln  der  ’etz- 
ten  Zeit  in  das  Bundesgebiet  gekommenen  Lands¬ 
leute  wie  auch  alle  ln  früheren  Jahrzehnten  nach 
dem  Westen  ausgewanderten  Landsleute  herzlich 
willkommen  heißen  zu  können. 

Damit  keine  Irrtümer  entstehen:  Düsseldorfer 
Treffen  am  29.  April,  Sonntag,  und  nicht,  wie 
teilweise  angenommen,  am  1.  Mal. 

Fr.  w.  Kautz.  Krelsvcrtreter 

Altwarmbüchen  bei  Hannover 

Osterode 

°cr  Zeitplan  für  das  Heimatkreistreffen  der 
St.  L°ner  am  6  Mal  In  Frankfurt: Main,  Lokal 
O  A„  ,,1cr-  gegenüber  der  Paulskirche  Ist  folgender: 
9.00  Uhr  Saalöffnung,  n.3o  Uhr  Beginn  der  Feier¬ 
stunde,  am  Nachmittag  Lichtbildervortrag  Uber  den 

icimatkreis  mit  vielfach  neuhtnzoeekommenen 
Bildetn  durch  Dr.  Kowalski.  Die  Veranstaltung  ist 
mit  einem  Treffen  der  ehemaligen  Lehrer  und 
Schüler  des  Kalser-Wllh.-Gymnaslums  verbunden. 

„  ®n  d,e  Rundschreiben  der  letzten  Folgen 
«w11.,. Cimatkreis  ausltegon  und  Neubestellungen 
„  d,l‘  tRJ.  Juni  erscheinende  Folge  entgcgcngc- 
nommen.  ferner  weise  ich  auf  das  gemeinsame 
a”cr  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen- 
stein  ln  Stuttgart  am  27.  Mal  hin.  Einzelheiten  dar- 
li,ith.  "  e  den  Zeitplan  erbitte  Ich  aus  den  Ver* 
■autoarungen  lm  Ostpreußenblatt  zu  entnehmen. 

v.  Negenborn,  Kreisvertreter 
Hamburg  21,  Schrötterlngksweg  M 

Braunsberg 

MA«^ltprllsbeRlns  Stadtbaumelster  l.R.  Eugen 
seinen  V  ?-nKb  U.r  *  ln  D*nslaken,  Wallstraße  19. 
wurde  er  i?cb,l"s,ag  1926  -  vor  dreißig  Jahren  - 
h/ntf3  8  ^Itcr  der  Bauverwaltung  nach  Mehl- 
TiVfhanerfen'„Unter  splnpr  Führung  afs  Hoch-  und 
:312  he^L  vollzog  siet,  dle  Entwicklung  der  seit 
irii  ,  s,ad<  aus  einem  fast  noch  dörf- 

■g a cl^d er uAe n d e u  ° r i  zu  einer  neuzeitlichen  Stadt, 
leute  rüe  v  ,lrelbl“n>!  setzte  c-  steh  für  seine  Lands- 
Siiehriienr. sc  5Sl  dle  Mehl»acker  zu  erfassen,  den 
bringen  L  “üfzuziehcn.  alle  wieder  näher  « 

Arbeit  %id  Gutachten  mit  viel  zeitraubender 

So  -Auf  ,  ,V\scre  l- AG -Berechtigten  aufzustellen, 
die  Ilm  Le,  S.  ch  cln  -Unvergessen“  lm  Herzen  aller. 
Chronik^ "nnten  und  als  bleibendes  Denkmal  unsere 
-Chronik  von  Mehlsack“  für  alt  und  Jung. 

Poetschkl,  Bürgermeister  a.  D. 


Jahrgang  7  /  Folge  17 


Das  Ostpreußenblatt 
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den  aufgefordert,  Anzeige  zu  erstatten.  Meldung  und  Anzeige 
haben  bis  zum  SO.  Juni  1956  beim  Amtsgericht  Bad  Neustadt/S. 
zu  erfolgen.  Amtsgericht 


Tragt  die  Elchschaufel 


lat  beteffigt  Vollkommen 
h**<bt>e  OM  15.80  portofrei 
für  durch  BAWA-CHEMI 


Gute  Oberbetten 

Bett  •Inlett«,  Ober  bettfedern,  fertige 
Oberbetten,  Bettwäsche,  Steppdecken, 

kaufen  Sie  selten  gut  und  preiswert  vom 


Offeno  Ciol/on 


Hann. 


Welcher  Angehörige  der  FP-Elnh.| 
04  958  Qu  kenn  Ausk.  geben  (lb. 
den  Verbleib  de*  Jungbauem 
Gefr.  Emil  Konrad,  geb.  19. 4. 1904 
ln  Jurgaltschen,  Kr.  Goldap,  Ost¬ 
preußen?  Jede  Nadir,  erb.  F. 
Langecker,  München  19,  Lands-j 
huter  Allee  1S5. 


Nr.  62  858  Das  Ostpre 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Intensiv  bewlrtsch.  14-ha-Betrleb 
in  schöner  Lage  nahe  Mainz 
Undw.  Arbeiter,  mit  allen  land- 
wlrtsch.  Arbeiten  u.  Masch.  ver¬ 
traut,  Traktorfahrer  Gute  Be¬ 
zahlung,  Famlltenanschl.  Angeb. | 
mögl.  unt.  Beifüg,  v.  Lichtbild 
u.  Zeugnlsabschr-  an  Joachim  v. 
Graevenltz,  Helnlnsclhof  Nonnen-  Fleiß, 
au  b.  Malnz-Ginshetm.  f.  v 


Tageshilfe 

zur  Betreuung  bettlägeriger 
Dame  im  Arzthaushalt. 

Dr.  Kröhnert,  Hamburg-Blan¬ 
kenese,  Gosslerstraße  23. 


istpr.  Witwe,  47  J„  ev.-fretklrch- 
lich,  gutgeh.  Lebensmlttelgesch.. 
sucht  einen  Kaufmann  pass.  Al¬ 
ters  zw.  Heirat,  solide  u.  häus¬ 
lich.  Nur  emstgem.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  62  817  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wir  moidon  uns 


Rußlandhelmkehrcr!  Wer  kann  Lawsker  Allee  99,  jetzt  Köln- 
Ausk.  geben  über  das  Schicksal  NlppeS(  Kempener  Straße  62.  bei, 
meines  Mannes  Walter  Spaltow-  cöln. 


Suche  für  350-Morgen-Pachthof  ln 
schön.  Gegd.  Oberbayerns  (Oster¬ 
seen)  mögl.  alleinst.  Rentner,  der| 
mir  geg.  freie  Stat.  Pflege  dreier 
Pferde.  Schirr-  u.  Bastelarbeiten 
abnimmt.  Rudolf  v.  Kobylinskl 
(fr.  Wöterkeim),  (13)  Gut  Stein¬ 
bach  (Oberbayern),  üb.  Iffeldorf 
an  den  Osterseen 


istpreußin,  led.,  im  sozialen  Be¬ 
ruf,  Nordwestdeutschld..  31/167, 
ev..  dklbld.,  bl.  Augen,  häuslich, 
mütterlich,  Strebs.,  gutherz.,  ge- 
bild.,  geist.  aufgeschloss.,  ruhig, 
beste  Vergangenh.,  möchte  einen 
charakterf..  geblld.  Herrn,  auch 
Witwer,  treue  und  verständnisv. 
Lebensgefährtin  werden.  Ernst- 
gem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  62  626 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Werbt  für 


Gepflegter  Etagenhaushalt  (2 
Erw..  2  Kinder,  Wäsche  außer 
Haus,  Zentralhelzg),  Düssel- 
dort-Zoo.  sudit  sofort  od.  spä¬ 
ter  zuverläss.  Hausangestellte. 
Geboten:  guter  Lohn,  schönes 
gr.  Zimmer.  Angeb.  schriftl. 
(od.  telefonisch  64  663)  an  Dr. 
Simons,  Düsseldorf-Zoo,  StüK- 
kerstraße  6. 


Das  Ostpreußenblatt 


Suche  ehern.  Betriebsangehörige  d. 
Fa.  Martin  Spengler,  Königsberg, 
die  mir  bestätigen  können,  daß 
mein  Mann  Arnold  Pfeffer  dort 
beschäftigt  war  u.  Invalidenver- 


Hauitochtcr  od.  Praktikantin  zum 
1.  6.  gesucht  für  Arzthaushalt  m. 
4  Kindern.  Dr.  med.  W.  Knbpp. 
Oberursel  (Taunus).  Kuranstalt: 
Hohemark. 


- - "'schreiben  beweisen 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  Faml-  Kunden  und  gute  Ware. 


Haushälterin  nach  Starnberg 


Wegen  Erkrankung  der  Jetzl- 


ser  u.  Helzg.  Bad  vorh.  Angeb. 
an  Bauasscssor  Wllke.  Gelsen¬ 
kirchen,  Cranger  Straße  228.  1 


Ansprüchen  u.  Zeugnissen  erb 
Dr.  Sehnert,  Heldenhelm  (Mfr.), 
Bayern  (früher  Insterburg). 


Jftmtllcfio  ‘öckannimadiungan 


Unterricht 


Räder  ab  Fabrik 


Gvmnastlklelurerinnen- 
Ausbildung  (staatl  Prüfunel. 
Gvmnastlk-pfleeerlsche  Gym¬ 
nastik  -  SDort  -  Tanz.  Ausbil- 
dunzsbeihllfe  2  Schulhelme 
Jahnsctiule.  früher  ZoddoL 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Vorschalerinnen,  16—18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


V  «Itl.. 

1 avf  »«in«oi«,«n,<,sii.. 

W\  /V •  im^isn  gas 
T  «-  JBT  1  ismsiw 

^^yWhnisS.UMl.allS. 

»ni^rtt  Ufigg)  km&  ||M| 

VATMUND-WHK  •  NEUfNUDE  I.  W  so» 

vom  Hersteller.  Prospekt  snfordem 
[  Paul  Szameltat,  Bruchsal  (Baden) 
Reserveweg  3 


Aprikosen 


*vs-  8. 


Mor«.  m  Ir* b«r  «k.  7  94,  m.  Hlmb...  7.  JO 
Pfloum.nmul  T.äO.  Zu<i.,.güb«r>.Sl  rup  S  .  70 
ob  lf»»t  Napp,  Homburg  Je.  Abt.  S 


Aufgebot 

Es  haben  beantragt,  für  tot  zu  erklären: 

1.  die  Ehefrau  Rosa  Dotzek,  geb.  Skubskl,  ln  HUdeshelm,  Roon- 
5  A-  den  versetiollenen  Uhrmachermeuter  Willy  Dotzek 
(Zivilist),  geboren  am  14  April  18*2  zu  Dlrschsu,  zuletzt 
wohnhaft  in  Ortelsburg.  Adolf-Hitler-Platz  45; 

1.  der  Landwirt  Karl  Suchalla  in  Hasede  Nr.  119  den  verscholle¬ 
nen  Landwirt  Johann  Suchalla  (Zivilist),  geboren  am  9.  Scp- 
i?»®JL  Ar  .?u.  Htau,  Kreis  Neldenburg.  zuletzt  wohnhaft  ln 
0ena"POtt*adC  Iiöltcller5dor('  Kreis  Battenstein,  Ostpreu- 

Dle  bezelchneten  Verschollenen  werden  aufgefordert,  sich  bU 
sum  14.  Jul)  1956  bei  dem  hiesigen  Gericht,  Zimmer  9.  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bU  zu 
dem  angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amugerlrht  Hildeshelm,  Bahnhotsallee  ll 

11.  April  1956  —  14  n  17/58.  19/5*  — 


Webwaren  von  UHTT 

Ein  Begriff  für  All» 

welche  wirklich  gute,  schöne  _ 
Wore  xu  niedrigen  Preisen  er¬ 
werben  wollen.  B 

Eigene  Spinnereien  m 

Eigene  Webwarenfebriken  _ 
Eigene  Wiuhefabrikaiion 
Eigene  Kleideriabrlkafion  ■ 
GroMbidilüite  9 

mit  bedeutenden  Fabriken 
begründen  meine  uberoll  be-  ** 
kannte  Leistungsfähigkeit.  m 
Lieferung  direkt  an  die  Ver.  ^ 
braucher. 

Eine  Bestellung  bei  Ul  ITT  » 
bringt  stets  Vorteile. 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine  ^ 
Postkarte.  Sie  erhalten  dann 
kostenlos  die  grohe  illustrierte  B 
Preisliste  des  ältesten  und  m 
aröfjten  Webworen- Versand-  m 
Hauses  der  Art  In  Deutschland  ■ 
mit  eigenen  Webwarenfabri- 
ken.  • 


Klein -Anzeigen 

finden 

im 

OdtpDieußen&iatt 

die  weiteste 
Verbreitung 


ol-Sonnborn  62  Postfach  3 


Schon  vielen  Ihrer  Landsleute 
haben  wir  geholten 

oul  entognl.di  gwnif.g»  Te.leohlg 

ol«  MoikBmdvtibffloutiinM  « 
nouoil«  Modell«.  Z.  Te.l  schon 
ob  4 .  •  An  rofi  I  g  Ongi  nol-Pfgiso, 
k  f  J.Goronii*UfniowKti»edi\ 
Venod  ob  Werk  be,  How 
NotOtläd»: 

EUROPAS  GRÖSSTES 

F ACHVf tSANOHAUS 
tu«  SC  HJt  EISMASCHINEN 


tui  SC tgmi MASCHINEN 

'ziG  itwusseldorfo  M 

ScheöowtiroHe  Sr .  TeMon  6  48  il/IS 

Verton  gen  Sw  noch  heute  den  graben 
Rildketotog  nMtder  Keaenovtwahl  w.  lerotvng 


BETTEN 


direkt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mit  8  Pfund  Federn,  Gr. 
130/200  45,-,  32.-;  m.  5  Pfd.  gute 
|Halbdaune  110—,  85,— 

Kissen  Gr.  80/80  27,—  17,50  13,50  10,50 


Franko-Versand  ab  20,—  DM 
Nachnahme 


Schweiger  &  Kraufj 


Brunsbüttelkoog.  Postfach  11 

früher  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


DRK-Schwesternschaft 


Wuppertal-Barmen 

Schlcichstr.  1*1.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  Cut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden- 


Vat 


larid 


er 


9 


M«* 


Kr 


Urk.-Reg.  U  34  55  Bad  Neustadt!  S. ,  den  10.  April  193* 

Amtsgericht  Bad  Naustadts. 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 


mit  ta  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  erün  orima  Feder¬ 
füllung.  Halbdaunen  Daunen, 
auch  weißen  handgeschlissenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst..  Flamweg  *4 
Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppelecken! 
Auf  Wunsch  V,  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  '/•  Kassaskonto! 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrei!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen 

Bitte  Gratisprelsllste  anfordern 


Aufgebot 

Baumgart.  Hermann,  geboren  am  2«.  Jul!  1888  ln  Paulinen.  Kreis 
Mohrungen.  Ostpr.,  ln  Königsberg  Pr.,  Sackhelmer  Gartenstraße 
Nr.  11,  als  Straßenbahnführcr  bei  den  Königsberger  Werken  und 
Straßenbahnen  seit  März  1943  ln  Königsberg  Pr.  vermißt,  soll  lür 
tot  erklärt  werden. 

Antragstellern:  Baumgart,  Anna,  geb.  Bombten,  Bad  Neustadt/ 
S„  Hedwlg-Fichtcl-Straße  28. 

Der  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  er  für  tot  erklärt  werden  kann. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  dort  Vpr*r-hn11#»nnn  nnhan  ..... 


fcofllithtpfOf  gMun  Fltcfca  «trdan  mit 


nS5±  •  -.—r....*ot  •  C  tieuanntf ctiaf ton  ) 

(24a)  Hamburg  19,  OtUratrafi«  41  Echter  A  I  ^ 

Fordern  Sie  noch  heute  kostenlos  Preis-  SY'elrfL'Vi  W  W  1^1  I  ”  °*{*rH*  B»ucrn*ohn.  48  ev.,  led.,  Ostpr.  Kaufmannatochter,  38/167, 

w't“  Bekämitsch.  elnes^MädeU  ™?cl  aSZ 

Borxahlung  mit  3  *  Skonto  Bei l  Ten.  Inh.  nur  DM  16,80  portofr.  Nachn.  Witwe  oh.  Anh.  Bildzuschr.  erb.  Steuer  u.  Vermög.  vorh.,  mocht© 

zoniung,  ohne  Rabatt,  und  bis  6  Raten.  Honig-Reimen,  Quickborn,  Holst.  8  u.  Nr.  63  069  Das  Ostpreußenblatt,  auf  diesem  Wege  einen  Herrn 


Qe  kann! fdiaf  ton 


Tüchtige,  zuverlässige 

Hausgehilfin 

perfekt  lm  Kochen  und  allen  vorkommenden  Hausarbeiten, 
für  herrschaftlichen  Privathaushalt  in  schönster  Lage  am 
Starnberger  See  (Obb.)  gesucht.  Zwcltmädchcn  für  die  Kin¬ 
der  vorhanden.  Eigenes  Zimmer  mit  Zentralheizung,  gute  Be¬ 
zahlung,  Alter  bis  43  J.  Bewerbungen  an  Frau  A.  Bagusat. 
München  27,  Maria-Thcresla-Straße  26. 


Gucßan30igon 


Wegen  Vergrößerung  werden 
f.  sofort  gesucht:  1  Betriebs¬ 
maurer,  1  Schmied,  5  Arbeiter, 
1  kaufm.  Lehrling,  gute  Ver- 
dlenstmögllchkelt,  Werksun¬ 
terkunft  u.  Dauerstellung  wird 
geboten.  Ausf.  Angebote  an 
Ziegelwerk  Havighorst,  Her¬ 
mann  Schlick,  Post  Bergedorf- 
Land. 


H3<tüeht,ee  CÄCtÄ 

b^«  J  WaUe  ^dlr  Viudfülnl  flacher,  geb.  24.  9.1927  ln  Bcy- 
flnrt  ....iJZr?!,,.' dritten  b.  Könlgsbg.  Pr.,  seine 

Schwestern  Hertha  Fischer, 


an  Heinrich  Knaus,  Unteruhldin 
gen  am  Bodensee. 


Christlich  gesinnte,  evang. 

Hausgehilfinnen 

gesucht,  nicht  unter  18  Jahren. 


geb.  25.  7.  193«,  und  Else  Fi¬ 
scher,  geb.  10.  5.  1939,  beide 
geb.  ln  Reessen,  Ostpr.,  seit 
5.  2.  1947  verschollen,  letztes- 
mal  gesehen  ln  Kwanditten, 
Ostpr. 

Weitere  Personen  aus  Ostpr. 
werden  von  Kurt  Fischer  ge- 


)  Anz.-Abt,,  Hamburg  13. _  kennenlernen,  bis  45  J,  Bildzu- 

Östpr.  Fleischermeister,  S3/17S,  ev.,  Schrift,  (zurück)  erb.  u.  Nr.  62  815 
dklbld.,  ln  guter  Position,  sucht  £as  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
pass.  Strebs.  Ehekameradin  zw.  Hamburg  13. 

■ — - Exlstenzgründg.,  evtl.  Einheirat.  Z ~T  ..  — .  '  „ - — — - 

Elblnger!  Wer  kann  bezeugen,  daß  Wagen  vorh.  Bildzuschr.  (zurück)  Krle.Rc^.?l'  tw®'.  39  *68'  cv.,  Bott,  m. 
das  Motorboot  -Blitz“,  Führer  erb.  u.  Nr.  62  978  Das  Ostpreußen-  **“•  Charaktereigenschaften  und 

Bruno  Leiding,  a.  d.  Flucht  über  blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  Allgemeinbildung  möchte  einen 

d.  Frische  Haff  1.  d.  Nacht  vom  - - entspr.  aufrtcht.  Landsmann  ken- 

23  auf  24.  1.  1945  v.  einem  Damp-  Ostpr.  Bauernsohn,  Angest.,  30  J.,  nenlernen.  Bildzuschr.  (zurück)  u. 
fer  mit  Flüchtlingen  aus  Elbing  Eigenheim  ln  schöner  Lage,  Nr.  62  916  Das  Ostpreußenblatt, 

gerammt  u.  dabei  meine  Tochter  sucht  nett,  ostpr.  Mädel  zw.  bald.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

a.  d.  Unk.  Hüfte  verletzt  wurde?  Heirat,  Raum  Hannover.  Blldzu-  ,  . - - — — — - r. — — 

Wir  wurden  a.  d.  Dampfer  bei  Schrift,  erb.  u.  Nr.  62  916  Das  Ost-  Allelnsteh.  nette  Kriegerwitwe,  40/ 
Gotenhafen  an  Bord  genommen,  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  dkLiIty®1J?clS55*, 

Zuschr.  erb.  Paul  Schröter.  (14b)  bürg  13.  ‘‘.n  TJÄK*  KJLSifSSS* 

Tiittiinflpn  Mr»7nrtstr  14  frtlhfir  1  -  Tfflu  (niclit  unbemittelt),  SUOlt 

Ebene  Neü-Kußleld.  '  '  Ostpreufle,  33,177.  schwarz,  evgl.,  •“*, ‘L1***™  J?“???1'  U-t* 


Beruf  Bergmann,  mödite  ein  lie-  rakterf.  Lebenskameraden.  Wit- 


Klempncr-  u.  Inctallationslehr*  i  ' 

uns  ab  sol.  gesucht.  Unterk.  Geregelte  Freizeit, 

L  mod.  Jugendwohnheim  ge¬ 
währleistet.  Eilangebote  mit  Krankenha 

Lebenslauf  an  Helmut  SedeUo,  f  Solingen,  1 

Bochum-Langendreer,  Eislebe¬ 
ner  Straße  IS,  früher  Gehlen-  1 

hnrg  n<!nr  [Suche  ab  ^sofort  eil 


Krankenhaus  Betbesda 
Solingen,  Rbld. 


«Suche  ab  sofort  eine  Köchln  für  Jl  1,1*.'*« 

f-,H,»erste)lg.  Alter  gleich.  Bew. 

J  m.  Zeugnlsabschr.  U.  Gchaltsan-  Haflke  aus  Neuhau.seu  ucr 

i-  ^  E^a  RinwaH.'  Alter  etwa  30-35. 

n  Hlsalngen,  Bahnhofstraße. _ ,  auJ  Könlgsbg..  Roßgärter  Tor I 


Suche  1  männl.  Lehr.lng,  Familien-  ^ngen, 

anschL  Bewerb,  an  Tumlerstall - - - 

Horst  Behrendt,  Butzheim,  Rhld.,  t  Zimmermädchen,  t  Kllchenmäd 
Post  Rommerskirchen.  rhfn  sowle  1  BOfett-AnlemUng  , 


FrtedHA  Haffke  Mb  Sudle  drlngd  Zeugen!  Wer  weiß,  bes  charakterf.  Ostpreußenmädcl  wer  angenehm.  Bildzuschr.  erb. 
L  l  l88raus  ?oesscn  östpr  ;  daß  mem^ann.^er  fr.  Gastwirt  von  25  bis  30  J..  niPcht  unter  1.65  u.  Nr  62  855  Das  Ostpreußenblatt, 

Franz  llalfke  und  Charlotte  Paul  stapusch  aus  B.aunsberg.  gr..  ev.,  kennenlernen,  Raum.  Anz.-Abt„  Hamburg  13. _ 

Haffke,  geb.  Jzlnewski,  aus  Ostpr.,  Fischmarkt  8,  im  Besitze  Duisburg.  Bildzuschr.  (zurück) 

Beydritten  b  Königsberg  Pr.,  ein.  Arbeitsbuches  u.  ein.  Klebe-  erb.  u.  Nr.  62  569  Das  Ostpreu-  0,tPr.  Mädel  möchte  gern  mit  ein. 

sowie  Kinder  Erwin“  Frieda  karte  d.  Inv.-Vers.  war  und  Bei-  ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  netten,  geblld.  Landsmann  be- 

und  Ernst  Hanke;  Franz  Ha-  I  träge  entrichtet  hat?  Zuschr.  er-—— - - — __  .  — - —  ~  kannt  werden.  Bin  kath.,  28/168, 

mann,  Maria  Hamann,  Heinz  bittet  Fr.  Emilie  Stapusch.  Stutt-  Ostprenße,  Kricgsrentner.  54  J.,  al-  angen.  Außere,  vielseitig  lnteres- 
und  Rudi  Hamann  aus  Kö-  gart  -  Zuffenhausen,  Marbacher  leinstehend,  wünsdit  Bekannt-  siei  t  u.  sehr  hausfraulich  veran- 

mgsberg  Pr..  Oberhaberberg  Straße  63.  iL®?- r  lagt.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  62  979 

Nr.  31;  Gustav  Haffke,  There-  - - -  ***  Kr'  Eigenheim  Vorhand..  Ostoreußenblatt  Anz -Abt 

sla  Haffke,  geb.  vietrtn.  und  Tilsiter!  Wer  kann  mir  die  An-  Bez.  Hamburg.  Zuschr.  erb.  unt.  2“ 

Eva.  Margarete,  Erich  u.  Kurt  Schriften  geben  von  Fr.  Fried-  Nr.  62  981  Das  Ostpreußenblatt,  Hamburg  I». _  1j" 

Haflke  aus  Neuhausep.-’J'Ksr-  rieh  u.  Ffl,  Leschewsky?  Beide,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _  (21b)  Wo  fehlt  ein  häuslich.  Wesen? 

iv'a^Renwahh"  Alter  etwa  30-35,  :  ^  Tlltlt.  be^daftlgV  Benöt  d.  OrtPf.  Mädel,  32/184  kath..  schlk.J  «Troj¬ 
ans  Könlgsbg  .  Roßgärter  Tor /  Anschr.  wegen  Rentennachweis,  mlttelbld..  gute  Hausfrau.  Wä-  *  J*.  » 


Grolmannstraße  9. 

Aus  Wiekau  (Samland).  Ostpr., 

Ursula  Plink,  Edith  Rorbarh 


Fritz  Pete  reit,  SChwelm,  Westf.,1  scheaussUuei-  u.  Erspam.  vorh..|  ostn^eu^enbiaU  AniVbi 
KaUerstraße  8.  i  möchte  einen  netten  sol.  Herrn  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 

tw  Ualrat  Irnmuin  1  ornon  Vrnst  -  Duro  **• 


zw.  Heirat  kennenlemen.  Ernst-  bure 


baldmögl.  Eintritt  gesucht.  Hotel  I  und  aus  Kla’uklnncn  Gcrhart  I  wer  von  den  Heimkehrern  kann  gern.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u. 


Gewissenhafter  Pferdepfleger  für  2«lllner  U1<?  H|t>ue'Aß-Gast-  Beyet,  Erika  Lau  und  Liesc- 

Turnlerstall  gesucht.  Wohnung  Stätten,  Gelsenklrchen,  Bahnhm-  lotte  Wagner.  Nachr.  erb.  Kurt 

vorh  W.  Schott,  Langenhagen.  Straße  85.  Fisdter,  Zlegcnhaln,  Bez.  Kas- 

- sei.  Paradeplatz  5. 


-  k.isrs.1  Eintritt  für  I  Suche  ^verlässige 


US  »viauicinnen  VI I . .1 1 L  w  er  von  uen  neunKcmun  Rann  V, K„hnAjrt.r(„  T  finnn 

Erika  Lau  und  Liese-  Nachr.  geben  üb.  Obergefr.  Ger-  Nr.  62  860  Das  Ostpreußenblatt. ,ZI  ’  .uMAt  imn 

ragner.  Nachr.  erb.  Kurt  hard  Abrolat,  geb.  4.  8.  1922.  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  “M  möchte  m 

Zlegcnhaln.  Bez.  Kas-  FP-Nr.  20  117  C.  Helmatansdirllt:'— - - - -  St»  mwSSSir  .rh  mtN? 

tradeplatz  5.  Haselberg,  Kr.  Schloßberg.  Ost-  Ostpr.  Bauerntochter.  30/104.  w.  d.  H  594  D^Osm^ißenbiatt  Ai^  - 

Preußen?  Nachr.  erb.  Otto  Abro-  Bckanntsch.  eines  netten  evang.  “ 594  f,  ß  bUM>  A 

_ _  .  ,  lat.  Dornap.  Rhld..  Unterdüssel  Landsmannes.  Bildzuschr.  erb.  u.  na,““urs  **• 


lags-Haushalt  m.  2  Kindern  (5 
u.  3  J.  alt)  ab  1.  Juni  1956  ge¬ 
sucht.  Selbst.  Arbeiten,  beste 
Bezahlung.  Schönes  Haus  ln 
herrlicher  Lage.  Bew.  m.  hand- 
gcschr.  Lebenslauf  u.  Lichtbild 
erb.  u.  Nr.  62  997  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anzelgcn-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Zuverlässige,  selbständ.  arbeitende 
Ilausgehiltln  m.  gut.  Kochkennt¬ 
nissen  f.  gepfl.  Arzthaushalt  zum 
15.  Mal  od.  spät,  gesucht.  Anreise 
wird  venütet.  Ana.  m.  Gehalts- 


Hausmädchen 

für  Zimmer  und  Service  ln 
Dauerstellung  gesucht.  Elg. 
Zimmer,  monatt.  150. —  DM. 
Fremdenheim  Jullmann.  Bad 
Salzuflen,  RoonstraBe  27  a. 

Für  modernen  Villenhaushalt,  2 
Erwachsene  u.  2  Kinder  (9  u.  5 
J.).  wird  zu  guten  Bedingungen 
Zweltmädrhen  zum  1.  Juni  ln 
Dauerstellung  gesucht.  Voraus¬ 
setzung:  ehrlich  u.  solide.  Per-i 
fekt  In  allen  vorkommend.  Haus-l 
r.rhpiti>n  F.inzeldmm.  m.  fl.  Was- 


11*7  lltlJUH  I  ■  VJUIllI«  U|  uua  s-c/c 

winnen  Abb.,  Kr.  Sensburg.  Ost¬ 
preußen.  und  über  Familie  Mi¬ 
chael  Tuttas  aus  Lockwinnen.  Kr. 
Sensburg.  Ostpr.?  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Frau  Martha  Hoff- 
mann,  geb.  Böhnkc,  Middleton 
Wis..  Airport  R.  I.  USA. 

Suche  Hildegard  Schwaga,  geb.  19. 

7.  1923,  Wohnort  Jakunen.  Kreis 
Angerbg..  1945  bis  Stolp  geflüch¬ 
tet  u.  von  dort  v.  d.  Russen  mit¬ 
geschleppt.  Auskunft  erb.  Heinz 
Schwaga.  Kalkar,  Kreis  Kleve, 
Niederrhein. 


Gesucht  zum  1.  Mat  ln  Zwei- 
Personcn-Haushalt  gut  emp¬ 
fohlene  Hausangestellte,  er¬ 
fahren  ln  Küche  und  Haus. 
Or.  Wäsche  außerhalb.  Halb¬ 
tagshilfe  vorhanden.  Hoher 
Lohn,  eigenes  Zimmer,  fließ. 
Wasser,  Heizung.  Vorzustellen 
bei  Frau  Krüger-Nordquist, 
Groß-Flottbek,  Baron-Voght- 
Straße  123.  Tel.  82  72  31. 

Wir  suchen  ab  1.  Mal  für  unser  Al¬ 
tersheim  eine  erfahrene,  selbst 
Köchln  oder  Wirtschafterin,  die 
die  KQäie  führen  u.  für  150  Per¬ 
sonen  täglich  kochen  kann.  Hil¬ 
fen  vorhanden.  Angeb.  m.  Zeug¬ 
nissen  u.  Gehaltsforderungen  an 
Altersheim  .Haus  Zuflucht“,  Sol- 
tau  (Hann.). 


Fflllige  Halbdaunen 

Größe  80  80  130  200  140/200  160/200 

Füllg.  2  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Prs.  DM  18,85  64,85  74.50  84,15 

Garantie-Inlett  rot.  blau  oder  grün, 
farbecht,  feder-  und  daunendicht. 
Nachnahme.  RUckgaberecht,  daher 
kein  Risiko.  In  anderen  Preislagen 
Preisliste  anfordem. 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  1 
Postschließfach  79 
früher  Kuckemeese 


Varfchiedanos 


Wir  suchen  für  sofort  noch  Haus¬ 
gehilfin  In  angen.  Dauerstellung. 
Beste  Entlohng.,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Fahrgeld  wird  vorgestreckt. 
Markt-Cafö  Rebstode.  Freuden- 
Stadt,  Schwarzwald. 

Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen. 
KERT,  Freudenstadt  H  381. 

Kaffee.  Marken-Sehok.  enorm  bil-  ■ 
lig.  Nebenverd.  leicht  gemacht.  14 
T.  Ziel.  Großrösterei  Grothkarst, 

\  Hamburg  1008. 

©Ohcrbetlen  «g^aRär 

J  kq  F«d*r«ullg.  28-  Köpft'*»»"  * 
wftsch»  biillott.  PfaHl'*1»  umt- 

•  •ll«n*Mull»r,  Marklr»d«flti/loy.  ,4? 


Foto-Spezlil-Geschäft 

Großstadt  Norden.  Umsatz  etwa  100  000  DM.  durch  besondere 
Umstande  stark  ausbaumögl.,  Amateur-,  Labor-,  handwerkl. 
Betrieb  und  Lieferungen  an  Großverbraucher,  sucht  Mitar¬ 
beiter,  der  gewillt  und  ln  der  Laite  ist,  den  Betrieb  zu  über¬ 
nehmen.  Evtl,  zunächst  einen  Teil  und  ln  ein  Ws  zwei  Jah¬ 
ren  alles.  Interessenten  mit  KapItalnachweU  erfahren  Nähe¬ 
res  unter  Nr.  63  m  Das  Ostpreußenblatt.  An2.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Gutgehende  Mietwäscherei  ln 
Celle  krankheitshalber  zu  ver¬ 
kaufen.  Interessenten  m.  Auf¬ 
baudarlehen  angenehm.  Anfr. 
erb.  an  Annonc.-Exped.  Scha- 
dlnsky,  Celle,  unter  A  2119. 


Welch  hllfiber.,  gläub.  Frau  würde 
kl.  Haush.  m.  SJfihr.  MMdch.  ver¬ 
sehen  in  kl.  Stadt  Unterfr.?  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  62  625  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Anz.-ADt.,  Hamourg  13. 


JlliUianui  kaufen  btl  (Le*  „Quelle* 
JlUUiaueti  können  lieh  nield  irren 

Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde*.  Das  ist  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis- 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  sehen 
seil  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  prächtig  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensortimenl 
an  guten  Artikeln  des  lägl.  Bedarfs  kosten¬ 
los  zuschicken  -  und  Sie  werden  feststellen : 

•t  it!  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


_  I  GROSSVERSANDHAUS 


®uelle 


F0RTH/BAY.  178 


Kauft  bet  den  Inserenten 
de*  .Oftpreuflenblaltet* 


NOTHEL+CO  •  GOTTINGEN 


K*rnl«d*rtoH*  OM 


50.  m  Doppeltem 
■pK>iohl*  od.  aufgel.  Pro 
^3^  filqummiiohl*  DM 

lüOOOo  vcrk.  Uml.  od.  GeW 


Königsberg 


Früher 


Hamburg 


Jetzt 


Koto  log 
ioitanloi' 


Wir  haben  einen  Sohn  bekommen. 

Die  glücklichen  Eltern 

Helga  Winger,  geb.  Quednau 
Günther  Winger 

Insterburg,  Schönstraßs  7 
Sensburg.  TirpltzstraOe  14 
Jetzt  Minden.  MarienstraUe  15 


28.  April  1956  /  Seite  8 


ouAums’  «eformhous  Slbflt 

WUALUAia-  |  kiel.  Holtenaucr  Straße  41 
KAFFEE  KIEL-G.,  Mcdusastraße  16 

940  I  KIEL.  Hamburger  Chaussee  108 

DM  I  NEUSTADT  t.  H., 

•.nuM  d.*.*»  Do»*  I  Haakengraben  12 


Sommersprossen- 


A  HHremerTeintfc 

.  Mllviwr,  fipai.  SeutHaPaa  Ut  N*m*-  / ™ 

iii»  »trdaa  iatx»  »efart  »ühalat  mi»  Q» 

:•  j  /iwi'a^ar-Hautschnaa 

^  m  radlkol  m4  m  rwitoi  baialiioi,  4«l  iidi  * 

'  (  <ar  *aidor>ana  Tatftl  »Pa«  ubar  N«dil  { 

— — '  twf1oll»«4  »aruhänart  Einzigartig*  V'— ^ 
T«intv«rjüngung.  Tgatagl  «csktdiiMta,  bafant  /»Mftrlftia 
«bar  100J  oiga  Erfolg*.  I«r  9.75.  v*ntörfct  12.50.  «ata 
«d]  4.7S  ■HSMUITII  Fraipakft  groti»  n  r  AlkaiahariftHo 
4  W«MMM-MhMl  -7  »39 


Gute  Oberbetten 

»ind  das  A  und  O  jeder  Housfrau!  Daher 
kaufen  Sie  gute  Belt-fnlettj  und  Oberbett¬ 
federn,  die  von  langer  Lebensdauer  sind, 
gut  und  selten  preiswert  vom 

ft*  tten -Versandhaus 

Herbert  Gobba 

(24  a)  Hamburg  19,  Osterstroße  48 
Oberb*ttfedera,  gut  und  föllkräftig,  *,  «kg 
DM  1.80,  2.50,  4.50  und  5. SO,  Halb¬ 
daunen:  DM  4.50,  7.50,  0.50,  0.50, 
3  , -Daunen:  DM  10.50,  12, SO,  14. SO, 
Daunen :  DM  20.S0,  24.50,  27.50,  30.50 
Garanti*-B«tt-Inl*tfs,  rot  oder  blau 
90  *  80  DM  7. SO,  0.40,  9.75,  10.50 

130*200  DM  24.-,  30.-,  34.-,  30.- 
140x200  DM  30.-,  34.-,  30.-,  42.- 
140x200  DM  34.-,  30.-,  42.-,  44.- 
Die  Anfertigung  der  Betten  erfolgt  noch 
Jhrer  Preiszusammenstellung  kostenlos. 
Nachnahme,  Porto  und  Verpackung  frei  I 
Bei  ftanahiung  mit  3  •  0  Skonto  I  Bei 
Teilzahlung  ohne  Rabott,  bis  6  Roten.  Bei 
Nichtgefallen  Umtausch  oder  Rückgabel 
Preislisten-Zusendung  kostenlos  I 


»« ST,  «5 • 

isssgs cass 

» m  . ,  Df.  Salzfeftheringe,  ledter, 
/Vlatie^  7  kg  Ein».  6,45,  ‘/«To.  13,95 

i  laijca  ,,4f0  co  270  Sfödt  26.- 

BUDos.  Broth.  6.90- OeUard  ,  Brat h.,  Rollm.. 
S*nfh*r ..  Sprott. .  usw.  13  Dos .  =  5 kg  8.75  ab 
MATJES -NAPP.  Hamburg  39.  Abteil  50 


B*at«ck* 

B*mtl*in 


Stuttgort-O., 
Houßmonnitraß*  70 


Das  Ostpreußenblatt 


Die  Heimat  erleben  In  den  prachtvollen  Bildbänden: 

Königsberg  in  144  Bildern 

Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Jeder  Band  kartoniert  6.90  DM.  In  Ganzleinen  9,50  DM 

Verlag  und  Versandbudihandlung  Gerhard  Rautenberg 

Leer  (Oslfrlesl),  Postschließfach  121 


Jahrgang  7  /  Folge  17 


ist  di*  Sensation  des  Sommers  19S6 

Ganz  neu!  Ganz  anderst  .  Dl* 
riesige  Auswahl  des  volkstOm. 
liehen  Versandhauses  mittig«. 

nor  Weberei,  Wäsche- u. Kleider. 

fabrik.  Der  Katalog  wird  Ihnen 


iköffig  kostenlos 


rugesandf.  -  Postkarte  genügt! 


Quer  durch  Ostpreußen 

Das  Heimatbuch  mit  100  herrlichen  Aufnahmen  .  7  OEZ 
aus  fast  allen  Städten  Ostpreußens.  —  Ausfuhr-  MM  j  OJ 
licher  Text  u.  Erläuterungen  vermitteln  alles  ' 

Wissenswerte  über  Einwohnerzahl.  Gründungsjahr,  Geschichte 
u  Wirtschaftsleben.  Größe  20  X  21  cm.  Kunstdruck.  Farbiger 
Schutzumschlag.  Als  Geschenkausgabe  in  Ganzleinen  u.  Prä¬ 
gung  DM  6.—. 

Der  geheimnisvolle  Stein 

In  diesem  Büchlein,  das  sehr  spannend  geschrieben  Ist.  er¬ 
leben  zwei  Jungen  die  Entstehung  u.  Geschichte  des  Bern¬ 
steins.  Umfang  *2  Selten.  Text  Gerh.  Bedarff.  Preis  DM  —.95. 

ELCH-VERLAG,  (16)  Wiesbaden  —  Postfach  3073 


Geschäfts-Anzeigen 

finden  im  .Ostpreußenblatt’ 
die  weiteste  Veibieitung. 


Ostpreußische  Landsleute  fl 


Wo  liefern  olle  Mailen  gegen  t0O  fehlt  eint? 

bequeme  Manalvaten,  Anzahlung  srfion  ob  J+..  Postkarte  genügt  und 
Sie  erhalten  kostenlos  unsem  gi  Sdiieibmasdunen-Rolgebei  Ni  60  N 


mg  24  Monate  Kredit  ™ 1 

Schlafzimmer  6teillg.  ah  393. 
Küchenhilfen  ab  I««.- 

Schlafcouch  ab  138.* 

Möbel  von  Meister 

JÄHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

V  Lieferung  bis  lou  km  frei  * 
Angebot  u  Katalog  frei'  ^ 

Ostpreußen  erhalten  I  HALUW 
Füllhalter  m  echt,  cold-olalt  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  *  1  Etui  zus  1 
nur  DM  2.50.  keine  Nachnahme  f 
Tage  z.  Probe  IIALUW  Wiesba¬ 
den  6.  Fach  6U6I  OB 

Unser  Schlager 

Oberbett  130  200.  Garantie- In¬ 
lett.  Fülle  fi  pfd  eraue  Halb¬ 
daunen  nur  PM  48, 

Kopfkissen  80  8«.  Gar. int  :c- In¬ 
lett  Füllung  2  Pfd  graue  Fe¬ 
der  mir  DM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche-  Bett- 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei 
etungsfiihigkeit. 

Seit  Über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


la  goldgelber  reiner  II  All  IC 

Bienen-Schleuder-  H  U  NI  b 

wunderbares  Arnmoi 

i  kg  netto  (lO-Pfd.-Elmer)  • 

.  k u  netto  (5-Pfd.-Elmer)  -  5,m 

Knne  F.i  inerberechn  S.35J  Nachn  ab 
Sethold  Ai  Co..  Nortorf  (Holst  1  lt 

i  O  Herz  und  Nerven  % 

hi.iudico  Viumm  E.  da«  metae  W«i««- 
kuimilkapwla  In  hohem  MaBe  cnlbtlioi. 
l.ii'i  Dankschreiben!  Sit  ethillt»  IN IU^ 
sein  tut  Probe.  Nur  wenn  Sic  tultledta 
,,mi  senden  Sic  mir  Balür  DM  5.10  Inner- 
h  iio  30  Tagen  ein.  Vcrlraiicn  tcg.  Vcrtrual 
Otlo  Blochorer.  »ugsDur,  2-oOn« 

.  Koste-  Makopopellne,  f.  Hemd.  u. 
Blusen,  versch.  Farben,  '/,  kg  8J0, 
1  kg  (ca  9  m)  12,—  DM.  Affekit, 
Reutlingen,  Tübinger  Straße  Bl. 

Moderne  Lockenfrisur 


.adiDeonlunKeu.  •  « »and  «iurih  ^NnJuuwoc. 

iaujtc  nur  2.35  DM.  lX>pp«HI.  4.10  DM  frtnia. 

rau  BtRTA  DIESSLe.  Karlirub«  MSI 


r 

1 

Unser  Joachim  hat  ein  kleines  Schwesterchen  be¬ 

kommen. 

sc? 

«4f 

•b  f 

1? 

Dieses  zeigen  in  Dankbarkeit  und  Freude  an 

die  Eltern  •’  yqi  ’  *,,ö  • 

Gerhard  Seiler  und  Frau  Elhiede 

O 

geb.  Kählke 

V 

18.  April  1956 

J 

r 

Die  Verlobung  unserer  Toch¬ 
ter 

ELEONORE 

Eleonore  Freiwalcl 

mit  Herrn  Pastor  coli. 

Kirchenmusikerin 

JOACHIM  KERN 
geben  wir  bekannt 

Joachim  Kern 

Alfred  Freiwald. 

Pastor  coli. 

Obersteuerinspektor  1.  R. 
und  Frau  Hedwig 

Verlobte 

geb.  Kropeit 

Hannover.  Mcndelssohnstr.  5 
früher  Königsberg  Pr. 

Hannover  Darmstadt 

Hans-Sagan-Sträße  23  a 

Springe 

am  Sonntag 

Jubilate  1956 

's- 

J 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Ursula  Fischer 
Paul  Platzek 

Kirchlinteln  Veldhausen 

Kr.  Verden  Kr  Bentheim 

früher 

Riedwiese  Langendorf 

Kr.  Gumbinnen  Kr.  Sensburg 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
zu  unserer  Verlobung  herzli¬ 
chen  Dank. 

Margareta  Schmidt 
Schleswighöfen 
Jetzt  Sulingen.  Bassumer 
Straße  42 

Manfred  Beck 
Hamburg 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Klaus  Garde 

früher  Königsberg  Pr.,  Hardenbergstraße  8—10 

Elsbeth  Garde,  geb.  Heinemann 

Krefeld  Bismarckstraße  53 

28.  April  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hermann  Voss 
Renate  Voss 

geb.  Machal 
früher 

Luggewiese.  Pommern 
Schtppenbell,  Ostpreußen 
Jetzt  Wiedenbrück.  Westf. 
Baldewinstraße  16 

27.  April  1956 


Unsere  Silberhochzeit  feiern 
wir  am  2.  Mai  1956. 

BB-Obersekretär 

Willy  Bendig 
und  Frau  Helene 

geb.  Kommritz 

Kuggen,  Kr.  Samland 
Jetzt  Dortmund,  MOUerstr.  14 


Unsem  lieben  guten  Eltern 

^)osej!  und  ~ 4  nna  „^Hatguaidt 
geb.  fDiothmann 

früher  Gayl.  Kr.  Braunsberg.  Ostpr. 

Jetzt  Grönwohld  bei  Trittau,  Bez.  Hamburg.  Marquardts  Hof 

zum  75.  Geburtstage  herzliche  Glück-  und  Segenswunsche. 

Die  dankbaren  Kinder 

Gretl,  Maria,  Josefa,  Georg  und  Aenne 


Am  6.  Mal  1956  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Ridiard  Pudlatz 
Johanna  Pudlatz 

geb.  Jortzig 
früher  Königsberg  Pr. 
Domnauer  Straße  9 
Jetzt  Stuttgart-Möhringen 
Wcldachtal 

Ihren  40Jährigen  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Unseren  lieben  Eltern 
Oberpostinspektor  l.  R. 

Wilhelm  Krüger 
Charlotte  Krüger 

geb.  Schaidt 
aus  Fischhausen 
Jetzt  Braunschwelg 
Schiffweiler  Straße  18 
zum  40jährlgen  Ehejubiläum 
am  29.  April  1936  herzliche 
Glückwünsche! 

Das  D  r  e  1  m  ä  d  e  1  h  a  u  s 
mit  besseren  Hälften  und 
Enkelehen 


Durch  Gottes  Gnade  beging 
am  21.  April  1936  unsere  liebe 
Mutter  und  Omi 

Maria  Beckerat 

geb,  Duschnat 
Willklschken,  Kr.  Tilsit 
Jetzt  Beddingen 
Salzglttcr  bei  Braunschwetg 

Ihren  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
die  Kinder 

Fritz.  Erna  u.  Hilde¬ 
gard  Wolschwtll 

• 

früher  Hoch-Szagmantcn 
Kreis  Tilsit 
Jetzt  Amerika 

55  Steele  Str.  Jamestown  N.Y. 
USA 


Am  2.  Mal  1956  feiert  unser 
lieber  Vater.  Großvater  und 
Schwiegervater 

Pollzeimelster  l.  R. 

Albert  Smolinski 

früher  Ebenrode,  Ostpr. 
Jetzt  Husum  (Nordsee) 
Ohlscnstraße  10 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  die 
dankbaren 

Kinder 

und  Enkelkinder 

San  Franzlsko,  Kalifornien 
Heide,  Holstein 


Wir  fahren  zu  unserem  Papi 
nach  Kanada  und  sagen  allen 
Bekannten  Lebewohl. 

Eva  Waschke 
geb.  Sekund 

Barbara  u.  Dietrich 

früher  Schönbruch 

und  Gumbinnen,  Ostpreußen 


Am  14.  April  1956  um  2.30  Uhr 
entschlief  nach  langer  schwe¬ 
rer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Opa.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Kowalewski 

Obrrwachtmclster 
d.  JVA.  I.  R. 

fern  seiner  geliebten  Heimat 
Im  Alter  von  63  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Kowalewski 
Heinz  Glaßinann  und  Frau 
Frieda,  geb.  Kowalewski 
Alfred  Hanke  und  Frau 
Christel,  geb.  Kowalewski 
Günter  Kowalewski  u.  Krau 
Ruth,  geb.  Trotzke 
Monika,  Ren!  und  Vronl 
als  Enkel 

Ragnlt,  Schloßplatz  2 
Jetzt  Schwarzenbek  (Lbg.) 
Kollower  Straße  40  b 


Am  15.  April  1956  entschlief 
sanft  nach  längerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Hugo  Dargel 

früher  Rastenburg 
im  Alter  von  79  Jahren. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Anna  Dargel 

geb.  Breiheiser 

Troisdorf 

Lohmarer  Straße  15 


Fern  der  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  un- 
wartet  am  15  April  1956  un¬ 
ser  Bruder,  Schwager,  Onkel 
und  Großonkel,  der  frühere 

Landwirt 

Artur  Froese 

Oswald,  Kr  Elchnlcderung 
lm  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Froese 

Forchhelm  (Ofr.) 

Frledenstraße  3 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  heute  morgen.  7.30 
Uhr,  nach  langem  schwerem 
Leiden  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutti.  Oma.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Retey 

geh.  Grün 

versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten  der  kath. 
Kirche,  lm  Alter  von  59  Jah¬ 
ren. 

In  tiefer  Trauer 

August  Retey 

Wwe.  Kurt  Baublies,  Ursula 
geb.  Retey 
Christel  Retey 
Gertrud  Retey 
Monika  Retey 
Doris  Retey 
Norbert  Retey 
zwei  Enkelkinder 
und  die  übrigen 

Anverwandten 

Guttstadt,  Kreis  Honsberg 
Jetzt  Düsseldorf-Rath 

den  14.  April  i#56 
Rather  Kreuzweg  48 


Am  20.  März  1956  entschlief  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und.  Ur¬ 
großmutter 

Auguste  Krutzke 

geh,  Kelch 

im  63.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Erna  Knitik« 

Domnau.  Kr.  Bartenstein 

Ostpreußen 

Jetzt  Hamburg-Harburg 
Fi  iud  rieh -Naumann-Straße  1 


Am  25.  Februar  1956  entschlief 

kurz  vor  Vollendung  Ihre«  53. 
Lebensjahres  meine  liebe  ein¬ 
zige  Schwester 

Käte  Heidelberger 

geb.  Moltkau 


In  tiefer  Trauer 


Anna  Heinrich 


Rastenburg,  Ostpr. 
Jetzt  Essen-W. 
Kcrckhoffslraße  142  a 


Am  11.  April  1956  entschlief 
sanft  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Mutier, 
Schwiegermutter,  Schwester 
und  Oma 

Maria  Piep 

geh.  Fetter 

im  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Martha  Piep 

Max  Fiep  u.  Frau  Hildegard 

geb.  Jurgeleit 

Walter  Fiep  u.  Frau  Elsbeth 

geb.  H. ebenstahl 
Johanna  Hangei,  geb.  Pettef 
Rom  nimrie,  Wolfgang 
llans-Jürgen 

als  Enkelkinder 

Raisdorf  bei  Kiel 
früher  Königsberg  Pr. 
Heidemannstraße  13 


Fern  ihrer  lieben  ostpreuOI- 
sdien  Heimat  verstarb  am  »• 
März  1958  unsere  liebe  Oma 
'm  Alter  von  94  Jahren  üi 
Burg  (Dithmarschen),  Holstein 

Marie  Wallner 

verw.  Kunst,  geh.  Klein 
früher  Wabbeln 
Kr.  Stallupönen,  Ostpr. 

■n  stillem  Gedenken 

Familie  Trllscher 

(•”b)  Pfeddersheim 
Kieis  Worms 
1  Udwuj-Uhland-Straße  1 

ihre  Ruhestätte  fand  sie 
dem  Friedhof  ln  Burg  (Di'»" 

marschen). 
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Die  Evangelisdie  Kirche  von  Orteisburg 

Diese  Aufnahme  zeigt  das  Gotteshaus  —  es  wurde  in  der  Zeit  von  1717  bis  1719  erbaut  — 
■«*>,•  wftves  den  Orlelsburgern  in  Erinnerung  ist.  Die  Kirche  ist  erhalten  geblieben;  die  Polen 
haben  sie  äußerlich  etwas  verändert.  Ififr/e _  Au.t.naf>nic .bracliten  wtr  in  Folge  35  vom  28.  /Au¬ 
gust  1954.)  ln  der  Kirche  linden  auch  heute  noch  evangelische  Gottesdienste  statt,  jedoch  in 

polnischer  Sprache. 


ser  glatt  und  schnell  fror  und  sich  nicht  gleich 
mit  dickem  Schnee  bedeckte.  Dann  waren  beide 
Seen  eine  Spiegelfläche,  und  wir  segelten  und 
holländerten,  die  Freundin  aus  dem  Lyzeum  an 
der  Hand,  durch  den  leeren  Raum.  Das  Ge¬ 
dränge  wilder  Massen  war  uns  fremd.  Jeder 
schnitt  seine  Dreien  und  Achten  in  seinem 
Reich.  Und  noch  Mitte  April  konnten  wir  man¬ 
ches  Jahr  zu  Fuß  nach  Beutnerdorf  über  den 
See  spazieren. 

Aber  der  Sommer  war  heiß  und  heftig.  Und 
zur  Heuernte  auf  den  Wiesen  am  Waldpusch¬ 
see  standen  mein  Vater  und  ich  früh  auf.  Das 
waren  dann  lange  und  schwere  Tage  draußen 
am  Waldrand,  bis  wir,  wenn  die  Sonne  uns 
günstig  stand,  die  hohen  Heuwagen  heimfuh¬ 
ren  und  die  Ernte  über  dem  Stall  stapelten. 
Mutter  hatte  derweil  vielleicht  am  Vormittag 
einen  Bienenschwarm  eingefangen,  der  mußte 
am  Abend  versorgt  werden,  weil  sie  die  Bie¬ 
nen  nur  in  einen  leeren  Kanitzkorb  geschüttet 
hatte.  Da  wir  nicht  alle  Schwärme  zu  neuen 
Völkern  gebrauchen  konnten,  gingen  Vater  und 
ich  am  späten  Abend  zum  Bienenstand.  Da  war 
ein  altes  schwächliches  Volk,  das  nicht  so  recht 
Honig  zu  tragen  versprach.  Es  konnte  wohl 
eine  Auffrischung  vertragen.  Also  gTub  mein 
Vater  ein  Loch  in  den  Boden  und  legte  es  mit 
Stroh  aus.  Dann  schüttete  er  den  eben  einge¬ 
fangenen  Bienenschwarm  mit  einem  Ruck  in  das 
Erdloch,  und  ich  setzte  rasch  den  alten  Bienen¬ 
stock  über  das  Loch.  Das  gab  ein  dumpfes 
Brummen  und  grollendes  Summen.  Die  Bienen 
aus  dem  Erdloch  mußten  in  den  oberen  Bau 
kriechen,  und  die  beiden  Königinnen  mußten 
sich  einigen.  An  anderen  Morgen,  wenn  Vater 


den  Bienenstock  wieder  vom  Erdloch  an  seinen 
alten  Stand  setzte,  hob  ich  eine  tote  Königin 
zwischen  den  Strohhalmen  auf.  Nur  wenige  der 
getreuesten  Wächter  hatten  mit  ihr  das  Leben 
gelassen;  die  Rivalin,  die  stärkere,  hatte  ge¬ 
siegt.  Und  ich  zeigte  die  schlanke,  edle  Königin 
meinen  Freunden  vor  der  ersten  Schulstunde. 
Die  Beutner  im  Jahrhundert  des  Großmeisters 
Albrecht  werden  es  wohl  nicht  anders  gemacht 
haben. 

* 

Die  ganze  Prima  machte  einen  Ausflug  zu 
Rad,  über  Lehmanen,  Keykuth,  auf  Waldwegen 
zum  Großen  und  Kleinen  Lenksee.  Was  eine 
eiszeitliche  Endmoräne  ist,  was  die  Eiszeit  an 
Felsbrocken  und  Geröllhalden  zurückgelassen 


Jrt  öer  Ttccue  unferet  fiunben 
haben  mir  etne  ntuc  fieimat  gefunben. 

Garmisch-Partenkirchen 
einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  172a 
VerlangenSle  kostenlos  unsere  Verzeichnisse I 


hatte,  brauchte  uns  kein  Schulbuch  zu  lehren, 
hier  wanderten  wir  über  Eiszeitboden.  Der  See 
war  schmal  und  tief,  man  sagte,  er  sei  gut  hun¬ 
dert  Meter  tief,  wir  hatten  kein  Gerät,  ihn  aus¬ 
zumessen.  Die  hohen  roten  Kiefern  standen 
dicht  am  Uter,  Reiher  segelten  drüber  hin  und 
Habichte.  Wenn  ich  mich  heute  frage,  wo  Ruhe 
und  Stille  zu  Haus  sind,  dann  sind  es  die  Wald¬ 
wege  an  diesen  Seen  mit  den  stolzen  Namen: 
Großer  Schobensee,  Brabantsee,  Lehlesker  See. 


Ortelsburg 

Erinnerung  an  eine  kleine 


<leine  Stadt 


Holzscheit  humorvoll  drohend  und  taktierend 
eingebläut,  ich  kann  sie  heule  noch  herunter¬ 
rasseln. 

Ich  habe  die  Schule  geliebt,  denn  ich  hatte 
das  Glück,  ein  paar  prächtige  Lehrer  zu  Freun¬ 
den  zu  haben.  Direktor  Bunnemann  war  kein 
Direktor,  er  war  der  Herr  der  Schule,  wir  lern¬ 
ten  Goethe  ihm  zuliebe.  Mathematik  und  Phy¬ 
sik  waren  für  unseren  Klassenlehrer  Knorre 
untrennbar  mit  Musik  verbunden;  das  Streich¬ 
quartett  in  seinem  Hause  mit  dem  Zeichenleh¬ 
rer.  einem  Primaner  und  einem  Drogisten  lebte 
mit  Haydn,  Mozart  und  Corelli. 

* 

Wenn  wir  die  Straße  von  Rohmanen  oder 
Mensguth  mit  dem  Fahrrad  herunter  rollten, 
fuhren  wir  mit  Schwung  in  die  kleine  Stadl. 
Von  der  Höhe  vor  der  roten  Katholischen  Kir¬ 
che  muß  Rittet  Ortulf  von  Trier  wohl  den  er¬ 
sten  Blick  aul  den  Großen  und  Kleinen  Haus¬ 
see  gehabt  haben.  Und  wo  sieh  die  alte  Nord- 
Südstraße  durch  die  masurischen  Wälder  hin¬ 
zog,  an  der  schützenden  Enge  zwischen  den 
beiden  kleinen  Seen,  baute  er  seine  Ortulfs- 
burg.  Wir  sind  die  alten  BurggTäben  zum  Gro¬ 
ßen  Haussee  ganz  prächtig  hinabgerodelt.  Es 
waren  nur  noch  drei  Seiten  des  schlichten  Burg¬ 
hofs  stehengeblieben,  zum  Markt  hin  schloß 
das  Rathaus  als  neuer  Bau  den  Platz  ab.  Kein 
Stolz  und  keine  Pracht  war  in  dieser  Burg,  es 
muß  ein  ruhiges,  verläßliches  Haus  gewesen 
sein,  Schutzhof  in  der  großen  Wildnis  der  Wäl¬ 
der. 

Außer  der  Burg  war  kaum  etwas  Altertüm¬ 
liches  stehengeblieben.  Der  Krieg  hatte  1914 
gründlich  gewütet;  doch  in  den  letzten  Kriegs¬ 
jahren  wurde  schon  kräftig  aufgebaut,  und  so 
prangten  Fotografien  von  Ortelsburg  in  allen 
Berichten  über  den  neuen  Lebensmut  der  reg¬ 
samen  Bewohner  Südostpreußens. 

3c 

Mit  meinem  Freunde  Karl-Adalbert  wählte 
ich  einsame  Spaziergänge,  wenn  wir  in  Gedan¬ 
ken  die  Welt  bewegten.  Uber  Kants  Logik  strit¬ 
ten  wir,  indem  wir  an  die  zehnmal  um  den 
Kleinen  Haussee  marschierten,  vom  Park  am 
Gericht,  über  die  Brücke  zwischen  Großen  und 
Kleinen  Haussee,  vorbei  an  Daums  Brauerei, 
dann  am  See  entlang  durch  ganz  Beutnerdorf 
—  wer  weiß  noch,  daß  die  Beutner  früher  Bie¬ 
nenkörbe  ausbeuteten?  — ,  zurück  zum  Park  am 
Gericht  und  so  fort,  bis  wir  uns  über  die  Mo¬ 
dalität  der  Urteile,  problematische,  assertori¬ 
sche  und  apodiktische  Urteile,  einig  .waren.  t 

Als  uns  Direktor  Bunnemann  zuerst  den  Na¬ 
men  Spengler  genannt  hatte,  haWn  wir  die 
Weltaufgänge  und  Weltuntergänge  abgehan¬ 
delt  auf  den  einsamen  Wegen  an  der  Ander¬ 
schen  Sägemühle.  Dort  roch  es  kräftig  nach 
Harz  und  Holz.  Aber  es  war  nur  eine  kleine 
Sagemühle,  verglichen  mit  dem  großen  Holz¬ 
platz  in  Rudczanny.  wo  der  Reichtum  der  masu¬ 
rischen  Wälder  in  Balken  und  Bretter  zerschnit¬ 
ten  wurde. 

Rudczanny!  Der  Orteisburger  Ruderverein 
hatte  dort  ein  Bootshaus.  Auf  dem  Großen 
Haussee  konnten  wir  ja  nur  knapp  eine  Renn¬ 
strecke  abrudern,  aber  von  Rudczanny  war  uns 
ganz  Masuren  offen.  Der  Beldahnsee,  der  Spir- 
ding — .der  Niedersee,  —  tagelang  konnten  wir 
dort  auf  Wanderfahrt  gehen,  wir  fanden  immer 
neue  Buchten  und  Durchflüsse  zwischen  Kiefern 
und  Höhen. 

* 

Der  gesellige  Treffpunkt  der  Stadt  war  der 
Berliner  Hof.  Die  erste  Tanzstunde  mußte  dort 
überstanden  werden.  Von  der  Saalbühne  her¬ 
ab  erschütterte  uns  zum  erstenmal  Schillers 
Räuber,  Gastspiel  des  Aliensteiner  Landesthea¬ 
ters,  es  war  das  größte  Theatererlebnis  meines 
Lebens.  Edwin  Fischer,  Pembaur  und  mancher 
sonst  noch  aus  der  großen  Schar  der  musikali¬ 
schen  Prominenz  hat  uns  dort  begeistert,  mein 
Freund  durfte  oft  den  großen  Musikern  die  No¬ 
ten  umblättern. 

Die  Musik  wurde  in  diesem  Städtchen  ge¬ 
liebt.  Als  nach  den  wirren  Kriegsjahren  ein 
eifriger  Musikmeister  von  den  Yorckschen  Jä¬ 
gern  Sänger  und  Sängerinnen  sammelte, 
brachte  er  die  .Schöpfung"  und  den  .Messias" 
zustande,  sprudelnde  Quellen  in  der  abgeschie¬ 
denen  Einsamkeit  dieser  Stadt. 

* 

lm  Winter  liefen  wir  auf  dem  Haussee 
Schlittschuh.  Das  Eis  war  immer  dick  und  fest, 
wir  mußten  nur  das  Glück  haben,  das  das  Was¬ 


Als  ich  Ortelsburg  zum  ersten  Male  sah, 
hatte  die  kleine  Stadt  ein  schreckliches  Aus¬ 
sehen,  und  es  war  keine  Liebe  auf  den  ersten 
Blick.  Die  Liebe  ist  erst  gewachsen,  langsam, 
mit  den  Schulwegen,  den  Schulfreunden,  dem 
ersten  Theaterspiel  im  Berliner  Hof  und  dem 
Ruderfest  auf  dem  Großen  Haussee. 

Die  kleine  Stadt  hatte  damals  kein  Gesicht. 
Wahrscheinlich  hatte  ich  sie  in  der  Ferne  bren¬ 
nen  sehen,  als  ich  in  der  Augustnacht  1914  auf 
dem  rollenden  Leiterwagen,  flüchtend  vor  den 
Russen,  zwischen  Passenheim  und  Klaukcndorl 
mich  erschreckt  aufrichtete  und  den  schwarzen 
Horizont  voller  Feuer  sah.  Die  Mutter  hatte 
Mühe,  den  weinenden  Jungen,  der  doch  eben 
erst  die  Schule  begonnen  hatte,  zu  beruhigen. 
Dörfer  und  Städte  brannten,  und  Ortelsburg 
brannte.  Und  so  habe  ich  die  Stadt  zuerst  ge¬ 
sehen  als  ein  Ruinenfeld:  schwärzliche  Kamin- 


Uber  der  Tilie  der  Kanzel  der  Orteisburger 
Piarrkirche  stand  diese  den  Alten  Bund  ver¬ 
kündende  Mosesgestalt  mit  den  Gesetzestaleln. 
Gesliltet  wurde  sie  von  dem  Amtsschreiber 
Christian  Fischer  Im  Jahre  1719. 

Stümpfe,  leere  Schutthalden  rings  um  den 
Markt.  Die  Schlacht  bei  Tannenberg  war  über 
sie  hinweggerollt.  Hier  hatte  der  linke  Flügel 
des  deutschen  Heeres  die  Scharen  Samsonows 
umklammert  und  den  russischen  Feldherrn  über 
Willenberg  in  die  Wälder  und  in  den  Tod  ge¬ 
trieben.  Mein  Vater  zeigte  mir  1915  an  der 
Straße  Willenberg-Neidenburg  das  Grab  von 
Samsonow. 

Als  ich  die  Aufnahmeprüfung  für  die  Sexta 
des  Realgymnasiums  machte,  nicht  in  dem  stol¬ 
zen  Bau,  der  später  auf  den  Ruinen  des  Lehrer¬ 
seminars  errichtet  wurde,  sondern  noch  in  dem 
Privathaus  Ecke  Kaiserstraße-Schlachthofstraße, 
als  ich  das  deutsche  Diktat  schrieb,  sah  ich 
meinem  Freunde  Kurt,  der  in  gleicher  Bedräng¬ 
nis  saß,  über  die  Schulter,  und  er  schrieb:  Wenn 
ich  nach  Hause  komme  Komma  mache  ich  mei¬ 
stens  Schularbeiten.  Und  weil  ich  über  sein 
Komma  lachte,  schwand  ein  wenig  die  Prü¬ 
fungsangst.  Wir  haben  dann  künftig  die  Schui- 
ängste  redlich  geteilt.  Die  lateinischen  Genus- 
Regeln  hat  uns  der  Klassenlehrer  mit  einem 


■'ip 


An  einem  dieser  versteckten,  kieferumsäum- 
ten  Wasser  entdeckten  wir  Schwäne  und  Kra¬ 
niche.  Sie  ließen  nicht  sehr  nahe  an  sich  her¬ 
ankommen,  sie  spürten  unser  Heranschleichen, 
ich  habe  Schillers  Gedicht  von  den  Kranichen 
des  Ibykus  immer  zwischen  den  hohen  roten 
Wäldern  meiner  Kindheit  erlebt,  ich  hörte  ih¬ 
ren  Schrei  und  habe  auch  im  Frühling  ihren 
Flug  gesehen,  im  langgezogenen  Dreieck,  pfei¬ 
fend  über  unsern  Köpfen. 


Aufnahmen :  Archiv  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Masurische  Volkskunst 

Masuren  hatte  eine  alle  Volkskunst  aulzuwei¬ 
sen,  die  nicht  künstlich  angeregt  war,  sondern 
auf  echter  OberUeterung  beruhte.  Sie  zeigte 
sich  besonders  gern  in  Schnitzereien.  Unsere 
Aulnahme  links:  ein  Torbogen  in  Sendrowen 
1 Treudorl )  Kreis  Ortelsburg;  es  war  der  ein¬ 
zige  Torbogen  dieser  Art  in  Ostpreußen.  Die 
Aulnahme  rechts  zeigt  ein  masurisches  Wand¬ 
schränkchen  aus  dem  Jahre  1815,  das  sich  im 
Museum  Ortelsburg  belantL 


\ 
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Bernsteingraben  in  Masuren 

Jahr  hundort  wurde  in  dem  Landstrich 
ssen  Pissoir  und  Omulef  eifrig  nach 
hl,  der  in  Urzeiten  mit  Tangceslea 
im  Moränenschutt  von  «einer  nr. 
erstulte  in  diese  Gegend  Masuren« 
,  war.  Um  1»50  erzielte  ein  Bern- 
Friedrichshof,  Kreis  Ortelsburg, 
jährlich  au»  Bcrnsteinlundeni  da« 
,„||  zwei  Kilogramm  gewogen  und  1200 
i  habenr  der  Wert  de«  Geldes  war  da- 
r  als  heute.  Da  das  Graben  nach 
abet  Glückssache  war  und  die  Kosten  nicht 
M.it  m  Palmnickcn  der  Bernstein  bergmän- 
,  erheblicher  Menge  gewonnen  wurde,  gab 
ndCh  Bernstein  in  Masuren  «ul. 


ie  versunkenen 


Im  vorigen 
zwischen  den 
Bornslein  'J<d 
und  Sprockhol* 
sprnngllchen  Lagi 
befördert  worden 
steinpartder  hei 
3  bis  4000  Taler 
grollte  Stink  si 
Taler  gebracht 
mala  weit  hoher 
Bernstein 
lohnte,  t 
nisth  in 
man  die  Suche 


Kirche  von  selbst  drei  Tage  und  drei  Nacme 
lang,  und  als  es  begraben  wurde,  sind  dte 
Glocken  vom  Turm  hinabgesliegen  und  bis  zu 
einem  Teiche  am  Wald  gelauien,  wo  sie  ver¬ 
sanken. 

Den  Wald  nannten  die  Leute  .Gmirn .  Um 
zwölf  Uhr  mitternacht  und  um  zwölf  Uhr  mit¬ 
tags  kamen  die  Glocken  stets  an  die  Oberfläche 
des  Teiches  und  läuteten  dort.  Da  UeB  der 
Herr  von  Fabeck  am  Teiche  eine  Wache  attl- 
steiien,  die  sie  abfangen  und  wiederbringen 
sollten.  Einmal  gelang  es  den  Wächtern,  eine 
der  Glocken  herauszuziehen.  Sie  lag  lange  Zeit 
auf  dem  Speicher  in  Jablonkent  die  andete 
wurde  weiter  bewacht.  Eines  Tages  wurde  dem 
Wächter  die  Zeit  zu  lang,  und  in  seiner  Unge¬ 
duld  fluchte  er:  ,Daß  dich  der  Teufel  hole!' 
Kaum  hatte  er  dies  gesagt,  so  versank  die 
Glocke  in  die  Tiefe.  Nur  um  Mitternacht  hörte 


Die  Waldlichtung  an  der  Grenze 

Das  große  Waldgobiet  der  Johanntsburg«r  Heid« 
setzte  Sich  früher  nach  Süden  zu  über  die  Grenz« 
lorl  Wahrend  des  polnischen  Aulstande«  1863  gegen 
KitlihimJ  ließ  die  russische  Regierung  lang«  der 
nen  etwa  zweihundert  Meter  breiten  Strei- 
um  die  Flucht  polnischer  Scharen  aut 
Gebiet  zu  erschweren.  Diese  planmäßig 
Lichtung  ließen  die  Russen  nlrht  wied«r 
w.  tl  sie  ein  Hindernis  für  den  Grenz- 
uldete  Sie  erwies  sich  ott  als  ein  Schulz 
innlsbiirger  Heide,  wenn  in  den  nul  pol- 
lud  gelegenen  Revieren  Waldbrand« 
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Schiffsholz  nach  Danzig 

In  Wlllenberg  hielt  der  Komtur  von  Osterode  1391 
zwei  Weichselkahne  aui  dem  Omulel.  Der  Fluß  muß 
demnach  in  jener  Zeit  schillbar  gewesen  «ein.  Noch 
um  IVB»  wurden  in  der  Forst  von  Puppen  Eichen 
geschlagen,  zu  Holz  lur  den  Schiffbau  gesehnt«»» 
und  den  Omulof  abwärts  zum  Narew  und  zur  Weich¬ 
sel  bis  nach  Danzig  gellößt.  Der  Lauf  de«  Omulef 
versandete  später. 

„Die  Ernte  war  völlig  vernichtet“ 

Masuren  halle  vor  HO  Jahren  eine  Hungersnot 

Die  meisten  unserer  Zeitgenossen  hönnen  «Ich  an 
einen  ähnlichen  regnerischen  Sommer  und  eo  groß« 
Verluste  bei  der  Ernte  wie  dieses  Jahr  sie  brachte, 
nicht  erinnern  Vor  hundertzehn  Jahren  wurde  |e- 
doch  das  südliche  Ostpreußen  von  einer  noch  weit 
schlimmeren  Wetterkatastrophe  betroffen,  die  ein« 
furchtbare  Hungersnot  zur  Folge  hatte.  In  den  .Mit. 
tedungen  der  Literarischen  Gesellschaft  Maaovta* 
(Lotzen.  1903.  Hell  91  wird  hierüber  berichtet: 

.Die  Jahre  1842  und  1843  waren  durch  Fruchtbar, 
keil  ausgezeichnet  Um  so  schlimmer  sah  es  1844  ta 
ganz  Masuren  aus.  Bis  Mitte  Juni  herrschte  eins 
außerordentliche  Dürre.  Jeder  erwartet«  sehnsüchtig 
den  erquickenden  Regen.  Er  trat  auch  ein,  aber  In 
solcher  Menge,  daß  die  Felder  und  Wiesen  ßbar- 
flutet  wurden;  namentlich  wahrend  des  Monats  Juli 
fiel  er  so  ununterhochen.  daß  das  Wasser  Brüdun 
abriß  und  Chausseen  durchbrach.  Die  Fltisaa  traten 
über  die  Ufer,  und  die  Gewässer  schwollen  hoch  an. 
Niemand  konnte  auf  das  Feld  gelangen,  die  Wtga 
waren  unpassierbar  Wohin  das  Auge  blickte,  aah 
es  nur  eine  weite  Wasserfläche,  worauf  Kähne, 
Balken  und  andere  Gegenstände  umherschwammea, 
Die  Ernte  war  völlig  vernichtet. 

Durch  die  schlechte  Weide  und  das  verfaulte  I^eti 
entstand  unter  den  Tieren  eine  Seuche,  di«  beton- 
der«  unter  den  Schafen  ausräumte  und  an  mandhaß 
Orten  den  Bestand  vernichtete.  Die  Wlnlarausaaat 
lag  in  einer  breiartigen  Ma6se  und  konnte  nament¬ 
lich  nul  strengem  Boden  nicht  untergeeggt  werden. 
Jeder  Tritt  auf  dem  Acker  war  durch  auisteiganda 
Blasen  bemerkbar.  Die  Teuerung  stieg,  und  dis 
Fleischpreise  sanken.  DaB  1845  Hungersnot  und 
Krankheit  elntreten  würden,  war  vorauszusehao  Die 
Behörden  suchten  dem  Übel  durch  Verteilung  von 
Geld  und  Getrefde  abzuhelfen.  Trotzdem  stieg  die 
Not  Immer  höher.  Die  Menschen  nahmen  zu  den 
ungewöhnlichsten  Nahrungsmitteln  Zuflucht . . . 

Durch  Hungersnot  und  Krankheit  war  die  Zahl  der 
Bewohner  von  Nikolaiken  gesunken.  1849  hatte  dis 
Stadt  nur  1674  Einwohner,  mithin  274  weniger  als 
un  Jahre  1832.* 
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.Wer  nie  sein  Brot  in  Tränen  aß  .  .  .*  Die  patrioti¬ 
sche  Legende  hat  diesen  Vorgang  umgewandell  und 
nach  Niddon  verlegt,  wo  die  Königin  auf  der  Rast 
während  ihrer  Flucht  über  die  Kurische  Nehrung  mil 
einem  Diamanlrlng  die  Verse  auf  das  Fensterglas 
in  ihrer  Herberge  eingeritzt  haben  soll. 

Mit  dem  Bau  der  Eisenbahnlinien  büßte  zwar  die 
alle  Handelsstraße  ihre  frühere  Bedeutung  ein,  doch 
ermöglichte  wiederum  die  Eisenbahn  den  Landwir¬ 
ten  in  diesem  damals  recht  abgelegenen  Teil  des 
Deutschen  Reiches  die  Möglichkeit,  ihre  Erzeugnisse 
vorteilhalter  abzusetzen. 


Beiträge  über  Orteisburg 

Tm  Oslpreußenblatt  erschienen  bereits  mehrere 
Beiträge  über  Orteisburg  Wir  weisen  auf  die  fol¬ 
genden  hin:  in  Folge  7  des  Jahrganges  1952  (Aus¬ 
gabe  vom  3.  März):  .Kreis  Orteisburg  half  «ich 
selbst*,  —  .Orteisburg,  die  Jägerstadt  In  Masuren*, 
.Adam  und  Eva  tm  Landratszimmer’,  —  .Di« 
Orteisburger  Jäger  (Jägerbataillon  Gral  Yordc  von 
Wartenburg)’,  —  .Im  Endmoränengebiel  bei  Ortei»- 
bürg’,  —  sowie  Wappenbtlder  und  Erklärungen  für 
die  Städte  Ortelsburg  und  Passenheim.  —  Folge  35 
vom  28.  August  1954  enthielt  den  Beitrag:  .Ortel«- 
hurg  am  Großen  und  Kleinen  Haussee.*  —  In 
Folge  1.3  vom  26.  März  1955  befand  sich  ein  Beitrag 
über  Landral  Dr.  von  Poscr.  Von  zahlreichen  wei¬ 
teren  Beitragen  seien  noch  genannt:  .Die  Helden- 
triedhöfe  in  Ostpreußen*  (Ausgabe  vom  21.  Novetn- 
bt’L.l9v.3'  Polqe  341  und  -Vom  Falkenhof  Ortelsburg 
Niedersachsen*  (Ausgabe  vom  5.  Dezember 


Die  große  Wildnis 

Jedermann  weiß,  was  eine  Wildnis  Ist,  aber  Im  14.  Jahrhundert  war  die  Wildnis  noch  ein 
für  uns  Ostpreußen  hat  dieses  Wort  noch  eine  richtiger  Urwald.  Ganz  menschenleer  war  sie 
besondere  Bedeutung.  Wildnis  war  der  große  allerdings  nicht  und  auch  nicht  so  undurchdrlng- 
Grenzwald,  der  von  Kurland  durch  den  ganzen  lieh  wie  ein  tropischer  Urwald.  Es  gab  in  Ihr 
östlichen  Teil  des  Ordensstaates  bis  zum  Kul-  grasreiche  Lichtungen  und  durch  Brände  ent- 
merland  reichte  und  die  alten  Prußengaue  standene  Kahltlächen.  Flüsse  und  Seen  boten 
Schalauen,  Nadrauen,  Sudauen  und  Galinden  sich  als  Wasserwege  dar  und  lielerten  den  Bau- 
umlaßle.  Alle  und  Deime  bildeten  etwa  die  ern  der  Randdörler,  denen  der  Orden  das  Recht 
Grenze  zum  Kulturland  im  Westen.  Seine  Reste  zum  Fischlang  verliehen  hatte,  den  in  der  F a- 
sind  die  großen  Forsten  unserer  Heimat  vom  stenzeit  begehrten  Fisch  In  großen  Mengen  da- 
Ihenhorster  Elchwnld  über  die  Romlnter  zur  zu  Biber  und  Oller,  die  zwar  keine  Fische  sind 
Johannisburger  und  Orteisburger  Heide.  Man  aber  als  Faslenspeise  erlaubt  waren,  weil  sie  tm 
hat  Irüher  wohl  geglaubt,  der  Orden  habe  die-  Wasser  leben.  Die  Bauern  trieben  auch  ihr  Vieh 
ses  Grenzland  absichtlich  von  Menschen  ent-  In  den  Wald,  besonders  Im  Herbst  die  Schweine 
blößl  und  verwildern  lassen.  So  war  es  nicht,  zu  Mast  an  Eicheln  und  Bucheckern.  Das  betrat 
Die  Bevölkerung  war  schon  Im  Rückgang,  als  allerdings  nur  den  Rand  der  Wildnis, 
der  Orden  sich  des  Landes  bemächtigte,  und  die  _  ,,,  ,  , 

Reste  der  Prussen  haben  In  den  schweren  wUrCh„den,  ^?nze‘?. Wa,d  streiften  aber  Jäger 
Kämpfen  das  Land  geräumt  Einige  wichen  nach  uncj  Fallensteller,  die  zugleich  vom  Orden  be- 
Osten  aus,  andere  wurden  vom  Orden  umge-  slell,e  sPadet  waren,  Slruter  genannt,  verwe- 
siedell.  Der  sudauische  Winkel  um  Heiligen-  ?f,nf^,se  en‘  d?  m  de,n  {"irten  Leben  Im 
creulz  Im  Sam/and  hat  seinen  Namen  von  den  Walde  lerttg  wurden  und  wohl  auch  mit  Räu- 
dorthin  verpflanzten  Sudauern.  be[n-  ?,e  k°n?len  T*  d,e  dur<*  dl?  Wildnis 

nohnnrion  DIoW/s  nn/l  f  ,1  ,3  .  _  /-y.  i  • 
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Fragen  der 

Wiederseßhaftmachung 

Der  Bundesverlriebenenminister  ruft  den  Bauernverband  der  Vertriebenen  und 


die  Landesregierungen  zu  verstärkter 

Hs  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  daß  alle 
Maßnahmen  zur  Rettung  wertvollen  ostdeut¬ 
schen  Bauerntums  bisher  zu  einem  völlig  un¬ 
befriedigenden  Ergebnis  geführt  haben.  Nun¬ 
mehr  scheint  sich  aber  endlich  —  soweit  es 
dafür  noch  nicht  zu  spat  ist  —  durch  den  in 
Aussicht  stehenden  .Grünen  Plan  fürdie 
vertriebenen  Bauern“  (siehe  Geor¬ 
gine,  Folge  15  vom  14.  April  1956)  die  Sied¬ 
lungspolitik  in  Bewegung  zu  setzen.  Um  die 
Versäumnisse  schnell  nachzuholen,  versucht 
der  Bundesverlriebenenminister  durch  erneute 
Fühlungnahme  mit  dem  Bauernverband  der 
Vertriebenen  und  den  Landesregierungen  die 
Voraussetzungen  zu  schaffen  zur  reibungslosen 
Durchführung  aller  Siedlungsmaßnahmen,  die 
zur  Verstärkung  der  Siedlung  in  großzügiger 
Form  in  dem  oben  angeführten  .Grünen  Plan 
für  die  vertriebenen  Bauern“  festgelegt  werden 
sollen. 

Professor  Dr,  Oberländer  hat  in 
einem  Sc hreiben  an  den  Vorstand 
des  Bauernverbandes  der  Vertrie¬ 
benen  zur  weiteren  verstärkten  Zusammen¬ 
arbeit  mit  den  Landesbehörden  aufgerufen,  um 
ein  Höchstmaß  des  Eingliederungserfolges  für 
tie  Vertriebene  Landbevölkerung  zu  erzielen, 
ln  dem  Schreiben  des  Bundesministers  heißt  es: 

„Nun  gilt  es,  in  der  Einwirkung  auf  die 
Länder  nicht  müde  zu  werden.  Ich  bin  ent¬ 
schlossen,  aufs  neue  in  jedem  einzelnen  Bun¬ 
desland  alle  so  unterschiedlich  gegebenen 
Förderungsmöglichkeiten  zu  nutzen,  um  in 
einer  Zeit,  da  der  .Grüne  Bericht“  und  seine 
Auswirkungen  die  Gemüter  der  Bauernschaft 
in  der  Bundesrepublik  bewegt,  die  dringlich¬ 
ste  Aufgabe  dieses  Berufsstandes,  die  Erhal¬ 
tung  des  ostdeutschen  Bauerntums,  nicht  in 
«men  Schatten  treten  zu  lassen. 

habe  aufs  neue  die  Landesflüchtlings- 
mf! Weitungen  aufgefordert,  in  stärkerem 
Maße  als  bisher  an  der  Gestaltung  und  Durch¬ 
führung  der  Siedlungsprogramme  in  den  Län¬ 
dern  mitzuwirken  und  in  Sonderheit  auch  bei 
dieser  Aufgabe  die  Vertriebenenverbände 
heranzuziehen. 

Ich  wende  mich  nunmehr  auch  an  Sie  mit 
der  Bitte,  daß  auch  der  Bauernverband  der 
Vertriebenen  in  den  Bundesländern  zu  neuer 
Aktivität,  zu  neuen  Anstrengungen  aufrufen 
möge.  Ich  selbst  werde  nichts  unversucht  las¬ 
sen,  damit  der  Bund  und  die  Länder  die 
Selbsthilfearbeit  der  Vertriebenen  im  Sinne 
der  Bestimmungen  des  BVFG  stärker  als  bis¬ 
her  unterstützen. 

Ich  hoffe  zuversichtlich,  daß  der  Vorstand 
des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  und 
die  Herren  meines  Hauses  in  bewährter  Zu¬ 
sammenarbeit  alle  sich  in  den  einzelnen  Bun¬ 
desländern  bietenden  Möglichkeiten,  den 
Siedlungserfolg  zu  verbessern,  durchberaten 
und  nutzen  werden." 

Der  Bundesverlriebenenminister 
hat  weiterhin  in  einem  Rundschreiben 
an  die  Landesflüchtlingsverwal- 
tungen  zur  verstärkten  Mitarbeit  an  der  Ein¬ 
gliederung  der  vertriebenen  Bauern  aufgefor¬ 
dert.  Die  dem  Bauernverband  der  Vertriebenen 
nachgeordneten  berufsständischen  Organisatio¬ 
nen  der  vertriebenen  Bauern  in  den  einzelnen 
Ländern  können  die  Mitarbeit  der  Landes- 
flüchtlingsverwaltungen  wesentlich  fördern.  Die 
vier  Hauptpunkte  des  neuen  Rundschreibens 
sind: 

.1.  Die  wichtigste  Landquelle  für  die  Ein¬ 
gliederung  vertriebener  Bauern  ist  nach  wie 
vorder  freie  Grundstüdcsmarkt.  Mangels  einer 
Grundstücksverkehrs-Statistik  lassen  sich  keine 
genauen  Angaben  über  Umfang  und  Art  des 
jährlich  angebotenen  Landes  machen.  Die  Schät¬ 
zungen  liegen  zwischen  70  000  bis  90  000  ha 
landwirtschaftlicher  Nutzfläche,  von  denen  an 
Flüchtlinge  und  Vertriebene  jedoch  höchstens 
25  000  bis  30  000  ha  gehen  dürften.  Die  Betei¬ 
ligung  der  Vertriebenen  liegt  jedenfalls  mit 
Sicherheit  weit  unter  dem  für  anfallendes  Neu- 
siedlungsland  vom  Gesetzgeber  vorgesehenen 
Prozentsatz.  Die  Nutzbarmachung  dieser  erheb¬ 
lichen  Landreserven  hat  zur  Voraussetzung, 
daß 

a)  der  Zubringerdienst  als  Mittler  zwischen 
Verkäufer  und  Siedlungsbewerber  schnell 
arbeitet,  und 

b)  im  Rahmen  der  Vorfinanzierung  eine  kurz¬ 
fristige,  d.  h.  in  der  Praxis  innerhalb  von 
längstens  8  Tagen  erfolgende  Auszahlung 
zumindest  eines  Kaufpreisteiles  erfolgt. 

Der  Zubringer-  und  Vermittlungsdienst  ist 
im  wesentlichsten  Sache  der  Vertriebenenver¬ 
bände.  Die  Bundesregierung  stellt  besondere 
Mittel  für  die  Finanzierung  dieser  notwendi¬ 
gen  Arbeit  zur  Verfügung,  ohne  jedoch  auf  de¬ 
ren  Gestaltung  und  Durchführung  Einfluß  neh¬ 
men  zu  können.  Ich  bitte,  mit  den  in  Frage 


Mitarbeit  bei  der  Eingliederung  auf 

kommenden  Verbänden  besonders  zu  prüfen,  ob 
tatsächlich  alle  Möglichkeiten  erschöpft  sind. 

Die  Durchführung  der  Vorfinanzierung  wird 
in  den  Ländern  sehr  unterschiedlich  gehand- 
habt.  Zum  Teil  ist  ein  Verfahren  entwickelt 
worden,  das  gegenüber  dem  normalen  Prü¬ 
fungsverfahren  keinerlei  Zeitgewinn  bedeutet; 
somit  aber  wird  der  mit  der  Bereitstellung  der 
Mittel  von  der  Bundesregierung  angestrebte 
Zweck  nicht  erfüllt.  Ich  bitte  zu  prüfen,  ob  in 
dieser  für  den  einzelnen  Vertriebenen  oft  ent¬ 
scheidenden  Frage  ggfs,  nicht  den  Siedlungsbe¬ 
hörden  Vorschläge  gemacht  werden  können, 
deren  Verwirklichung  einen  wirksameren  Ein¬ 
satz  dieser  Mittel  ermöglicht. 

2.  Mit  Schreiben  vom  9.  2.  1956  habe  ich 
Ihnen  die  vom  Herrn  Bundesminister  für  Er¬ 
nährung,  Landwirtschaft  und  Forsten  den  Län¬ 
dern  gegebenen  Empfehlungen  betreffend  Al¬ 
tersversorgung  landabgebender  Bauern  zur 
Kenntnis  gebracht.  Es  handelt  sich  um  eine 


Auf  der  Sitzung  des  agrarpolitischen  Aus¬ 
schusses  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
am  13.  April  1956  in  Hamburg  wurde 
unter  dem  Vorsitz  von  Wilhelm  S  t  r  ü  v  y , 
Gr.-Peisten,  die  Fraqe  der  Wiederseßhaft- 
niachung  einer  scharfen  Kritik  unterzogen. 

Wie  bereits  in  der  „Georgine“  berichtet,  hat 
der  Bundesverlriebenenminister  Prof.  Dr.  Ober¬ 
länder  in  einer  Stellungnahme  vor  dem  Aus¬ 
schuß  für  H e i m a t v e r t r ie b e n e  des 
Bundestages  festgestellt,  daß  das  Sied¬ 
lungsergebnis  im  Bundesgebiet  „insgesamt  un¬ 
befriedigend“  ist.  An  der  Richtigkeit  dieser 
Feststellung  ist  nicht  zu  .zwaügln.  Die  Schuld: 
an  dem  Mißerfolg  trifft  aber  nicht  die  heimati 
vertriebenen  Bauern.  In  dem  Tätigkeits¬ 
bericht  der  Bundesregierung  für 
das  Jahr  1955  wird  gesagt,  daß  es  der 
regen  Tätigkeit  des  Bauernverbandes  der  Ver¬ 
triebenen  zu  verdanken  ist,  wenn  das  Pro¬ 
blem  der  noch  nicht  eingeglieder¬ 
ten  Bauern  immer  mehrder  Öffent¬ 
lichkeit  bewußt  wird.  Dieser  Fortschritt 
ist  zwar  erfreulich,  kann  aber  leider  zu  keinen 
praktischen  Ergebnissen  führen,  wenn  nicht  von 
höchster  Stelle  Maßnahmen  getroffen  werden, 
die  eine  erfolgreiche  Eingliederung  durch  Ver¬ 
einheitlichung  und  Vereinfachung  des  Sied¬ 
lungssystems  und  durch  Zurverfügungstellung 
der  erforderlidien  finanziellen  Mittel  verbür¬ 
gen.  Die  Landbeschaffung  und  die  Siedlungs¬ 
verfahren  sind  in  den  einzelnen  Bundesländern 
so  verschiedenartig,  die  Durchführungsbestim¬ 
mungen  so  weniq  einheitlich,  die  Aufgaben  der 
Zwischeninstanzen  so  kompliziert  und  teilweise 
auch  die  finanziellen  Mittel  so  beschränkt,  daß 
die  bisherigen  Ergebnisse  mehr  als  bescheiden 
sind:  Nur  etwa  vier  Prozent  aller  siedlungs¬ 
fähigen  ostvertriebenen  Bauern  sind  im  Bun¬ 
desgebiet  auf  Vollbauernstellen  wieder  an¬ 
gesetzt. 

Der  Vorsitzende  des  Landesverbandes  Schles¬ 
wig-Holstein  des  BdV,  Heimatkreisvertreter 
Karl  August  Knorr-Maricnhöhe, 
schilderte  in  einem  Referat  die  bisherige  Ent¬ 
wicklung  der  Siedlungserstellung  und  den 
augenblicklichen  Stand  der  Verhältnisse  in  dem 
nördlichsten  Land  der  Bundesrepublik.  Die  Lan¬ 
desregierung  ist  ohne  Zweifel  bestrebt,  den 
ostvertriebenen  Bauern  zu  helfen,  aber  durch 
Landmangel  und  Kompliziertheit  der  Siedlungs¬ 
verfahren,  durch  Unausgeglichenheit  der  Sied¬ 
lungssysteme  und  vielfach  bürokratische  Ein¬ 
stellung  der  durchführenden  Instanzen  ist  der 
Enderfolg  aller  Bemühungen  im  großen  und 
ganzen  negativ.  An  Hand  einzelner  Beispiele 
zeigte  der  Referent  sehr  treffend  die  Verfah¬ 
rensmängel  und  Schwierigkeiten  auf,  die  unter 
den  augenblicklichen  Verhältnissen  gegeben 
sind  und  zufriedenstellende  praktische  Ergeb¬ 
nisse  zu  verhindern. 

Die  Diskussion  ergab,  daß  in  den  ein¬ 
zelnen  Bundesländern  ein  wesentlicher  Un¬ 
terschied  in  der  Frage  der  Landbeschaffung 
vorhanden  ist.  Die  Bodenspekulation  auf  dem 
freien  Grundstücksmarkt  droht  die  sehr  be¬ 
scheidene  Siedlungsmöglichkeit  für  ostvertrie¬ 
bene  Bauern  vollkommen  zum  Erliegen  zu  brin¬ 
gen.  Die  hohen  Bodenpreise  und  die  „weggelau¬ 
fenen“  hohen  Baukosten  stellen  die  Siedlungs¬ 
träger  vor  schier  unlösbare  Aufgaben.  Anderer¬ 
seits  nimmt  die  Verbitterung  und  Entmutigung 
unter  den  siedlungswilligen  Osthauern  immer 
schärfere  Formen  an.  Die  Masse  des  osldeut- 
scben  bäuerlichen  Nachwuchses  verschwindet 
immer  mehr  in  dem  Schmeiztiegel  der  west¬ 
deutschen  Industrie.  Das  Verlangen  nach  einer 
gerechten  Agrarreform,  welche  der  besonderen 


wesentliche  Ergänzung  der  bisherigen  Einglie¬ 
derungsmöglichkeiten,  die  jedoch  nur  bei  en¬ 
gem  Zusammenwirken  der  Behörden  und  Ver¬ 
bände  wirksam  werden  kann.  Ich  bitte,  die  Ih¬ 
nen  untergeordneten  Stellen  vom  Inhalt  dieser 
Empfehlungen  zu  unterrichten  ' und  darum  be¬ 
sorgt  zu  sein,  daß  die  Möglichkeit  des  Ab¬ 
schlusses  von  Rentenverträgen  in  den  Kreisen 
der  Landwirtschaft  und  der  Siedlungsbewerber 
bekannt  wird.  Auf  die  Mitarbeit  der  Berufsver¬ 
bände  der  einheimischen  und  vertriebenen  Bau¬ 
ern  werden  Sie  hierbei  nicht  verzichten  können. 

3.  Ich  bitte  Sie  weiterhin  um  Ihre  Mitarbeit 
auf  dem  Gebiete  der  Siedlungsfinanzierung. 
Die  rasche  .Mittelbereitstellung  im  Einzelfall 
hat  eine  rechtzeitige  Zuweisung  entsprechen¬ 
der  Summen  aus  den  verschiedenen,  für  die 
Siedlung  fließenden  Quellen  zur  Vorausset¬ 
zung.  Der  Herr  Bundesminister  der  Firianzen 
hat  wiederholt  versichert,  daß  er  bereit  ist, 
Bundeshaushaltsmittel  dem  Bedarf  entsprechend 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Eine  Stockung  der 
Zuweisung  von  Mitteln  ist  daher  praktisch  aus¬ 
geschlossen.  Ich  bitte  Sie,  mich  umgehend  zu 
benachrichtigen,  wenn  Sie  im  Rahmen  Ihrer 
Mitarbeit  in  den  Bewilligungsausschüssen  fest¬ 
stellen,  daß  ein  Antrag  mangels  Mittel  nur  un¬ 
genügend  oder  überhaupt  nicht  bedient  wer¬ 
den  kann.  Es  muß  unmöglich  gemacht  werden, 
daß  Kreditansuchen  lediglich  aus  Mangel  an 
Mitteln  abgelehnt  oder  nur  mit  Verzögerung 
bewilligt  werden. 

4.  Ich  bitte  Sie  schließlich,  in  grundsätzlichen 
Angelegenheiten  der  Flüchtlingssiedlung  von 
der  in  §  68/2  festgelegten  Mitwirkungsmöglich¬ 
keit  bei  der  BVFG  Gebrauch  zu  machen  und 
mich  ggfs,  zu  unterrichten,  wenn  Schwierigkei¬ 
ten  bestehen,  die  ich  nach  Ihrer  Meinung  im 
Zusammenwirken  mit  dem  Herrn  Bundesmini¬ 
ster  für  Ernährung,  Landwirtschaft  und  Forsten 
beheben  kann.  Im  besonderen  bitte  ich,  Ihr 
Augenmerk  auf  die  Aufstellung  der  Stellen- 
und  Finanzierungspläne,  denen  das  Programm 
der  Bundesregierung  zugrunde  liegt,  sowie  auf 
alle  mit  der  Durchführung  dieses  Programms 
zusammenhängenden  Fragen  zu  lenken.“ 

Wir  wollen  hoffen,  daß  die  Sied¬ 
lungsprobleme  nunmehr  recht 
schnell  und  kräftig  angepackt 
werden  und  Erfolg  bringen,  bevor 
die  Reste  wertvollen  ostdeut¬ 
schen  Bauerntums  in  andere  Be¬ 
rufe  abgewandert  oder  im  Elend 
umgekommen  sind. 


Notlage  des  ostdeutschen  Landvolkes  Rechnung 
trägt  —  vielleicht  in  Form  eines  neuen  Bundes¬ 
siedlungsgesetzes  — ,  kam  einmütig  und  ein¬ 
dringlich  in  der  sehr  lebhaften  Diskussion  zum 
Ausdruck.  An  Hand  von  Tatsachen  wurden 
kuriose  Einzelheiten  bei  Durchführung  von 
Siedlungsvorhaben  bekannt.  Um  nur  ein  Bei¬ 
spiel  zu  nennen:  Für  die  Beschaffung  von  zwei 
Morgen  Deputatpachtland  für  eine  Neben¬ 
erwerbssiedlung  (Waldarbeiter)  wurden  zwei 
Ministerien,  ein  Regierungspräsident  und  eine 
Kreisbehörde  in  Bewegung  gesetzt.  Um  ein 
Kuhkalb,  das  ein  Bauer  in  Schweden  dankens- 
wer(erwgjjp  einepi  deutschen  Siedlungsanwär¬ 
ter  gespendet, hatte,  flocht  map, von  amtlicher. 
Seite  wahre  „Lorbeerkränze  menschlicher  Hilfs¬ 
bereitschaft". 

Sachlich,  nüchtern  und  sehr  ernst  wurden  die 
wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  der  unter  zu 
starker  Abtragsbelastung  stehenden  Siedlungs¬ 
betriebe  behandelt.  Mißernten  (wie  im  vergan¬ 
genen  Jahr  bei  den  Kartoffeln),  schwere  Vieh¬ 
verluste,  Todesfälle  und  andere  schwere  Schick¬ 
salsschläge  in  den  Siedlerfamilien  lassen  die 
„Herzen  der  Bankdirektoren“  vollkommen  kalt. 
(Wir  geben  die  Ausdrucksweise  eines  teilneh¬ 
menden  Siedlers  wieder.  Die  Schriftleitung). 
Anträge  auf  Zahlungsaufschub  —  weil  nun  mal 
die  Schweine  nicht  terminmäßig  schiacht-  und 
marktreif  werden  —  sind  in  den  Direktions¬ 
salons  uninteressant.  Erst  recht  uninteressant 
sind  die  Ursachen  und  Gründe  von  Rückschlä¬ 
gen.  Der  Beleihungsvertrag  mit  der  Verpflichtung 
zur  pünktlichen  Zahlung  ist  maßgebend.  Ge¬ 
ringe  Termin  verschieb  ungen  kosten  dem  Schuld. 


Wie  wir  bereits  früher  berichtet  haben,  wa¬ 
ren  nach  dem  Stande  vom  Jahre  1954  auf 
619  500  Betrieben  in  der  Bundesrepublik  129  000 
über  sechzig  Jahre  alte  Betriebsinhaber  ohne 
Familienangehörige  oder  nähere  Verwandte, 
die  die  Höfe  übernehmen  konnten.  Hier  bieten 
sich  durch  Verkauf  dieser  auslaufenden  Höfe  an 
heimatvertriebene  Bauern  die  gegebenen  Mög¬ 
lichkeiten  zur  Wiederseßhaftmachunq  der  hier¬ 
für  in  Frage  kommenden  Landsleute,  wenn 
Wege  gefunden  werden,  den  Verkäufern  die 
für  ihren  Lebensabend  notwendigen  Altenteile 
sicherzustellen,  selbst  wenn  in  Einzelfällen 
deren  Kapitalwert  zusammen  mit  den  grund- 
buchlich  eingetragenen  Schulden  über  den  Ver- 
kaufswert  hinausgeht. 

Mit  diesen  Fragen  hat  sich  der  Bauernver¬ 
band  der  Vertriebenen  seit  langem  befaßt  und 
immer  wieder  die  Bereitstellung  von  Bundes¬ 
mitteln  als  soziale  verlorene  Zuschüsse  für  sol¬ 
che  einheimischen  Bauern  gefordert,  die  gegen 
eine  angemessene  Altersversorgung  ihre  erben¬ 
losen  Höfe  einem  heimatlosen  Bauern  über¬ 
eignen.  Es  läßt  sich  nämlich  unschwer  nachwei- 
sen,  daß  bei  dieser  Form  der  Eingliederung 
der  Staat  finanziell  besser  fährt,  als  bei  der 
Erstellung  von  Neusiedlungen  —  ganz  abge¬ 
sehen  von  der  einfacheren  und  schnelleren 
Durchführung  der  Verfahren.  Die  Einzelfälle,  ln 
denen  bisher  auslaufende  Höfe  an  vertriebene 
Bauern  übergeben  worden  sind,  sind  bisher 
meist  zur  vollsten  Zufriedenheit  beider  Ver¬ 
tragspartner  verlaufen.  Aus  diesem  Fragen¬ 
komplex  beginnt  sich  nunmehr  erfreulicher, 
weise  ein  System  für  die  Durchführung  der  Ver¬ 
fahren  auf  breiter  Basis  herauszuschälen. 


ner  dieselben  Verzugszinsen  wie  dem  böswilli¬ 
gen  „Zahlungsbummelanten*.  —  Bei  der  Be¬ 
handlung  der  Frage  von  in  Not  geratenen 
Siedlern  trat  die  besonders  schwere  und  ge¬ 
fährdete  Wirtschaftslage  der  Nebenerwerbs¬ 
siedler  ins  Rampenlicht  der  nackten  Wirklich¬ 
keit.  Die  Nebenerwerbssiedler,  die  hauptberuf¬ 
lich  in  der  Industrie  tätig  sind,  haben  ihren  un¬ 
günstig  zum  Verkehr  gelegenen  Kollegen,  die 
als  Wald-,  Land-  oder  Holzverarbeitungsarbei¬ 
ter  tätig  sind,  vieles  voraus.  Die  letzteren  müs¬ 
sen  ihren  viel  geringeren  Lohn  durch  Pacht¬ 
landbewirtschaftung  aufzubessern  suchen.  Die. 
ses  gelingt  aber  in  den  wenigsten  Fällen.  In 
vielen  Dörfern  haben  die  Bauern  auch  ihre  letz¬ 
ten  Pferde  auf  dem  Hofe  verkauft  und  der  Atl- 
doq  oder  ein  anderer  Trecker  haben  die  Pferde¬ 
arbeit  übernommen.  Die  herrliche  Zeit,  wo  der 
Siedler  sich  das  Gespann  auslieh  —  und  selbst 
sein  Feld  bestellte  —  ist  vorbei.  Die  Trecker¬ 
stunde  kostet  heute  zwölf  DM!  Für  die  mei¬ 
sten  Nebenerwerbssiedler  ist  damit  die  land¬ 
wirtschaftliche  „Nebentätigkeit"  zu  einem  recht 
kostspieligen  „Hobby“  geworden.  Sie  ist  für 
die  dem  Beruf  treu  gebliebenen  Ostlandwirte 
eine  kostspielige  „private*  Berufsfortbildungs¬ 
schule.  Erstaunlich  —  und  für  viele  amtliche 
Experten  neu  —  ist  die  Tatsache,  daß  das  Vor¬ 
handensein  eines  alten  Großvaters  oder  einer 
Großmutter  der  Siedlerfamilie  eine  kräftige 
Stütze  in  der  Zinsleistung  sein  kann.  Verschie¬ 
dene  Siedlerfamilien  werden  durch  das  Weg¬ 
sterben  der  Rentenempfänger  ebenso  empfind¬ 
lich  getroffen,  wie  durch  den  Tod  eines  Siedler¬ 
ehegatten.  —  Wenn  Mißerfolge  in  der  Ansied- 
lunq  von  vertriebenen  Bauern  nicht  mehr  ver¬ 
deckt  werden  können,  greift  eine  verantwor¬ 
tungslose  Propaganda  zu  Schlagzeilentricks  auf 
den  ersten  Seiten  von  Tageszeitungen  —  wie 
sehr  interessant  durch  Zeitungsvorlagen  bewie¬ 
sen  wurde.  Die  verlogene  Schlagzeile  schmilzt 
beim  näheren  Hinsehen  von  63  000  „Füchtlings- 
höfen“  auf  knapp  12  000  (Höfe  ab  40  Morgen) 
zusammen. 

Die  Ausschußmitglieder  waren  der  einmüti¬ 
gen  Auffassung,  daß  die  Sorgen  und  Nöte  — 
besonders  der  ostpreußischen  Landsleute  — 
auch  die  Sorgen  der  landsmannschaftlichen  Füh¬ 
rung  sind.  Sie  wird  ein  wachsames  Augenmerk 
auf  die  weitere  Entwicklung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Siedlungspolitik  in  der  Bundesrepublik 
halten.  Den  abgelegenen  Nebenerwerbssiedlern 
sollte  nach  Möglichkeit  eine  Landzulage  und 
ein  stufenweiser  Aufbau  zum  „Kuhbauern"  und 
später  zum  Vollbauern  ermöglicht  werden.  Für 
unverschuldet  in  Not  geratene  Betriebe  müßte 
die  selbstverständliche  frühere  Gepflogenheit 
der  Beitragsstundung  bis  zum  Jahresschluß  zur 
Anwendung  kommen.  Auch  die  beschleunigte 
Schadensfestsetzung  gerade  bei  den  als  Siedler 
angesetzten  Bauern  —  und  die  baldigen  ent¬ 
sprechenden  „Abstriche“  an  dem  Schuldenbal¬ 
last  des  „neuen  Hofes“  —  sollte  zu  einer  selbst¬ 
verständlichen  Maßnahme  werden.  Beim  Bun¬ 
destag  und  allen  verantwortlichen  Stellen  ist 
die  bittere  Erkenntnis  vonnöten,  daß  für  unver¬ 
schuldet  in  besondere  Not  geratene  Flücht¬ 
lingssiedler  auch  besondere  Notmaßnahmen  ei- 
forderüch  sind.  Wenn  keine  andere  sofortige 
Hilfe  gewährt  wird,  so  muß  es  in  Notfällen 
eben  auch  Notfreijahre  geben.  Es  kommt  nicht 
darauf  an,  daß  ein  Siedlungskapital  in  33  Jah¬ 
ren  abgetragen  sein  muß,  es  kommt  darauf  an, 
daß  wertvolles'  ostdeutsches  Bauerntum  aus  der 
Not  gerettet  und  der  Anschluß  an  eine  bessere 
Zukunft  geschaffen  wird,  in  der  wir  nicht  nur 
die  vertriebenen  Bauern,  sondern  auch  ihren 
Nachwuchs  dringend  brauchen  werden. 

Nunmehr  scheint  sich  an  höchster  Stelle  aber 
doch  die  Erkenntnis  Bahn  zu  brechen,  daß  :n 
bezug  auf  die  Wiederseßhaftmachunq  sofort 
etwas  Durchgreifendes  geschehen  muß,  um  die 
Versäumnisse  so  schnell  als  möglich  nachzu¬ 
holen.  Wir  verweisen  dabei  auf  den  Artikel 
„Grüner  Plan  für  die  vertriebenen 
Bauern“  in  der  letzten  Folge  der  Georgine, 
und  dürfen  erwarten,  daß  der  dort  zitierte  Hin¬ 
weis  des  Staatssekretärs  Dr.  Nahm,  „der  ge¬ 
samtdeutschen  Verpflichtung  müsse  gegenüber 
dem  materiellen  Nützllchkeltseffekt  für  die 
westdeutsche  Wirtschaft  der  Vorrang  einge¬ 
räumt  werden",  nun  beschleunigt  in  die  Tat 
umgesetzt  wird. 


Der  Bundesminister  für  Ernährung,  Land¬ 
wirtschaft  und  Forsten  hat  mit  Erlaß  vom  6.  2. 
1956  die  Landbeschaffungsmöglichkeiten  durch 
Ankauf  auslaufender  Höfe  gegen  Gewähronq 
einer  Altersversorgung  an  den  Hofabgeber  fest- 
geleqt  und  aufgezeigt.  Aus  Mangel  an  Raum 
können  wir  an  dieser  Stelle  nur  die  einleiten¬ 
den  grundlegenden  Bestimmungen  des  Erlasses 
in  gekürzter  Form  ohne  die  umfangreichen  er¬ 
läuternden  Anlagen  bringen: 

„Die  Landbeschaffung  durch  Ankauf  auslau¬ 
fender  Betriebe  gegen  Gewährung  einer  Alters¬ 
versorgung  an  den  Landabgeber  ist  eine  Maß¬ 
nahme  zur  Eingliederung  landbedürft  ger 
Bauern  (Vertriebene,  Flüchtlinge  und  nachqpbo- 
rene  Bauernsöhne)  und  zur  Verbesserunc:  der 
Agrarstruktur,  die  einer  vordringlichen  Förde¬ 
rung  bedarf.  Ich  gebe  im  folgenden  einen  kur¬ 
zen  Überblick  über  das  Verlahren,  wie  es  sich 
in  der  Praxis  bewährt  hat. 

Auf  dem  freien  Grundstücksmarkt  angebote- 
nes  Land  ist  dadurch  angekauft  worden,  daß 
den  landabgebenden  Grundeigentümern  neben 
bzw.  an  Stelle  eines  bar  zu  entrichtenden  Kauf¬ 
preises  ein  Wohnrecht  und  eine  lebenslängliche 
Natural-  und  Geldrente  zugesichert  worden 
ist,  die  auf  den  abgegebenen  Grundstücken 
durch  Eintragung  eines  lebenslänglichen  Alten¬ 
teils  gesichert  sind.  Dieses  Altenteil  (Wohn¬ 
recht,  Natural-  und  Geldrente)  und  etwaige  vor¬ 
handene  Hypotheken,  die  auf  den  abgegebenen 
Grundstücken  ruhen  und  von  dem  Siedler  über¬ 
nommen  werden,  sowie  ein  etwa  bar  zu  zah¬ 
lender  Kaufpreisteil  stellen  den  vom  Siedler  zu 
leistenden  Gegenwert  lür  die  abgegebenen 
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Grundstücke  dar.  Der  Wert  der  abgegebenen 
Grundstücke  wird  von  der  Siedlungsbehörde 
lestgestellt.  Die  Leistungen  des  Siedlers,  insbe¬ 
sondere  Natural-  und  Geldrente,  sind  auf  Grund 
dieses  Wertes  und  der  Lebenserwartung  des 
oder  der  Landabgeber  zu  berechnen.  Die  auf 
Grund  der  Lebenserwartung  des  Landabgebers 
unter  Zugrundelegung  eines  Zinsfußes  von  vier 
Prozent  kapitalisierte  Natural-  und  Geldrente 
einschließlich  der  sonstigen  Leistungen  des 
Siedlers  (Wohnrecht,  Übernahme  von  Hypothe¬ 
ken  und  eines  evtl,  bar  zu  zahlenden  Kaufprei¬ 
ses)  entsprechen  dem  von  der  Siedlungsbehörde 
festgestellten  Wert  der  abgegebenen  Grund¬ 
stücke.  Der  Kapitalwert  einer  von  den  Landab¬ 
gebern  verlangten  Natural-  und  Geldrente  darf 
also  nicht  ein  Kaufpreis  bilden,  sondern  umge¬ 
kehrt  muß  der  Grundstückswert  die  Grundlage 
für  den  nach  der  Lebenserwartung  zu  berech¬ 
nenden  Kapitalwert  der  Renten  und  der  daraus 
abgeleiteten  monatlichen  Leistung  sein. 

Der  Siedler  hat  also  neben  einem  etwa  in  bar 
zu  zahlenden  Kaufpreisteil  und  der  Übernahme 
der  Hypotheken  noch  folgende  Leistungen  zu 
erbringen:  1.  das  Wohnrecht,  2.  die  Natural¬ 
rente  und  3.  die  Geldrente. 

Das  Kernstück  der  Ankäufe  auf  Rentenbasis 
Ist  die  Geldrente.  Hierzu  darf  ich  folgendes  aus- 
f Ohren: 

Da  die  einzelne  Monatsrate  der  Geldrente  Im 
allgemeinen  für  den  Siedler  kaum  tragbar  sein 
wird  und  außerdem  dem  Siedler  das  mit  der 
Lebenserwartung  verbundene  Risiko  nicht  zu¬ 
gemutet  werden  kann,  ist  die  Zahlung  der  Gald- 
rente  von  der  Deutschen  Siedlungsbank  (DSB) 
übernommen  worden.  Um  die  Bank  in  die  Lage 
zu  versetzen,  die  Rente  zu  zahlen,  wird  folgen¬ 
der  Weg  gewählt: 

Dem  Siedler  wird  ein  Kredit  aus  Bundeshaus¬ 
haltsmitteln  (BVFG  oder  SFG)  in  Höhe  des 
etwa  bar  zu  zahlenden  Kaufpreises  und  der 
kapitalisierten  Geldrente  gewährt.  Die  DSB 
zahlt  die  GeWrente  aus  einem  besonderen 
.Fonds',  in  den  der  für  den  Siedler  bestimmte 
Ankaufs,  bzw.  Anliegerkredit  aus  Bundeshaus¬ 
haltsmitteln  eingezahlt  wird.  Dieser  Kredit  Ist 
einmal  notwendig,  um  Teile  des  Kaufpreises, 
die  nicht  durch  die  Leistung  des  Siedlers  (Al¬ 
tenteil  und  übernommene  Hypotheken)  gedeckt 
sind,  ln  bar  zahlen  zu  können;  zum  anderen 
aber  stellt  er  die  Gegenleistung  für  die  Über¬ 
nahme  der  Geldrentenzahlung  durch  die  DSB 
dar.  Dieser  Teil  des  Kredits  wird  dem  Siedler 
nicht  ausgezahlt,  sondern  verbleibt  endgültig 
in  dem  .Fonds'  bei  der  DSB.  Die  Höhe  dieses 
Teils  des  Kredites  entspricht  dem  Kapitalwert 
der  Geldrente.  Dieser  Teil  —  einschließlich  der 
Zinsen  und  Zinseszinsen  —  wird  von  der  DSB 
zur  Zahlung  der  Geldrente  verwendet.  Der 
Siedler  tilgt  und  verzinst  den  Kredit  im 
Rahmen  der  tragbaren  Rente  nach  den  für 
diesen  Kredit  maßgeblichen  Finanzierungs¬ 
richtlinien. 

Die  von  mir  dargestellten  Maßnahmen  sind 
bisher  nur  in  einem  Lande  durchgeführt  wor¬ 
den.  Die  dort  gemachten  Erfahrungen  haben 
gezeigt,  daß  auf  dem  von  mir  aufgezeigten 
Wege  erhebliche  Landreserveh  für  die  Siedlung 
mobilisiert  werden  können  und  gleichzeitig 
Möglichkeiten  für  die  Verbesserung  der  Agrar¬ 
struktur  geschaffen  werden,  so  daß  ich  es  für 
erforderlich  halte,  dieses  Verfahren  in  allen 
Landern  mit  Nachdrude  durchzuführen. " 

Es  ist  zu  erwarten,  daß  die  Landwirtschafts- 
minister  der  einzelnen  Landesregierungen  hier¬ 
zu  noch  Ausführungsbestimmungen  bringen.  In 
Schleswig-Holstein  sind  solche  bereits  ange- 
kündigL 

Wir  empfehlen  unseren  Landsleuten,  die  auf 
Übernahme  eines  auslaufenden  Hoies  Wert 
legen  und  die  notwendige  Eignung  zum  Be- 
triebsführer  besitzen,  sich  mit  dem  für  sie  zu¬ 
ständigen  Landesverband  des  Bauernverbandes 
der  Vertriebenen  in  Verbindung  zu  setzen. 
Alle  auslaufenden  Höfe  lassen  sich  ermitteln, 
wenn  sie  den  Landesverbänden  nicht  bereits 
bekannt  sind.  Beim  Statistischen  Bundesamt  be¬ 
finden  sich  darüber  Unterlagen.  Es  erscheint 
zweckmäßig,  in  etwaige  Ubeigabeverhandlun- 
gen  den  entsprechenden  Landesverband  des 
BdV  einzuschalten.  Bisher  waren  die  Inhaber 
der  auslaulenden  Höfe  den  vertriebenen 
Bauern  gegenüber  vielfach  sehr  skeptisch  ein¬ 
gestellt.  Wir  wollen  hoffen,  daß  sich  das  nun¬ 
mehr  in  absehbarer  Zeit  grundsätzlich  ändert 


l 

Nadrauer  Zucft limitier  (SamlandJ 


Die  Ermländische  Kaitblutzucht 

Das  Ostpreußische  Stutbuch  für  schwere  Arbeitspferde  soll  die  Tradition  weiferführen.  \  <>»  Iit,zu 

..  .  „risiihnis  A  und  B  zum  Bedecken  auch  unserer 

auch  zum  Teil  Unterbringung  von  Zuchterlami-  erinu  s  Mit  der  Wähnmgsumstelluuq 

lien.  Es  soll  nur  kurz  erinnert  werden,  daß  die-  Stuten  - .  a 


Im  agrarpolltlschen  Ausschuß  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wurde  von  mir  auf  Einla¬ 
dung  des  Vorsitzenden,  Wilhelm  Strüvy-Gr.- 
Pelslen,  von  der  Arbeit  seit  dem  Jahre  1945 
für  die  ostpreußischen  Kaltblutzüchter  Bericht 
erstattet.  Der  Großteil  der  ostpreußischen  Kalt¬ 
blutzüchter.  der  mit  seinen  Kaltblutstuten  und 
Hengsten  vor  dem  Treckwagen  nach  West¬ 
deutschland  gelangte,  befand  sich  seit  Frühjahr 
1945  in  den  Ländern  Schleswig-Holstein  und 
dem  nördl.  Teil  des  Landes  Niedersachsen.  Es 
waren  das  Plerdezuchtgebiete.  die  an  und  für 
sich  einen  Überschuß  an  Pferden  hatten.  Ins¬ 
gesamt  waren  rund  10  000  eingetragene  Kalt¬ 
blutstuten,  eine  größere  Zahl  gekörter  Privat- 
kaltbluthengsle  und  einige  Kaltblutlandbeschä¬ 
ler  aus  den  Landgestüten  Braunsberg  bzw.  Ge¬ 
orgenburg  in  die  Westzone  auf  dem  Treck¬ 
wege  gekommen.  Diese  Trecklelstung  mitten 
im  harten  Winter  1945  war  für  das  Ermländer 
Pferd  eine  Zerrefßleistungsprüfung.  Es  war  not¬ 
wendig,  diese  ermländischen,  in  die  Westzonen 
geretteten  KaUblutstuten  und  Kaltbluthengste 
den  heimatlos  gewordenen  Züchtern  und  ihren 
Familien  zu  erhalten.  Es  gelang  dieses  dann, 
wenn  ein  Arbeitsplatz  und  auch  Futter  den 
Pferden  zur  Verfügung  stand.  Wo  dieses  nicht 
der  Fall  war,  griff  die  Verordnungsbürokratie 
in  unsere  ermländischen  geretteten  Zuchtbe¬ 
stände  ein,  die  ohne  Rücksicht  dem  Abliefe¬ 
rungssoll  des  betreffenden  Landes  verfielen. 
Die  Zuchtleitung,  die  nach  Hessen  ohne  jede 
Unterlagen  gekommen  war,  hatte  bei  der  Ver¬ 
kehrssperre  und  der  Aufteilung  in  Zonen  nur 
ganz  allmählich  in  Erfahrung  gebracht,  wo  die 
ostpreußischen  Kaltblutmitglieder  nach  Beendi¬ 
gung  der  Flucht  mehr  oder  weniger  schlecht 
oder  recht  untergekommen  waren.  Aus  den 
Notrufen  der  Züchter,  die  mich  in  Bad  Sooden 
aufsuchen  konnten,  entwickelte  sich  der  feste 
Wille,  unsere  Ermländische  Kaitblutzucht  durch 
Sammlung  und  wirtschaftliche  Unterstellung 
der  Pferde  den  Züchtern  und  Ihren  Familien 
zu  erhalten.  Bei  dieser  schwierigen  Betreuungs¬ 
arbeit  wurden  über  1000  eingetragene  ostpreu¬ 
ßische  Kaltblutstuten  und  auch  eine  größere 
Zahl  Zuchthengste  um  unsere  alte  schwarz¬ 
weiße  Stutbuchfahne  gesammelt.  Der  Umtrans¬ 
port,  besonders  aus  dem  Land  Schleswig-Hol¬ 
stein  nach  der  amerikanischen  Zone,  erforderte 
die  Beseitigung  einer  Fülle  von  Schwierigkei¬ 
ten,  um  die  Zuditstuten  ohne  und  mit  den  Züch¬ 
terfamilien  ira  Fußmarsch  oder  durch  Bahntrans¬ 
port  in  die  Gebiete  zu  verbringen,  die  dringend 
Arbeitspferde  und  auch  menschliche  Arbeits¬ 
kräfte  in  der  Landwirtschaft  benötigten.  Das 
Land  Hessen  als  Pferdeverbrauchergebiet  er¬ 
möglichte  nach  eingehender  Überprüfung  der 
durch  die  Landwirtschaftsstellen  uns  gemelde¬ 
ten  Bauernhöfe  —  die  wirtschaftliche  Unterstel¬ 
lung  unserer  ermländischen  Kaltblüter  und 


ses  eine  ungeheure  Arbeit  in  der  damaligen 
Hungerzeit  bei  besonderen  Erschwernissen  je¬ 
des  Verkehrs  mit  Eisenbahn  und  Post  und  den 
Eifersüchteleien  der  neu  gebildeten  Länder  be¬ 
deutete.  Unsere  nunmehrige  Aufgabe,  die 
ermländische  Pferdezucht  im  Westen  lortzuset- 
zen,  fand  bei  den  zuständigen  beheimateten 
Pferdezuchtverbänden  aus  Zuständigkeits-  und 
Ordnungsgründen,  audt  frei  dem  Kaltblutreichs¬ 
verband  erbitterten  Widerstand.  Dies  war 
wohl  eine  der  bittersten  Enttäuschungen,  die 
die  alte  ermländische  Zuditleitung  und  unsere 
ostpreußisdien  Kaltblutzüchter  erfahren  muß¬ 
ten.  Wir  waren  von  einem  Holz  geschnitzt  und 
geformt,  so  daß  diese  Absage  uns  in  die  Selbst¬ 
hilfe  drängte.  Unsere  junge,  bodenständige, 
ermländische  Rasse,  die  wir  in  mühsamer 
Zuchtarbeit,  seit  dem  Jahre  1913  bis  zur  Hei¬ 
matvertreibung  im  Jahre  1945,  durch  das  züch¬ 
terisch  verpöhnte  Verfahren  der  Verdrängungs¬ 
kreuzung  mit  Zuchtwahl  im  Ostpr.  Stutbuch  tur 
sdtwere  Arbeitspferde  geschaffen  hatten,  hätte 
in  den  ersten  Jahren  nach  der  Helmatvertrei- 
bung  bei  weiterer  züchterischer  Arbeit  In  den 
Westzonen,  wenn  auch  mit  großen  Schwierig¬ 
keiten,  erhalten  werden  können.  So  waren  wir 
gezwungen,  die  noch  mühseligere  Betreuungs¬ 
arbeit  der  wirtschaftlichen  Unterstellung  auf 
Bauernhöfen  mit  reichlicher  Futtergrundlage 
und  Verständnis  für  gute  Behandlung  unseres 
letzten  geretteten  wertvollen  ermländischen 
Zuchtmaterials  zu  beschränken.  Hierbei  fanden 
wir  hei  den  nordbndischen,  auch  württembergi- 
schen,  ebenso  bei  beiden  hessischen  Landwirt¬ 
schallskammern  bzw.  Regierungsstellen  wohl¬ 
wollende  Förderung.  Es  war  in  diesen  Ländern 
ein  echter  Bedarf  nach  unseren  bewährten  und 
bekannten  ermländischen  Pferden,  auch  an 
manchen  Stellen  nach  unseren  bäuerlichen  Ar¬ 
beitskräften.  Mir  war  in  Hessen  zugesagt,  daß 
unsere  Bauern  bet  Beginn  der  Besetzung  von 
Siedlungshöfen  in  erster  Linie  berücksichtigt 
würden.  Diese  Beratungsarbeit,  Betreuungsar¬ 
beit  der  Stuten,  Werterhaltung  durch  Versiche¬ 
rung  beim  Deutschen  Bauerndienst,  Umtrans¬ 
porte  mit  ihren  bürokratischen  Arbeitsverfah¬ 
ren,  erforderten  neben  der  Beratungsstelle  in 
Bad  Sooden- All  endorf  eine  Nebenstelle  in 
Hamburg,  die  von  dem  leider  zu  früh  dahin¬ 
gegangenen  Hans  Zerrath-Jäger-Tactau  in  der 
Zeit  meiner  Abwesenheit  geleitet  wurde.  So 
glückte  es,  über  1000  Stuten  und  Hengste  des 
ermländischen  Pferdeschlages  umzutransportfe- 
ren  und  wirtschaftlich  unterzustellen,  besonders 
in  Hessen,  Baden  und  Württemberg  auch  unsere 
Kaltbluthengste  wurden  nach  bittenden  Verhand¬ 
lungen  entsprechend  den  gesetzlichen  Bestimmun¬ 
gen  angekört,  und  soweit  öffentliche  Kaltblutdeck¬ 
stellen  für  uns  freigegeben  wurden,  mit  Deck- 


Die  Egge  auf  der  Wiese 


Es  gibt  nicht  wenig  Arbeiten,  die  der  Bauer 
ans  aller  Gewohnheit,  aus  Überlieferung  von 
den  Vätern  her  ausübt,  ohne  sich  zu  über¬ 
legen,  ob  sie  auch  wirklich  notwendig  sind.  Er 
meint,  ein  Zuviel  an  Arbeit  kann  nicht  schaden, 
und  begibt  sich  damit  schon  auf  den  Holzweg 
In  jedem  Herbst  und  Frühjahr  sieht  man,  daß 
Wiesen  und  Weiden  mit  scharfen,  tiefgreifen¬ 
den  Eggen  bearbeitet  werden.  Anscheinend  ge¬ 
schieht  es  oft  mit  gutem  Grund.  Da  ist  im  Früh¬ 
jahr  das  Hochwasser  übergetreten  und  hat 
eine  Algenkruste  und  Schlamm  rurückgelassen, 
unter  denen  die  Gräser  ersticken.  Da  ist  im 
Winter  Kompost  aufgebracht,  der  nun  doch  ver¬ 
teilt  und  zerkleinert  werden  muß,  da  ist  eine 
Nachsaat  von  Gras  und  Klee  gemacht,  die  doch 
nicht  obenauf  liegenbleiben  darf.  Auf  den 
Weiden  machen  Kuhfladen  und  Maulwurls- 
haufen  che  Egge  unentbehrlich.  Auch  eine  Lüf¬ 
tung  des  Bodens  wird  für  die  Notwendigkeit 
der  Egge  angeführt. 

Das  ist  alles  richtig,  wir  müssen  nur  etwas 
tieler  schauen.  Es  gibt  keinen  Boden,  deT  so¬ 
viel  tierisches  Leben  birgt  wie  der  des  Grün¬ 
landes.  Bakterien  und  Pilze,  Algen,  einzellige 
Tiere,  Faden-  und  Borstenwürmer,  Milben, 
Springschwänze,  Fliegenlarven  und  Käfer, 
Asseln,  Tausendfüßler  und  andere  haben  dort 
eine  Heimat,  ein  ganzer  zoologischer  Garten 
von  Kleinlebewesen.  Im  Wiesen-  und  Welde- 
boden  Ist  diese  Bakterien-  und  Tierwelt  vor¬ 
wiegend  auf  die  obersten  Zentimeter  des  Bo¬ 
dens  beschränkt.  Sie  trägt  zur  Umsetzung  und 
Lösungsfähigkeit  der  Nährstoffe  bei.  ihre  ab¬ 
sterbenden  Leiber,  ihre  Ausscheidungen  und 
Rückstände  sind  Pflanzennahrung,  und  dämm 
finden  wir  in  diesen  wenigen  Zentimetern  un¬ 
ter  der  Oberfläche  ein  so  dichtes,  verfilztes 
Wurzelwerk,  das  es  ermöglicht,  den  Rasen  aus¬ 
zuheben,  ohne  daß  er  zerfällt. 

Diese  Tierwelt  im  Boden  und  die  Pflanzen, 
die  darauf  wachsen,  stehen  in  einem  innigen 
Verhältnis  von  Geben  und  Nehmen  zu  einan¬ 
der.  Zerstören  wir  die  einen,  so  leiden  die  an¬ 
deren.  und  wir  tun  es  durch  tiefgreifende  Ge¬ 
räte,  und  nicht  nur  das,  wir  verletzen  auch  die 
Pflanzen,  Ihre  zarten  Wurzeln  werden  bloßge¬ 
legt,  dem  Frost  im  Winter  und  der  Sonne  und 
den  ausdörrenden  Winden  im  Frühjahr  preis¬ 
gegeben.  Von  den  Ausläufer  treibenden  Grä¬ 
sern  werden  die  Triebe  abgerissen,  nur  die  Un¬ 
kräuter  überslehen  solche  Behandlung,  sie  be¬ 
sitzen  eine  dauerhaftere  Natur.  Aber  die  Lüf¬ 
tung  des  Bodens,  wird  man  nun  fragen.  Was 
lüftun  wir  denn  da?  Bet  einem  schwarz  ge¬ 
eggten  Grünland  sind  es  nicht  mehr  als  die 
obersten  paar  Zentimeter,  und  gerade  die  wol¬ 
len  geschont  sein.  In  ihnen  besorgt  schon  die 
Klednlebewelt  die  Lüftung  von  selbst.  Wir  mer¬ 
ken  es  an  dem  eigentümlichen  Duft,  der  auf- 
steigt,  wenn  wir  einmal  die  Grasnarbe  ab¬ 
heben. 


begannen  tur  unsere  Betreuungsarbeit,  g,ld. 
liehe  Schwierigkeiten,  da  wir  Stutbudunlttel 
nicht  frei  bekamen.  Unsere  Hamburger  Betreu- 
unassteile  mußte  aus  diesem  Grunde  stülge- 
legt  worden  Der  Wunsch  der  Plerdeleiher  auf 
käufliche  Übernahme  der  vermietelen  ermlin- 
dischen  Stuten  wurde  immer  dringlicher  und 
auch  unter  Zuhilfenahme  von  Zwangsmaßnah¬ 
men  erreicht,  daß  Zuditstuten  verkauft  werden 
mußten.  Diese  Vorgänge  waren  besonders 
schmerzlich,  wenn  auch  die  Not  unserer  Bau- 
cm  durcii  die  Lrlose  in  festem  Geld  erleichtert 
wurde.  Nun  galt  es  weiter,  die  siedlungswillf. 
gen  ostpreußischen  Bauern  auf  Siedlungshöfe 
und  damit  wieder  auf  eigene  Scholle  zu  brln- 
gen,  um  dadurch  das  ostpreußische  Bauerntum 
uns'auch  in  der  midisten  Generation  zu  sichern, 
ln  dieser  Richtung  können  wir  bei  dem  heuti¬ 
gen  Stande  sagen,  daß  es  in  vielen  Fällen  ge¬ 
lungen  ist,  dem  ostpreußisdien  Bauern  2u  einer 
eigenen  Scholle  zu  verhelfen.  Besonders  erfreu- 


Durch  ein  technisches  Versehen  der  Druckerei 
ist  die  letzte  Folge  der  Georgine  an  einzelne 
Bezieher  des  Ostpreußenhlattes  verstümmelt 
herausgegangen.  Wir  bitten,  soweit  sie  an 
dem  Artikel  „Der  Trakehner-Verband"  Inter¬ 
esse  haben,  sich  zwecks  Nachlieferung  an  dia 
Druckfirma  Rautenberg  &  Möckel.  Leer,  Norder- 
slraße  29/31,  zu  wenden. 


Nadrauei  Schalherde  (Samland) 

Die  Egge  für  Grünland  kann  gar  nicht  leicht 
genug  sein,  eine  Gliederegge,  eine  Fladenegge, 
Strauchegge  oder  Schleppe  sind  die  geeigneten 
Geräte,  mit  denen  die  Wiese  und  Weide  ohne 
Schaden  bearbeitet  werden  kann,  und  die  jeden 
Zweck  erfüllen.  Auf  kleinen  Flächen,  wie  sie 
bei  unseren  Siedlern  doch  meist  nur  vorhanden 
sind,  kommt  man  mit  einer  Harke  und  Schau¬ 
fel  aus. 

Die  Wichtigkeit  einer  in  der  oberen  Boden¬ 
schicht  dicht  gedrängten  Kleinlebewelt  für  das 
Grünland  tritt  uns  voll  entgegen,  wenn  wir  ein¬ 
mal  gezwungen  sind,  einen  vollen  Umbruch 
vorzunehmen.  Da  ist  erine  Wiese  so  bar  an 
guten  Gräsern  und  so  voll  von  Unkraut,  daß  es 
gar  nicht  mehr  anders  geht,  wir  müssen  zum 
Pfluge  greifen.  Damit  verteilen  wir  das  ganze 
Bodenleben  auf  eine  Schicht,  die  der  vollen 
Pflugliefe  entspricht,  und  mehr  als  das,  wir 
kippen  die  bisher  belebteste  Schicht  nach  un¬ 
ten.  Nach  Wiederansaat  ist  die  Egge  von  der 
jungen  Wiese  oder  Weide  möglichst  fernzuhal¬ 
ten,  vielmehr  ist  das  neue  Grünland  so  häufig 
mit  Stallmist,  Stroh,  Kartoffelkraut  und  ande¬ 
ren  humusgebenden  Materialien  leicht  zu  be¬ 
decken,  wie  es  Wirtschaft  und  Arbeitskräfte 
zulassen.  Solche  Decke  wirkt  wie  der  Schat¬ 
ten  von  Hülsen-  und  Hackfrüchten,  unter  dem 
der  Boden  seine  Gare  erhält.  Günstig  wirkt  sich 
auch  der  Auftrieb  von  Vieh  aus.  Bei  Weiden 
ist  das  ja  die  Regel,  man  sollte  es  aber  auch 
auf  Wiesen  versuchen.  Der  Dung  und  Harn  der 
Tiere  kommt  zunächst  weniger  den  Pflanzen 
als  der  Kleinlebewelt  lra  Boden  zugute.  So 
kann  sich  dann  auch  wieder  die  dicht  belebte 
Bodenschicht  bilden,  dl«  di«  Grundlage  für  eine 
dichte  Grasnarbe  ist,  und  die  wir  durch  kein 
Bearbeitungsgerät  zerstören  dürfen.  Also  Vor¬ 
sicht  mit  der  Egge  auf  der  Wiese! 

Dipl.-Londwirt  Marquorl  Oldenburg  I.  O. 


lidi  ist  dieses  Ergebnis  deshalb,  weil  sith  un¬ 
ser  ostpreußisdier  Bauer  als  besonders  fähiger 
Siedler  bewahrt  hat,  und  ohne  Überheblichkeit 
ist  zu  vermerken,  daß  auch  unter  schwierigen, 
hängigen  auch  bergigen  Lagen  der  Siedlungs¬ 
höfe  eine  uberdurdischnittliche  betriebswirt¬ 
schaftliche  Leistung  von  unsern  Bauern  voll- 
bradit  ist.  Soweit  sie  unsere  ermlaudtsche 
Pferde  aui  die  Siedlungshöfe  gebracht  haben, 
muß  diese  Zucht  unter  Benutzung  der  gekör¬ 
ten  Kaltbluthongste  und  auch  unter  AnschluB 
an  den  bodenständigen  Verband  helrieben  wer¬ 
den.  In  einer  der  letzten  Nummern  der  Geor¬ 
gine  befand  sidr  von  dem  ostpreußisdien  Sied¬ 
ler  K.  Fisdier.  früher  Rogehnen,  Kreis  Pr.-Hol- 
land,  ein  Bild  seiner  ermländischen  Zucht 
Diese  elf  Jahre  Heimatlosigkeit  waren  für  die 
ermländisdien  Zuchtstulen,  soweit  sie  als  Leih¬ 
pferde,  ohne  den  ostpreußischen  Eigentümer, 
verstellt  waren,  ein  Kapitel  großer  Sorge  und 
häufiger  Enttäuschungen,  trotz  mühseliger 
Kleinarbeit  durch  die  Zuditleitung  und  nach¬ 
drücklicher  Belehrung  über  richtige  Haltung, 
Fütterung  und  Pflege  durch  die  Pferdeleiber. 
In  manchem  Fall  ist  es  audi  nicht  geglückt,  da¬ 
bei  Verluste  zu  vermeiden.  Besonders  wertvgftj 
waren  uns  die  Tatsachen,  daß  alle  diese  StjjE, 
pazen  und  auch  Fehlbehandlung  in  Pflege  und 
Fütterung  von  unserm  .Ermländer"  ertragen 
sind  und  dabei  doch  recht  hohe  Alter  erreicht 
wurden.  Wir  haben  heute  Stuten  darunter,  die 
im  Alter  über  20  bis  fast  30  Jahren  auf  recht 
gesunden  Beinen  stehen.  Wo  die  ermländUdtea 
Stuten  zur  Zucht  benutzt  wurden  und  die  not¬ 
wendige  natürliche  Aufzucht  auf  Weiden  ge¬ 
geben  war.  haben  wir  einen  kleinen  Bestand 
unserer  abgeänderten  ermländischen  Pferde¬ 
zucht.  Audi  stehen  heute  noch  ostpr.  Kaltblut¬ 
hengste  in  den  hessischen  Landgesiüten  und  ln 
Hand  von  Privaten  in  Westdeutschland  ver¬ 
teilt.  Ein  besonderer  Kapitel  war  es,  alles  die¬ 
ses  zu  meistern  ohne  jede  staatliche  Unterstüt¬ 
zung.  Allerdings  muß  liier  des  verstorbenen 
Ehrenvorsitzenden  der  Landsmannschah  Ost¬ 
preußen,  des  Staatssekretärs  Dr.  Schreiber, 
gedacht  werden,  der  uns  immer  wieder  trotz 
Rückschlägen  und  Schwierigkeiten  aufgefordert 
hat,  diese  Betreuungsarbeit  nicht  aulzugeben 
und  den  ostpreußisdien  in  Not  befindlichen 
Züchtern  weiter  zur  Verfügung  zu  stehen.  Audi 
des  Oberlandslallmeisters  Gustav  Rau  muß  ich 
hier  gedenken,  der  mich  des  öfteren  auffor¬ 
derte  die  Zuchtgesdiichte  der  modernen  ost¬ 
preußisdien  Kaitblutzucht  niederzusdireiben,  da 
sie  ein  einmaliger  hippologischer  Vorgang  ist, 
der  einem  planlosen  Durcheinander  von  Zucht- 
bestrebungen  erfolgreich  durdigeführt  wurde. 
Das  Ostpreußische  Stutbudi  für  schwere  Ar¬ 
beitspferde  hat  ein  reinblütiges,  bodenständiges 
für  alle  wirlsdialtlichen  Arbeiten  in  Stadl  und 
Land  gesuchtes  Ermländer  Kaltblutpferd  ge¬ 
schaffen,  das  sich  auch  als  Zugpferd  in  der  Ar¬ 
mee  eines  besonders  guten  Rufes  erfreute.  Alle 
diese  Arbeiten  haben  wir  unter  einem  Präsi¬ 
denten  in  den  Jahren  1913  bis  1945  geleistet, 
dem  unvergessenen  Dr.  h.  c.  Dietrich  Born- 
Dommelkeim,  dem  dafür  im  Jahre  1939  beim 
25jährigen  Jubiläum  des  Ostpr.  Stutbuchs  für 
schwere  Arbeitspferde  von  der  Albertus-Uni- 
versitat  der  Ehrendoktortitel  verliehen  wurde. 

Leider  sind  auch  unsere  fertig  gedruckten 
und  züchterisch  ausgewerlcten  Stulbücher  und 
das  Hengstregister  in  Ostpreußen  untergegan¬ 
gen.  Im  Kranze  der  ostpreußischen  Züchterver¬ 
einigungen,  unserer  älteren  Schwester  des 
I  rakehner  Warmhlutzuchtverbandes,  der  Ostpr. 
Herdbudigpsellschalt,  der  Ostpr.  Schafzuditver- 
einigung.  darf  das  Ostpr.  Stutbuch  für  schwere 
Arbeitspferde  mit  seinem  Ermländer  Plerd  nicht 
fehlen,  um  alle  Aufgaben  die  die  Zukunft  de« 
Ostpreußen  und  ihrer  Mutterlandsmannschalt 
stellt,  mitlösen  zu  können.  Das  war  die  ein¬ 
stimmige  Meinung,  die  der  Vorsitzende  des 
agrarpolilischen  Ausschusses  als  Verpflichtung 
für  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  die 
Zuditleitung  feststellte. 


Ende  dieser  Beilage 
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BERLIN 

Voriltsenrtcr  de:  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  Berlin-Churlotienbtirg,  Kaiser* 
dämm  st.  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat“. 

5.  Mali  17  Uhr,  llelmatkrels  Kollel,  Kreis  treffen 
mit  Lichtblldervortrag  Uber  den  Kren  Rollel, 
LuKal:  Clubhaus  am  r'ehrbelllner  Platz,  Bcrlut- 
W  Umersdorf,  tuchen  zolle:  udamm  lau 

6.  Mai,  IS  Uhr.  Heimat  kreis  l*uikailen.Stallupön*n, 
Krcistrorle.i,  Lokal:  Vereinshaus  Heumann, 
Berlin  N  65,  Norduter  15,  S-Bahn  Pullltter  Str., 
Bus  A  16 

5.  Mal,  20  Uhr,  Uelmatkrels  Königsberg,  Beslrk 
Cliarlotteuburg,  Beurkstretten,  Lokal:  Craf- 
sene  Gaststuben,  BerUn-Charlotteoburg,  Wa¬ 
rnend  orrer  Straße  21. 

t.  Mai,  15  Uhr,  Heimatkreis  Orielsburg,  Krelstref- 
len,  Feier  des  Muttertages,  Lokal:  Pilsner  Ur¬ 
quell,  Berlln-WUinersOorl,  Hundesplatz  2,  Bus 
A  16,  Straßenbahn  <4 

6.  Mal,  16  Uhr,  llelmatkrels  Osterode,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Sportkaslno,  Berlln-Chaiiottenbura, 
Kaiser-Frledrlch-Straßu  61,  Bus  A  21,  Straßen¬ 
bahn  1.  44.  60 

6.  Mal,  16  Uhr,  llelmatkrels  Gumbinnen,  Krels- 
treflen,  Lokal:  Parkrestaurant  SUdende,  Steg¬ 
litzer  Straße  14 16.  S-Bahn  SUdende 

6.  Mal,  16  Uhr,  llelmatkrels  Augerburg,  Kreis  tref¬ 
fen,  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  67, 
Alt-Moablt  47/48,  Straßenbahn  2.  1,  21,  26,  15  u.  44 

6.  Mal,  16  Uhr,  llelmatkrels  Tilsit-Stadt,  Tilslt- 
Kagnit,  Klchiiierirriing,  Kreistroffen,  Vortrag 
„Heimat  und  Ausland"  von  Dr.  Matthee.  Lokal: 
Reinickendorfer  FestsMe,  Berlln-Retnlckendorf, 
Alt-Relnlckendnrt  12,  S-Bahn  Reinickendorf 

g.  Mal,  16  Uhr,  llelmatkrels  Hensburg,  Krelstref- 
ten,  Lokal:  Ideal-Klause,  Berlin-Neukölln,  Ma- 
reschstraße  14,  S-Bahn  Sonnenallee,  Bus  A  4 

I.  Mal.  16  Uhr,  llelmatkrels  Lyck,  Krelstreffcn, 
Lokal:  Konditorei  Bolt,  Berlin  SW  61.  Yorck- 
straße  80,  S-Bahn  Yorckstraße,  U-Bahn  Meh¬ 
ringdamm,  Bus  10  und  26,  Straßenbahn  2,  l.  05 
und  06 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landsgruppe  Bayern:  Dr.  Thleler, 
München;  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe: 
Lothar  Pollxa,  MUncben  6,  Kumtordstraße  40, 
Telefon  20  35  04. 

München.  Die  Delegierten  der  vier  Ortsgrup¬ 
pen  wühlten  in  den  Klcinkötzter  Bierstuben  (Ba- 
rerstraße  42)  den  neuen  Vorstand  des  Orts-  und 
Krelsvsreins  München:  1.  Vorsitzender  Lothar  Po- 

u,  2.  Vorsitzender,  gleichzeitig  Presse-  und  Kul¬ 
turwart  Walter  Schmeske;  Kassierer  Walter  Major: 
Schriftführer  Heinrich  Wokock;  Jugendleiterm 
Helene  Llcdke;  Frauenreferentin  Gertrud  Schwab; 
Landwirtschaftsrcferent  Erich  Hoffmann;  2.  Schrift¬ 
führer  ROsenbergor.  Im  Anschluß  gab  Landsmann 
Diester  einen  ausführlichen  Bericht  aber  die  Nürn¬ 
berger  Tagung. 

Kalhelm  (Donau  >.  Uber  die  Tätigkeit  der 
Dndimannschaf tllchen  Gruppe  seit  Ihrer  1950  er¬ 
folgten  Gründung  erstattete  der  Vorsitzende  Ernst 
Weiß  auf  der  Jahreshauptversammlung  Im  Treff¬ 
lokal  Stockhammer  einen  Rechenschaftsbericht: 
Höhepunkt  der  kulturellen  Veranstaltungen  sind 
stets  der  „Tag  der  Heimat"  und  die  Adventfelorn 
gswesen.  Besuche  haben  den  mH  den  Riedenburger 
und  Regensburger  Gruppen  gepflegten  Gedanken¬ 
austausch  verstärkt;  für  Juni  ist  eine  Fahrt  zu  den 
OiföifgUOen  ln  Landshut  geplant.  Alk  Crate  gemein¬ 
same  Veranstaltung  der  seif  einem  Jahre  ln  Kel- 
htlm  bestehenden  Arbeitsgemeinschaft  des  VdL  Ist 
«ler  „Tag  der  zehnjährigen  Vertreibung"  ln  Form 
einer  Gedenkstunde  begangen  worden.  DemnttchBt 
wird  ein  Abend  „Die  Heimat  ln  Wort  und  Lied“ 
veranstaltet  werden.  Jedes  Jahr  sind  zu  Weihnach¬ 
ten  Pakete  ln  den  polnisch  besetzten  Teil  Ost¬ 
preußens  und  nach  Berlin  gesandt  worden,  ln  den 
Vorstand  wurden  gewühlt:  1.  Vorsitzender  Ernst 
Weiß,  Stellvertreter  Dr.  Zeltler  und  Brelcr,  Kas¬ 
senwart  Wermtcr,  Kassenprüfer  Hennlg  und  Wlers- 
bltzkt.  Die  Kulturarbeit  wurde  wieder  Frau  Kreu¬ 
zer  und  die  Jugendbetreuung  Frau  Kundin  über¬ 
tragen.  Auf  der  nächsten  Zusammenkunft  am  6. 
Mal  wird  an  den  Muttertag  gedacht  werden. 

A  m  b  e  r  g.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
ln  der  Bahnhofsgaststätte  gab  der  Vorsitzende  Dr. 
Asmus  bekannt,  daß  die  ostdeutsche  Landsmann¬ 
schaft  25s  Mitglieder  zähle.  Er  wies  auf  die  Hei¬ 
matabende  und  Lichtbildervorträge  ln  der  Pcsta- 
lozzlschule  hin.  Die  ostdeutsche  Landsmannschaft 
habe  sieh  gemeinsam  mit  drei  anderen  Lands¬ 
mannschaften  an  der  Pacht  der  Räume  Im  „Haus 
des  deutschen  Ostens"  beteiligt.  In  denen  sich  an 
Jedem  Sonnabend  um  18  Uhr  die  Jugendlichen  tref¬ 
fen  könnten.  Er  bat  die  Eltern.  Ihre  Kinder  zum 
Besuch  dieser  Jugendabende  anzuhalten.  In  den 
Vorstand  wurden  gewühlt:  1.  Vorsitzender  Dr.  Jo¬ 
hannes  Asmus  (zum  fünften  Male);  2.  Vorsitzender 
Robert  Kroschowskt:  1.  Schriftführerin  Brigitte 
Marchlewitz:  2.  Schriftführerin  Hildegard  Klwltz; 
1  Kassenführer  Hans  Katruß:  2.  Knssenführor  Wal¬ 
ter  Beckmann:  Jugendwart  Reinhold  Schulz:  Kul- 
turwart  Maria  Nlewlerra.  Der  85jährige  Lands¬ 
mann  Leo  Trcder  wurde  zum  Ehrenmitglied  er¬ 
nannt. 

Rltzlngen  (Main).  Bel  der  letzten  Monats- 
Versammlung  bat  der  t.  Vorsitzende  um  rege  Be¬ 
teiligung  an  der  Fahrt  zum  untcrfränklschen  Be- 
zlrkstreffen  am  6.  Mal  in  Lohr.  Viel  Anklang  fand 
ein  Lichtblldervortrag  „Nördliche  Wanderung“. 

BADEN/WDRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart- W, 
Hüsenbergotrafla  Nr.  43 

Landesdelegirrtentngung 
In  Stuttgart  -  Bad  Cannstatt 

Liebe  Landsleute) 

Der  Landesdeleglertentag  war  von  Erfolg  ge¬ 
krönt,  das  bestätigte  der  überaus  gute  Besuch. 
Alles  Gesagte  lief  darin  aus:  „Kein  Ostpreußo  darf 
müde  werden  im  Kampf  für  unsere  Heimat!“ 

Die  Doteglerton  wählten  folgenden  Landesvor- 
•land:  t.  Landesvorsitzender  Hans  Krzywlnskl. 
Stuttgart:  2.  Landesvorsitzender  Armin  de  la 
Chaux,  Reutlingen:  Landesgeschäftsführer,  zugleich 
Stfrrlflführer  (kommissarisch).  Benno  Meycl.  Stutt¬ 
gart:  Landesschatzmeistcr  Gerhard  Oelsner.  Met¬ 
zingen:  beratendes  Mitglied  des  Landesvorstandes 
mit  sitz  und  Stimme  Benno  Meyel,  Stuttgart. 

Bezirksvertreter  für  Nordwürttembcrg:  Willi 
Schakowskl,  Asperg,  Württemberg.  Friedrichstraße 
Nr.  21;  für  Nordbaden:  Kurt  Korbrmka.  Mannheim, 
Rhenanlastrnße  98:  für  SUdwürttemberg-Hohenzol- 
lcm:  W.  Margowskl,  Tübingen,  Zwehrenbühlstraßo 
Nr.  32;  für  Südbaden:  Emst  Klein,  Lörrach,  Im- 
manuel-Kant-Strnße  14. 

Wir  bitten  alle  Landsleute,  den  Vorstand  In  Jeder 
Hinsicht  zu  unterstützen.  Sie  können  sich  ln  allen 
Beziehungen  an  uns  wenden,  doch  Jeder  Lands¬ 
mann  (ob  reich  oder  arm)  darf  nicht  abseits  stehen, 
und  er  sollte  es  als  eine  persönliche  Pflicht  anse- 
hen,  In  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  der  Hei¬ 
mat  ln  der  Fremde,  als  Mitglied  rührig  zu  sein. 

Meyel 

Lendeegeschfiftsführer  (kommissarisch) 


Tübingen.  Bel  dem  ausnahmewelle  aut  den 
28.  April  verlegten  MonaUtretfen  um  20  Uhr  Im 
Versammlungslokal  Hades,  Hafengasse,  wird  Lands¬ 
mann  Margowskl  einen  Vortrag  »Ostpreußen,  wie 
man  es  heute  sieht“  halten. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landetgruppe:  Dr.  Deichmann, 
Koblenz,  Mmmemer  Straße  1,  Ruf  7468.  Geschäfts¬ 
führung  und  Kassenleilung:  Waller  Rose,  Neuhäu¬ 
sel  (Westerwald),  Hauptstraße  3. 

Trier.  Die  Neuwahlen  der  Kreisgruppe  hatten 
folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Paul  Stocr- 
mer;  2.  Vorsitzender  Dr.  Joh.  Possegga;  1.  Schrift¬ 
führer  Hans  Gulweid;  2.  Schriftführer  Gustav 
Schmidt;  1.  Kassenwart  Gerhard  Blschoff;  2.  Kas¬ 
senwart  Hedwig  Kornalewskl;  1.  Kulturwart  Al¬ 
fons  Rowlnskl;  2.  Kulturwert  Erwin  Pockrandt; 
1.  Sozialwart  Josef  Rlepert;  2.  Sozialwart  Johann 
Strekl;  Frauengruppe  Frau  M.  MattermUller;  Chor: 
Frau  Ch.  Gulweid;  Klndergruppo:  Frau  Ingeborg 
Rleck.  —  Sprechstunden  sonnabends  16  bis  18  Uhr 
Im  Lokal  Müller,  Weberbachstraße. 

Bendorf  (Rhein).  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  Im  Lokal  „Zur  guten  Quelle“,  zu  der  er¬ 
freulicherweise  sehr  viele  Jugendliche  Landsleute 
erschienen  waren,  sprach  ln  Vertretung  des  verhin¬ 
derten  Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Dr.  Deich¬ 
mann,  der  Landesgruppengeschgftsführer  Rose  Uber 
die  Notwendigkeit  des  Undsmannschaftllchen  Zu¬ 
sammenschlusses.  Es  wurde  die  Llchtblldserle  „Ost¬ 
preußen  —  nördliche  Wanderung"  gezeigt,  die  gro¬ 
ßen  Anklang  fand.  In  den  Vorstand  wurden  ge¬ 
wühlt:  1.  Vorsitzender  Heinrich  PUllch;  2.  Vorsit¬ 
zender  Alfred  nreyer;  Kassierer  Ingomar  Hack¬ 
ober:  Beisitzer  Johann  Relnke  und  Traute  Dreyer. 
Die  Gründung  einer  Jugendgruppe  wurde  beschlos¬ 
sen. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  Grünberger  Straße  184 

Frankfurt  a,  M.  Aut  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Kreisgruppe  gab  der  1.  Vorsitzende, 
Gerhard  Seidenberg,  In  seinem  Tätigkeitsbericht 
bekannt,  daß  tm  vergangenen  Jahre  168  neue  Mit¬ 
glieder  Keworbcn  worden  sind.  Der  Vorstand 
wurde  einstimmig  wtcdergewählt.  Der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe,  Stadtrat  Opitz,  dankte  in  einer 
Ansprache  dem  Vorstand  für  die  lm  vergangenen 
Jahre  geleistete  erfolgreiche  Arbeit.  —  In  der 
Aprilversammlung  schilderte  eine  ostpreußische 
Frau,  die  eine  sethswöchige  Reise  von  Frankfurt 
am  Main  nach  Allensteln  unternommen  hatte,  die 
Jetzt  dort  herrschenden  Verhttitnisse. 

Wiesbaden.  In  der  von  dem  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Groß  geleiteten  Aprüversammlung 
hielt  der  Student  Wolfgang  Fischer  einen  fesseln¬ 
den  Lichtblldervortrag  über  seine  Reise  durch  Dä¬ 
nemark,  Norwegen,  Schweden  und  Finnland. 

Darmstadt.  Der  bisherige  1.  Vorsitzende, 
Landsmann  Kollak,  gab  auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  lm  Hotel  „Krone“  Rechenschaft  Uber  die 
Arbeit  lm  vergangenen  Jahre.  Durchgeführte  Ver¬ 
anstaltungen.  wie  das  Erntedankfest,  die  Weih¬ 
nachtsfeier  mit  Bescherung  für  die  Kinder  und  der 
Rosenmontagtball  konnten  als  gut  gelungen  beur¬ 
teilt  werden.  Die  Im  Oktober  1955  durchgeführte 
ßtraßensammlung  zur  Errichtung  eines  Helmes  der 
ost-  und  wcstpreußlschen  Jugend  ln  Darmstadt 
war  ein  voller  Erfolg.  Der  neugewählte  Vorstand 
setzt  sich  aus  folgenden  Landsleuten  zusammen: 
t.  Vorsitzender  Erich  Haase  (früher  Kreis  TUslt- 
Ragnlt):  2.  Vorsitzender  Konrad  Knapp  (Rasten¬ 
burg):  1.  Schriftführer  Rudolf  Meyer  (Hellsberg); 
2.  Schriftführerin  Frau  Ursula  nötiger  (Btschofs- 
burg):  1.  Kassenwart  Franz  Tiedtke  (Braunsberg): 
2.  Kassenwart  Kurt  Bcthke  (Treuburg):  Frauenrefe- 
rcntln  Frau  Utecht  (Helltgenbell);  Kartclbcarbetter 
Friedrich  Führer  (Nettklschken,  Kreis  Pogegen). 
Das  Amt  des  Jurendreferenten  wurde  noch  nicht 
besetzt.  —  Die  nächste  Monotsversammlung  wird 
am  6.  Mal  um  15  Uhr  Im  Gasthaus  „Malbaum", 
Eschollbrüoker  Straße,  stattflnden. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westlalen: 

Erleb  Grlmonl.  |22a)  Düsseldorl  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

Das  Treffen  In  Aachen 

Wie  bereits  mehrmals  berichtet  wurde,  werden 
sich  die  Ost-  und  Westpreußen  aus  dem  Regie¬ 
rungsbezirk  Aachen  und  den  angrenzenden  Regie¬ 
rungsbezirken  zum  ersten  Maie  zu  einem  großen 
Reglerungsbezirkstrcflcn  am  12.  und  13.  Mai  in 
Aachen  versammeln.  Neben  den  vielen  einzelnen 
Veranstaltungen  ln  diesen  beiden  Tagen  sei  auf  die 
Sehenswürdigkeiten  von  Aachen  und  Umgebung 
hingewiesen,  die  es  wert  erscheinen  lassen,  einen 
Ausßug  zu  diesem  Treffen  zu  unlcrnehmen.  An  alle 
Landsleute  ergeht  die  Aufforderung,  recht  zahl¬ 
reich  ln  Aachen  zu  erscheinen  und  für  dieses  Tref¬ 
fen  zu  werben. 

Von  Einzelheiten  zu  diesem  Treffen  seien  ge¬ 
nannt: 

Kulturabcnd  am  Sonnabend,  12.  Mal,  20  Uhr,  lm 
Auditorium  Maximum  in  der  WUllnerstraße.  Au¬ 
ßerdem  wild  an  diesem  Tage  die  alte  Reichsstraße  I 
am  Ausgang  der  Stadt  Aachen  mit  einer  Hinwels¬ 
tafel  nach  den  ostpreußischen  Städten  Königsberg 
—  Insterburg  —  Eydtkuhnen  ln  würdiger  Form  be¬ 
schildert  werden. 

Am  Sonntag.  13.  Mai,  10  Uhr  werden  evangelische 
und  katholische  Gottesdienste  stattflnden,  denen 
sieh  um  11  Uhr  ein  Platzkonzert  des  Musikzuges 
der  Landsmannschaft  der  Siebenbürger  Sachsen 
(Trachtenkapelle)  ln  Stärke  von  36  Musikern  an¬ 
schließen  wird.  Die  Jugendgruppen  werden  zu  glei¬ 
cher  Zeit  ln  heimatlichen  Trachten  Volkstänze  dnr- 
bietcn  und  ein  offenes  Singen  veranstalten.  —  Um 
13.30  Uhr  wird  die  Großkundgebung  Im  Kurpark  In 
der  Monsheimallee  beginnen.  Das  Treffen  wird  sei¬ 
nen  Ausklang  mit  einzelnen  Helmatkrclstrefren, 
geordnet  nach  den  ehemaligen  Regierungsbezirken, 
In  verschiedenen  Räumlichkeiten  der  Stadt  Anden. 
Das  Fcstabzelchen  zum  Preise  von  t,—  DM  berech¬ 
tigt  zum  Eintritt  zu  allen  Veranstaltungen.  Nähere 
Einzelheiten  sind  durch  die  örtlichen  Grupoen  und 
durch  die  Leitung  des  Treffens::  Horst  Foerder, 
Aachen.  Südstrafle  26  I,  und  Felix  Vlehoefer.  Aa¬ 
chen,  Kurfürstenstrafle  27  TII.  zu  erfahren.  Außer¬ 
dem  bringt  die  Festschrift  alle  Einzelheiten.  Es 
wird  gebeten,  auf  die  Durchsagen  des  Lautspre¬ 
cherwagens  und  auf  die  Ansagen  Im  Kurpark  zu 
achten! 

Aachen.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  lm 
„Alten  Zollhaus"  hob  der  1.  Vorsitzende,  Felix  Vle¬ 
hoefer.  das  erfreuliche  Ergebnis  der  planmäßig 
durchgeführten  Jugendarbeit  hervor.  In  den  Vor¬ 
stand  wurden  gewählt:  1.  Vorsitzender  Vlehoefer 
(zum  fünften  Male).  2.  Vorsitzender  Franz  Falz; 
Geschäftsführer  Willy  Drensek:  Kassierer  Emil  Netz- 
lnff  (zum  vierten  Male).  Der  Bezirksvorsitzende 
Horst  Foerder  berichtete  Ober  den  Stand  der  Vor¬ 
arbeiten  für  das  BczlMcstreffen  am  12.  und  12.  Mal. 
Es  hätten  sich  genügend  Mitarbeiter  gemeldet, 
auch  seien  ausreichend  Quartiere  von  den  Lands¬ 
leuten  bereltgestcllt  worden.  Gut  aufgenommen 
wurde  der  von  dem  1.  Vorsitzenden  gehaltene 
Lichtblldervortrag  „Die  Kurlsche  Nehrung“. 

Bonn.  Die  Kreisgnmne  veranstaltete  Im  Stu¬ 
dentenheim  einen  Tonßlmabend,  an  dem  eindrucks¬ 
volle  Streifen  aus  der  Heimat  —  Insbesondere  über 
die  Pominter  Heide  und  die  Kurlsche  Nehrung  — 
voreeMhrt  wurden  Regen  Beifall  fand  der  poli¬ 
tisch-aktuelle  Spielfilm  „Tanz  ln  die  Freiheit“,  der 


den  Weg  eines  ungarischen  Tanzpaars  aus  der  Oper 
m  Budapest  Uber  Oilberlin  nach  Paris  und  London 
zeigte.  —  Am  30.  April  wird  lm  Cafe  Patt  ln  Kü¬ 
dinghoven  (Inhaber  Zieger,  früher  Insterburg)  ein 
t-eselliger  Abend  „Tanz  ln  den  Mal“  stattflnden. 
Des  Festlokal  ist  bequem  mit  der  Siebengebirgs¬ 
bahn  zu  erreichen.  Der  Unkostenbeltrag  von  1,— 
DM  wird  an  der  Abendkasse  erhoben  werden. 

Düsseldorf.  Zum  Malsingen  am  38.  April 
werden  sich  die  Landsleute  nicht  lm  Hause  Col- 
venbach,  sondern  lm  Restaurant  „Stoffeier  Kapell- 
chen",  Cbrlstophstraße  2.  um  20  Uhr  treffen.  Es  ist 
zu  erreichen  mit  den  Linien  l,  4  und  6  bis  Chri¬ 
stophstraße. 

Duisburg.  Auf  Einladung  des  Kreisbeirates 
für  Vertriebenen-  und  Flüchtllngsfragen  sprach 
der  Historiker  Professor  Dr.  Wolfrum  (Göttingen) 
In  der  Aula  der  Frau-Rat-Goethe-Schule.  Der  Vor¬ 
sitzende  Nlkoletzlk  hob  ln  seiner  Begrüßungsan¬ 
sprache  hervor,  daß  der  Beirat  es  als  echte  Auf¬ 
gabe  betrachte.  Mittler  zwischen  Vertriebenen  und 
Einheimischen  zu  sein.  Professor  Dr.  Wolfrum,  der 
als  Thema  ..Der  deutsche  Osten  —  ein  Werk  Ge¬ 
samtdeutschlands“  gewählt  hatte,  verstand  es, 
durch  seine  lebendige  Vortragsweise  die  Zuhörer 
von  der  ersten  bis  zur  letzten  Minute  zu  fesseln 
und  zumal  den  Einheimischen  eine  klare  Vorstel¬ 
lung  von  der  Bedeutung  des  deutschen  Oltens  zu 
geben. 

Essen-Rüttenscheid.  Am  Mittwoch.  16. 
Mal,  20  Uhr,  wird  lm  „Weißen  Rößl“,  RUttenschel- 
der  Straße,  eine  Mitgliederversammlung  mit  Film¬ 
vorführungen  (Kurlsche  Nehrung  u.  a.)  stattflnden. 

—  Auf  der  Mitgliederversammlung  am  Mittwoch, 
20.  Juni,  10  Uhr,  wird  lm  gleichen  Lokal  der  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgruppe,  Dr.  Gause,  einen  Vortrag 
„Aus  der  Geschichte  Königsbergs“  halten. 

Kssen-Kupfcrdreh.  Am  Sonntag,  dem  29. 
April,  17  Uhr,  wird  auf  einem  Abend  der  Bezirks¬ 
gruppe  in  der  Gaststätte  Röhrlg,  Ryfangerstraße, 
Dr,  Lukat  einen  Lichtblldervortrag  „Erinnerungen 
an  die  Bauten  des  Deutschen  Ordens“  halten,  zu 
dem  alle  Landsleute  und  Freunde  eingeladen  sind. 

Rhetnberg.  Auf  einer  Versammlung  Im  Gast¬ 
hof  „Zur  Glocke“  sprach  der  Vorsitzende  Knapp 
Uber  die  Aufgaben  der  Landsmannschaft  und  die 
Verpflichtungen  der  älteren  und  Jüngeren  Genera¬ 
tion.  Die  landsmannschaftuche  Gruppe  besitzt  eine 
kleine  Helmatbücherel,  die  Jedem  zugänglich  Ist. 
Jedes  anwesende  Mitglied  erhielt  die  Schrift  „700 
Jahre  Königsberg“  zum  Geschenk. 

Borghorst.  Auf  der  ersten  Jahreshauptver¬ 
sammlung  wurden  Filme  über  die  Bemstelngowln- 
nung  ln  Palmnicken  und  das  Gestüt  Trakehnen  ge¬ 
zeigt;  der  Singekreis  erfreute  die  Landsleute  durch 
den  Vortrag  von  Helmatlledem.  Bel  der  Erstattung 
des  Jahresberichtes  gab  der  I.  Vorsitzende,  Lehrer 
Panske,  bekannt,  daß  sich  die  Mltgllcderzahl  seit 
dem  Gründungstage  verdreifacht  habe.  Die  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  batte  folgendes  Ergebnis:  1. 
Vorsitzender  und  Kulturwart  Lehrer  Panske,  Ha- 
genbrook  17  (zugleich  Geschäftsstelle  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe).  Stellvertreter  Steinorth, 
Schriftführer  Ostwald,  Stellvertreter  Reinhardt, 
Kassierer  Hildobrandt,  Stellvertreter  Reiß.  —  Am 
6.  Mal  wird  ein  Bus  zum  Ermländertreffen  nach 
"'"rl  fahren;  Fahrpreis  S  DM,  Anmeldungen  beim 
Reisedienst  Krefft.  —  26.  Mal:  Malsingen  und  Mal¬ 
tanz  in  der  Gaststätte  Tümler;  im  Juli  „Fahrt  ins 
Blaue". 

Ammern.  „Es  müßten  alle  freien  Deutschen 
mit  uns  um  unsere  Heimat  kämpfen!“  Diese  Auf¬ 
forderung  dCB  1.  Vorsitzenden  Wilhelm  Kcber,  der 
die  Gruppe  umsichtig  von  Beginn  sn  leitet,  fand 
zustimmenden  Beifall  auf  der  Feierstunde  lm 
Saale  Lennartz,  die  aus  Anlaß  des  fünfjährigen 
Bestehens  der  landsmannschaftllchcn  Vereinigung 
stattfand.  Erfreulich  war  die  große  Beteiligung  von 
Alteingesessenen  an  dieser  Feier.  Der  Vorsitzende 
erstattete  nach  einer  Darstellung  der  Kulturlet- 
stungen  des  deutschen  Ostens  einen  Tätigkeitsbe¬ 
richt:  die  rührlgq.  siebzig  Mitglieder  zählende 
Gruppe  hat  durch  die  Gründung  des  von  Arthur 
Schuster  geleimten  Gemischten  Chors  und  der  von 
Frau  Hildegard  Küppers  betreuten  Klndergrunoe 

—  beide  trugen  durch  Darbietungen  zum  frohen 
Gelingen  dieser  Veranstaltung  bei  —  die  Kultur- 
und  Jugendarbeit  gefestigt. 

B  0  n  d  e.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  un¬ 
ternimmt  am  Himmelfahrtstage,  10.  Mal,  einen 
Ausflug  nach  Vlotho.  Anmeldungen  bis  1.  Mal  bei 
Landsmann  Peterelt,  Eschstraße  47,  erbeten. 

Bielefeld.  Am  30.  4.  wird  lm  Lokal  „Zur  schö¬ 
nen  Aussicht“  eine  Maifeier  der  ost-  und  westpreu- 
ßtschen  Betriebe  stattflnden.  Karten  im  Vorver¬ 
kauf:  Drogerie  Pultcr,  Heeperstraße  9.  Konfltüren- 
geschäft  Mölllng.  Altstädter  Klrchstraße  2.  Krels- 
vcrelnlgung,  Herforder  Straße  10  und  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  Viktoriastraße  40.  Eintrittspreis  1,— 
DM. 

Detmold.  Bel  der  Zusammenkunft  der  Kreu- 
gruppe  am  Sonntag,  29.  April,  17  Uhr.  im  Hotel 
„Stadt  Frankfurt"  wird  der  Bezirksvorsitzende  Mi¬ 
chelau,  Bielefeld,  Uber  „Probleme  der  deutschen 
Wiedervereinigung“  sprechen.  —  Bel  der  letzten 
Veranstaltung  hörten  die  Landsleute  einen  Vortrag 
des  Vorsitzenden,  Stadtrat  Benkmann,  über  die 
Aufnahme  der  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren 
vertriebenen  Salzburger  In  Ostpreußen. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger  Hochbaus, 
Goserlcde  5/8. 

stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Locffke, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten“. 

Hannover,  Hetmatkrels  Tilsit:  Wegen  Uber- 
füllung  der  Lokale  während  der  Industrie-Messe 
wird  der  Stammtisch  im  Hospiz.  Kurt-Schumaeher- 
Straße,  lm  Monat  Mal  auf  Mittwoch.  16.  Mal,  20 
Uhr,  verlegt.  —  Der  Bus  zum  Treffen  der  Holmat¬ 
kreise  Tilsit-Stadt.  Tllslt-Land  und  Elchniederung 
am  5.  und  S.  Mai  ln  der  Kieler  Ostseehalle  wird 
von  Hannover,  Raschplatz  (Rückseite  des  Haupt¬ 
bahnhofes),  am  Sonnabend,  5.  Mal,  13  Uhr,  abfah¬ 
ren.  Fahrpreis  hin  und  zurück  Je  Person  17  DM. 
Rückfahrt  Montag,  ?.  Mal.  Es  sind  noch  Plätze 
frei.  Umgehende  Anmeldung  an  Landsmann  Bruno 
Lemke,  Hannover,  Phlllpsbomstraße  4  1,  unter  Vor¬ 
einsendung  des  Fahrgeldes  erbeten. 

Salzgltter.  Zusätzlich  wird  am  Johann-Gott- 
frled-Hcrder-Abend  der  Kreisgruppe  Salzgltter- 
Nord  am  28.  April  ln  der  Ostertalschule  ein 
Schmaltonfllm  Uber  Masuren  gezeigt  werden.  — 
Pie  Landsleute  aus  Salzgltter-Gebhardshagen  wer¬ 
den  sich  am  Montag,  30.  April,  20  Uhr,  ln  der  Gast¬ 
wirtschaft  Keune  zu  einem  heiteren  Abend  elnfln- 
den.  —  In  einem  Lichtblldervortrag  „Ostpreußen 
heute“  für  die  Jugendgruppe  In  der  Schule  am 
Amselstieg  wies  der  Vorsitzende  Gerhard  Staff 
auf  die  wirtschaftliche  Bedeutung  Ostpreußens  für 
Deutschland  hin:  es  wurden  Lichtbilder  gezeigt, 
die  den  gegenwärtigen  Zustand  ln  einigen  Tellen 
unserer  Heimat  wiedergeben.  —  Der  Jugendvor- 
sland  wird  sich  am  Donnerstag.  3.  Mai,  19.30  Uhr, 
zu  einer  Besprechung  ln  der  Wohnung  des  Vor¬ 
sitzenden  Staff  treffen.  —  Die  nächste  Sitzung  des 
Gesamtvorstandes  der  Krelsgruppe  wird  am  Frei¬ 
tag,  4.  Mal,  20  Uhr.  lm  Stadtcafö  stattflnden. 

Osnabrück.  Die  Landsleute  aus  den  Memel- 
krelsen  ln  Osnabrück  und  Umgebung  werden  sich 
am  Sonntag,  29.  April.  17  Uhr.  bei  Landsmann 
Hundsdörfer,  Mlquelstraße  20  (an  der  Lutherkir¬ 
che),  treffen.  Es  wird  gebeten.  Anschriften  und  Per¬ 
sonalien  von  Verwandten  und  Bekannten  mitzu¬ 
bringen,  die  noch  ln  der  besetzten  Heimat  leben. 

Seesen  (Harz).  Für  die  am  3.  Juni  geplante 
Weserfahrt  über  Burg  Greene  und  Neuhaus  Im 
Solling  nach  Hannoversch  Münden  stehen  noch 


Plätze  In  den  modernen  Reisebussen  zur  Verfü¬ 
gung.  Verbindliche  Anmeldungen  unter  Anzahlung 
der  Hälfte  des  Fahrpreises  werden  nur  bis  zum 
8.  Mai  lm  Bettenhaus  Augustin  entgegengenommen. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremern 

Rechtsanwalt  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen, 
Hamburger  Straße  88/90. 

Bremen.  Dem  auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  für  zwei  Jahre  gewählten  Vorstand  gehören 
an:  t.  Vorsitzender  Herbert  Johst;  2.  Vorsitzender 
Dr.  A.  Pohlmann:  1.  Schriftführerin  Frau  E.  Wie- 
mer;  2.  Schriftführer  Gerd  Prengel;  1.  Kassierer 
Erwin  Kallwclt;  2.  Kassierer  Franz  Skubtnn;  Ju¬ 
gendwart  Willi  Losch  und  Fräulein  H.  Gedenk: 
Kulturwart  Hans-Georg  Hammer,  Frau  Margot 
Hammer.  Oskar  Bartsch:  Sozial-  und  Frauenaus¬ 
schuß  Frau  Todtenhaupt,  Frau  Müller-Hermann 
und  Frau  Lehmann:  Beschwerdeausschuß  Schön¬ 
wald,  Krause  und  Frau  Kallweit;  Rechtsbetstand 

:  ontsanwalt  Dr.  Prengel:  Kassenprüfe"  Schönwald 
und  Luxat.  Der  langjährige  1.  Vorsitzende  Carl 
Bender,  der  aus  gesundheitlichen  Gründen  sein 
Amt  niederlegen  mußte,  wurde  zum  Ehrenmit¬ 
glied  ernannt.  Gut  besucht  waren  die  Treffen  lm 
Cafä  Schrick;  den  Heimatabend  Im  April  gestaltete 
die  Volkstanzgruppe  der  Jugendmustkschule  Bre¬ 
men.  —  Der  für  den  2.  Mal,  20  Uhr,  lm  gleichen 
Lokal  geplante  Heimatabend  wird  unter  dem  Motto 
stehn:  „Der  Mal  Ist  gekommen“.  —  Am  6.  Juni 
wird  ein  Mozartabend  veranstaltet  werden.  —  Die 
Jugendgruppe  unter  Leitung  von  Willi  Losch  be¬ 
gann  ihr  Wirken  mit  einer  Stadtbesirhtlgung;  em 
16.  April  wurde  ein  Tanzkursus  ln  der  Melanch- 
thonschule  eröffnet.  —  Die  nächste  Zusammen¬ 
kunft  der  Jugcndgnmne  wird  am  21.  Anrll  (15  Uhr, 
Waller  Ring,  Haltestelle  Linie  3)  stattflnden.  Hier¬ 
bei  werden  die  bremischen  Häfen  besichtigt  wer¬ 
den.  —  Am  24.  Juni  wird  eine  „Große  vahrt  ins 
Blaue“  durchgeführt  werden.  Für  das  richtige  Ra¬ 
ten  des  Zieles  sind  mehrere  wertvolle  Preise  ans¬ 
gesetzt.  (Mitglieder  des  Vorstandes  und  deren  An¬ 
gehörige  sind  ausgeschlossen.)  Die  Fahrt  wird  In 
modernen  Omnibussen  erfolgen:  die  Fahrtstrecke 
beträgt  192  km.  Bel  mehreren  richtigen  Lösungen 
entscheidet  das  Los.  Der  Fahrpreis  Ist  besonders 
niedrig  und  beträgt  5.20  DM,  für  Kinder  unter 
zwölf  Jahren  auf  Mittelsitzen  —  soweit  vorhanden 
—  3  DM  Die  Beträge  sind  bei  der  Anmeldung  hls 
spätestens  13.  Juni  zu  entrichten.  Weitere  Mittei¬ 
lungen  über  diese  Fahrt  werden  ln  einer  der  näch¬ 
sten  Ausgaben  veröffentlicht  werden.  —  Zum  Kreis¬ 
treffen  der  Kreise  Tilsit,  Ragnlt  und  Elchnlede- 
rung  am  6.  Mal  In  Kiel  wird  ein  Sonderbus  fah¬ 
ren:  Anmeldungen  und  Einzelheiten  bei  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  Schwachhauser  Heerstraße  4. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg; 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  13,  Parkalle  46,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

Fahrt  nach  Lüneburg 

Am  Sonntag,  dem  13.  Mal,  findet  In  Lüneburg  tm 
Rahmen  der  lOOS-Jahr-Feler  der  Stadt  Lüneburg 
ein  Treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  statt. 
Die  Landesgruppe  Hamburg  nimmt  hieran  teil  und 
veranstaltet  eine  Sonderfahrt.  Anmeldungen  hierzu 
sind  unter  Zahlung  von  4,50  DM  für  Fahrt  und 
Veranstaltungstcllnahmc  ln  Lüneburg  bis  späte¬ 
stens  5.  Mal  bet  der  Geschäftsstelle.  ParkaUee  es,  u. 
den  Bezlrksleltern  vorzunehmen.  Näheres  über  die 
Fahrt  Ist  bei  der  Anmeldung  zu  erfahren,  und  ln 
der  nächsten  Folge  des  Ostpreußcnblattes  wird 
ebenfalls  hierüber  berichtet  werden. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver- 
sammlungcn  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Altona:  Am  Donnerstag.  26.  April,  von  16  bis  17.30 
Uhr  Zusammenkunft  der  Kindergruppe  für  Kinder 
bis  zu  13  Jahren.  —  Am  Donnerstag,  3.  Mal,  20  Uhr, 
Heimatabend.  Diese  Veranstaltungen  finden  alle 
statt  ln  unserem  Lokal  „Stadt  Pinneberg",  Altona, 
Königstraße  2C0. 

Wandsbek:  Nächster  Heimatabend  (zugleich  Jah¬ 
resmitgliederversammlung)  am  Sonntag,  29.  April, 
19  Uhr,  lm  Bezirkslokal  Lackemann,  Wandsbek. 
Hinterm  Stern  4.  Bel  dieser  Versammlung  werden 
auch  das  geplante  Frühlingsfest  und  der  Sommer¬ 
ausflug  besprochen.  Im  Anschluß  an  efen  offiziellen 
Teil  gemütliches  Beisammensein  und  Tanz. 

Fuhlsbüttel:  Die  Kinderstunde  beginnt  am  Mon¬ 
tag,  30.  April,  um  17.30  Uhr  und  findet  bis  auf  wei¬ 
teres  alle  acht  Tage  statt.  —  Nächster  Heimat¬ 
abend  am  Dienstag.  8.  Mai,  um  20  Uhr.  Alle  Ver¬ 
anstaltungen  finden  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel, 
Brombeerweg  1,  statt. 

Elbgemelnden:  Nächstes  Treffen:  Montag.  30. 
April,  Elbschloß-Brauerel,  Nienstedten.  20  Uhr, 
„Erühltngsfest  mit  Tanz  ln  den  Mal“,  Eintritt  L— 
DM  im  Vorverkauf,  Abendkasse  1,50  DM.  Karten 
bei  H.  Kopp.  Osdorf,  Blomkamp  49,  H.  Salewmki, 
Blankenese.  Oesterleystraße  17.  Caf6  Rehse,  Altona, 
Allee  124.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Harburg-Wllhelmshnr-:  Am  Sonnabend,  5.  Mal, 
um  19.30  Uhr  ln  Harburg,  Lokal  Wiedemann.  Wln- 
sener  Straße  21  (Ecke  Rceseberg).  Heimatabend. 
Es  spricht  Superintendent  Doscocll  Uber  die  Volks¬ 
stämme  ln  Ostpreußen.  Anschließend  Lichtbilder¬ 
vortrag  von  Dlpl.-Ing.  Günther  Groebe:  Memel  — 
ein  Streifzug  durch  Landschaft  und  Geschichte  der 
ältesten  ostpreußischcn  Stadt. 

Eimsbüttel:  Am  Dienstag.  8.  Mal,  von  15.30  bis 
17.30  Uhr  Kinderstunde  Im  „Helm  der  offenen  Tür“. 
Bundesstraße  101.  —  Am  Sonnabend,  12.  Mal,  ab 
19  Uhr  In  der  Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß), 
Hamburg  13,  Beim  Schlump  29,  gemütliches  Beisam¬ 
mensein. 


Kreisgruppenversammlungen 

Memclkrelse:  Nächstes  Treffen  am  Sonntag,  29. 
April,  IS  Uhr,  lm  Lokal  „Frascati",  Methfesselstr., 
Ecke  MUggenkamp.  Beschluß  über  eine  Geschäfts¬ 
ordnung.  Neuwahl  des  Vorstandes.  Anschließend 
Lichtblldervortrag  von  Dlpl.-Ing.  Günther  Groebe: 
Memel  —  ein  Streifzug  durch  Landschaft  und  Ge¬ 
schichte  der  ältesten  ostpreußischen  Stadt. 

Insterburg:  Sonnabend.  5.  Mal,  20  Uhr,  in  der 
Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Helllgenbeil:  Am  Sonnabend,  5.  Mal,  20  Uhr,  bei 
Mösch  In  der  Alsterhalle.  An  der  Alster  83,  Früh¬ 
lingsfest  mit  ostpreußischem  Maitrank  und  Tanz. 

Treuburg:  Sonnabend.  12.  Mal,  ab  19  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß),  Hamburg  13, 
Beim  Schlump  29. 

Ostpreußische  Jugend  In  Hamburg  in  der  DJO 

Donnerstag.  26.  April,  20  Uhr,  Heimabend  lm 
Helm  Lothringer  Straße.  Lichtblldervortrag  von 
Dlpl.-Ing.  Günther  Groebe.  Memel  —  ein  Streifzug 


Auch  den  soliden  leben«- 
wandel  «fort  nicht  ein 


Stobbescher  Machandel 


Heinr.  Stobbe  KG. 

Old*nburg/Oidbg.,  Korpnlginr.  12 


Jahrgang  7  /  Folge  f? 


Das  OstpreußenblaU 


durch  Landschaft  und  Geschichte  der  Ältesten  ost 
preußischen  Stadt.  —  Montag,  30.  April.  20.  Uhr 
Volkstanz,  Schule  Wlnterhuder  Weg. 


IDlc  gratulieren 


Silbenrätsel 

Au  —  bäum  —  ben  —  bi  hing  — -  blatt 

_  bus  —  chow  —  de  —  dee  —  den  —  dort 

_ e _ (j  _ ei  —  em  —  er  —  erm  —  fis  —  gel  — 

hart)  —  haus  —  heim  —  i  —  i  —  ils  —  im  ~ 

ij-  _  ,-rr  _  ke  —  kehr  —  kus  —  la  —  Und 

_  je  _  len  —  ma  —  inen  —  mi  —  mut  — 

nen  —  ni  —  nit  —  om  —  on  —  ost  —  preus 

—  rag  —  ral  —  reep  —  rem  —  ro  —  se  — 
see  —  sen  —  sit  —  spir  —  Stoff  —  tan  — 
teidi  -  ter  —  lern  —  ti  —  U  —  ticb  -  ui 

—  tisch  —  treib  —  u  —  va  —  vir  —  wel  - 
wisrfr.  Aus  vorstehenden  Silben  sind  Wörter 
folgender  Bedeutung  zu  bilden. 

1  Papageienart.  2.  Verkehrsmittel.  3.  Kose, 
name  des  Vaters.  4.  Unruhiges,  zerstreutes 
Kind.  5.  Grenzkreis  in  Ostpreußen.  6.  Bewoh¬ 
ner  einer  Stadl  an  der  Deime.  7.  Kosename  von 
Emma  8  Staatsbehörde,  Staatskasse.  9.  Stadt 
an  der  Memel.  10.  Ostpreußische  Landschall, 
tl  Einlall.  Gedanke.  12.  Wir  glauben,  daß  der 
Tag  der  —  —  kommt!  13.  Die  Stätte  unserer 
Geburt  und  Kindheit.  14.  Fremdwort  für:  völlig 
gleich  15  Er  erstrahlt  im  Lichterglanz.  16.  Mäd. 
chennamo.  17.  Er  gehört  zum  Rührei.  18.  Flüß. 
chen,  an  dem  Tilsit  liegt.  19.  Berliner  medlzint- 
scher  Wissenschaftler.  20.  Geflügelmörder  (platt, 
deutsch).  21,  Industriestadt  in  Westpreußen 
(Schlffswerltenl.  22.  Mannemame.  23.  Novelle 
von  Storni.  24.  Versammlungraum  in  Burgen. 


am  29.  April  Bäuerin  Bertha  Bertulat  aus  Eben¬ 
hausen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  Ihrer  Schwester 
Ida  in  Krummcndidc  bei  WUster,  Kreis  Steinburg, 
Holstein. 

am  30.  April  Landwirt  Gustav  Prcuksdiat  aus  Kö¬ 
nigshuld  I,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  bei  der  Tochter  Frieda  Wabbels,-  Matkeilingen 
bet  Radollzell  am  Bodensee. 

am  3.  Mai  Frau  Helene  Henscl,  gcb.  Hollstem, 
aus  Pr.-Eylau,  Obere  Schloßstraße  4,  jetzt  in  Lim- 
burg'Lahn.  Diezer  Straße  20. 

am  3.  Mai  Frau  Emilie  Dous  aus  Königsberg,  Hu¬ 
fenallee  31,  Jetzt  in  (13  a)  Coburg,  Seilartshofslraße 
Nr.  1  b  p,  Gartenhaus. 

Diamantene  Hochzeit 

Das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  (eiern  am 
29.  April  Gutsbesitzer  Ferdinand  HaUmann  und 
seine  Ehefrau  Maria,  gcb.  Schlesigor.  aus  Marien 
hot  und  Niederhof.  Das  im  91.  und  80.  Lebensjahr 
stehende  Ehepaar  lebl  heute  im  Hcrz-Jesu-Ilelm  in 
Ramersdort  bei  Bcucl/Rh. 

Goldene  Hochzeit 

Landwirt  Enstes  Aukschlal  und  seine  Ehetrau  Au¬ 
guste,  geb.  Becker,  aus  Finkontat,  Kreis  Tilsit-Rag¬ 
nit,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  begin¬ 
gen  om  27.  April  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Das  Ehepaar  Ist  durch  Frau  Helene  Kloss,  (24)  Elms¬ 
horn,  Rceperbahn  71,  zu  erreichen. 

Am  2.  Mai  feiern  der  Orthopädleschuhmachermei- 
sler  Gustav  Gropp  und  seine  Ehclrau  Elisabeth,  geb. 
Willeweit,  aus  Allenstein,  Kronenstraße  10,  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Landsmann  Gropp  war  stell¬ 
vertretender  Obermeister  und  Fachlehrer  an  der 
Allenstclner  Berufsschule.  Anschritt:  Lütjensee  über 
Trittau.  Bezirk  Hamburg. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
4.  Mai  Oberschullehrer  a.  D.  Emil  Kuthe  aus  Kö¬ 
nigsberg  und  seine  Ehetrau  Frida,  geb.  Petersen, 
Im  Kreise  von  vier  Kindern  und  seths  Enkeln  in 
Orsoy,  Niederrhein,  Hafendamm  8.  Hier  leben  die 


zum  99.  Geburtstag 

™  am  24.  April  Goltlried  Siedler  aus  Heydükrug  am 
Frischen  Hall,  jetzt  tn  (16)  Bergbelm  über  Bad  Wil¬ 
li-  düngen,  bet  Familie  Schwilb. 

Ö*  zum  90.  Geburtstaq 
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lv.  am  25.  April  Frau  Clara  Mathesius  aus  Königs- 
on  berg.  Die  noch  rüstige  Jubilarin  ist  durch  Frau 
ch  Hertha  Wagner,  Halstenbek,  Holstein,  Bogenweg  5, 

zu  erreichen, 
ite 

/.u  zum  H8.  Geburtstag 

ies  am  17.  April  Landsmann  Johann  Wurm  aus  Lesgc- 
?tl*  wangen,  Kreis  Tibit-Ragnit,  Jetzt  bei  seinen  Kin- 
,1  dern,  Enkeln  und  Urenkeln  in  (13  aj  Ncustadt-Co- 
ch  bürg,  Obfr.,  Austraße  16. 

zum  87.  Geburtstag 

•n-  am  20.  April  Frau  Amalie  Oltersdorf,  geb.  Gro¬ 
be  nert,  aus  Königsberg,  TiepoltstraOe  5,  Jetzt  in  Eis- 
hr  bergen  443,  Kreis  Minden,  Westlaien 
zu  um  26.  April  Frau  Amalifc  Brock,  geb.  BiAllas,  aus 
Königsberg.  Richardstraße  2,  vorher  Lotzen.  Neuen- 
at.  dorfer  Straße,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Panknin, 
B.  in  Stuttgart-Bad  Cannstatt,  Taubenheimstraße  65. 
zum  85.  Geburtstag 

am  21.  April  Frau  Bertha  Konrad  aus  Landskron 
bei  Schippenbeil.  Kreis  Bortenstein,  jetzt  bei  ihrer 
ältesten  Tochter  Helene  Rohn  in  Wuppertal-Barmen, 
Fingscheid  6. 

am  17.  April  Fr^iu  Minna  John  aus  Friedenberg, 
Kreis  Gerdauen,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Kloth, 
in  Tübingen,  Katharinenstraße  7. 

zum  84.  Geburtstag 

am  20.  April  Generalstaalsanwaltwitwe  Marianne 
Preuss.  geb.  Augustin,  aus  Königsberg,  Markgrafen¬ 
straße  1,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Flüren  Nr.  79 
bei  Wesel,  Niederrhein. 

um  21.  April  Frau  Luise  Artschwager  aus  Neu* 
kirch,  Elchniederung,  Jetzt  in  Hittfeld  42  über  Har¬ 
burg. 

zum  83.  Geburtstag 

am  18.  April  Frau  Friederike  Politt  aus  Hans- 
hagen,  Kreis  IT.-Ey,ldu.  jetzt  in  Borken,  Westtalen. 

am  27.  April  Landsmann  August  Klein  aus  Hus- 
sehnen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt,  nach  drei  Jahren  In¬ 
ternierung  in  Dänemark,  bei  der  einzigen  Tochter 
in  Hintschingen,  Kreis  Donuucschingon.  Seine.  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb  Rautenberg,  feiert  am  7.  Mai  ihren 
84.  Geburtstag. 

am  29.  April  Landsmann  Michael  Budwill  aus  Til¬ 
sit,  Splitterstraße  33.  Er  ist  durch  Frau  Sewing,  Gel- 
senkirdien,  Resser-Mark,  Seppenrader  Straße  46,  zu 
erreichen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  20.  April  Frau  Auguste  Gerwien.  Sie  kam  erst 
1948  aus  ihrer  Heimat  Schmidtsdorf,  Kreis  Sensburg. 
zu  ihrer  Tochter,  Frau  Naujocks,  nach  Bodenberg. 
Kreis  Hildesheim.  Von  ihren  acht  Kindern  ist  der 
älteste  Sohn  vermißt,  ein  anderer  nach  dem  Zu¬ 
sammenbruch  nach  Amerika  nusgewandert. 

am  22.  April  Rentner  Robert  Szeguhn  aus  Sandlt- 
ten,  Kreis  Wehlau,  jetzt  ln  Hüsby,  Kreis  Schleswig 
am  24.  April  MoLkereidireklor  a.  D.  Anton  Ro- 
chcll  aus  Braunsberg,  jetzt  in  Beverungen,  Weser. 
Grüner  Weg  16. 

am  3.  Mai  Frau  Maria  Borchert,  geb.  Wobbe,  aus 
Königsberg,  Steindammer  Wall  10,  Jetzt  un  Alters¬ 
heim  Klbes-FJensburg. 

Mär  Frau  Ottilie  Stobbe,  geb.  Dlugokinski. 
aus  Königsberg,  OU*rhaberbcrg  14.  jetzt  bei  ih¬ 
rer  Tochter  Elfrlede  Leyssner  In  (24  a)  Lüneburg, 
Gebhardiweg  4. 
zum  80.  Geburtstag 

am  15.  April  Landsmann  Emil  Wendlcr  aus  Neu- 
häuser  Samland,  jetzt  in  Lübeck,  Lindenstraße  21. 

am  23.  April  Telegraphenassistent  i.  R.  August 
Noruschat  aus  Tilsit,  Oberst-Hoffmann-Straße  11. 
jetzt  in  Ziegenhain.  Bezirk  Kassel.  Holzgraben  10. 

am  24.  April  Postassistent  i.  R.  Albert  Endrikat 
aus  Insterburg  Kasernenstraße  17.  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  Berta,  geb  Hillgrubcr,  in  Berlin  W  30, 
Neue  Ansbacher  Straße  7,  bei  seiner  einzigen  Toch¬ 
ter  Maria  Raehmcl. 

am  26.  April  der  Landjägermeisterwitwe  Anna 
Görlitz.,  geb.  Mehl,  aus  GoMap,  Jahnstraße  2,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Herta  Melgr  in  Hargbi^rg  39.  C&ci- 
lienstraße  1  II 

om  30.  April  Oberlokomotivlührar  L  R.  Arthur 
Rogalla  aus  Allenstein,  Jetzt  in  (14  a)  Heilbronn/ 
Neckar,  Grimmstraße  1. 

am  2.  Mai  Landsmann  Karl  Ihlenfeld  aus  Rößel, 
Memelcr  Straße  1,  Jetzt  in  Ennigerloh,  Westfalen, 
Neubeckumor  Straße  51.  Seine  Ehefrau  Marta  konnte 
am  20.  April  ihren  70.  Geburtstag  feiern. 

zum  75.  Geburtstag 

am  31.  März  Frau  Ida  Schluff  aus  Schloßb'erg.  Jetzt 
mit  ihrer  Tochter  Erna  Birth  in  Solingen,  Haupt¬ 
straße  84. 

am  8.  April  Landsmann  Karl  Rittmeyer  aus  Rag- 
nit,  Lnndrat-Penner-Straße  7,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Minna  in  (13  a)  Pleußcn  Nr.  25,  Post  Stein¬ 
mühle. 

am  II.  April  Landsmann  Otto  Timpelan  aus  Gol- 
dap,  Jetzt  in  (24  a)  Lüneburg,  Heiligegviststraße  35  a. 

am  18.  April  Oberbahnhofsvorsteher  i.  R.  Karl 
Riedel,  Bahnhof  Gerdauen,  jetzt  in  Dortmund,  He¬ 
roldstraße  44. 

am  19.  April  Bundesbahn-Leitungsmelster  Friedrich 
Stauden  aus  Osterodp.  Wilhelmstraße  19,  jetzt  in 
Bergisch-Gladbach  bei  Köln,  Hebborner  Kirchweg  88. 

am  24.  April  der  Malcrmeistprwitwe  Minna  Scha- 
waller  aus  Insterburg.  Theaterstraße  7,  jetzt  bei  ih¬ 
rem  Schwiegersohn,  Sparkassen-Oberinspektor  Karl 
Heyden.  Soltau.  Hannover.  Bornemannstraße  8. 

am  26.  April  Frau  Meta  Gusek,  geb.  Korsch,  aus 
Königsberg,  Beeckstraße  4.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Gerta  Kultzau,  Berlin-Siemensstadt,  Quellweg  56 1. 

am  27.  April  Bauer  Otto  Thiel  aus  Argondorf, 
Kreis  Elchnicderung,  Jetzt .  mit  seiner  Familie  ln 
Mannheim-Frieclrichsfeld,  Neudorfstraße  35.  Durch 
den  Krieg  verlor  er  drei  von  seinen  neun  Söhnen. 


Verfitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraße  46,  II. 


Uetersen.  Lebhaften  Beifall  löste  ein  Licht- 
bildervortrag  von  Landsmann  Stoll  über  das  Erm- 
land  aus.  Eine  Sammlung  für  die  Verschickung 
1  rliner  Kinder  erbrachte  einen  namhaften  Be¬ 
trag.  —  Das  nächste  Treffen  am  5.  Mai  tm  Cafö 
vog  Stamm  wird  unter  dem  Thema  ..Ehrung  der 
Mütter**  stehen;  eine  Verlosung,  die  der  Verschlk- 
kung  Berliner  Kinder  zugutekommen  soll,  wird 
den  Leitgedanken  unterstreichen.  Gegenstände  für 
die  Verlosung  werden  bis  zum  1.  Mal  tn  der  Buch- 
handlung  Andresen  entgegengenommen. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  16 


Silbenrätsel 

I.  Skowronnek.  2.  Ulrich.  3.  Darkeh'men.  4. 
Elchniedening.  5.  Rastenburg.  6.  Memel.'  7.  An* 
gerburg.  8.  Nimmersatt.  9.  Neidenburg.  10.  De. 
wisdieit.  11.  Elchschaufel.  12.  Reichermann.  13, 
Kreuzburg.  14.  Ambrosius.  15.  Tilsit.  16.  Zinten. 
17.  Eydtkau.  18.  Niedersee.  19.  Stallupönen.  20. 
Eissegeln.  21.  Georgenburg. 

Sudermann.  Der  Katzensteg. 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Kameraden  der  alten  Pz.-Jäg.-AM.  21 
aus  Osterode,  Ostpreußen 

Die  Unterzeichneten  rufen  Euch  ztr  einem  Wie¬ 
dersehen  am  30.  Juni  und  1.  Juli  nach  Herne, 
Westfalen,  wo  zu  gleicher  Zelt  ein  Hclmattrcffen 
unserer  Osteroder  Landsjcute  stattfindet.  Bitte 
schreibt  Eure  Adressen  und  diejenigen  anderer 
alter  Abteilungskameraden,  wann  und  zu  welcher 
Einheit  der  P  21  Ihr  gehörtet  und,  ob  Ihr  mit  der 
Eisenbahn  oder  einem  Kraftfahrzeug  zum  Tref¬ 
fen  kommt,  an 

Kurt  Wölk.  (22  a)  Oberhausen 'Rhld.,  Postfach  443 
Andexer,  Engel.  Löfke,  Reuter.  Kuck,  Stamm, 
Puschke,  Btclla,  Feldcrhoff.  Wölk. 


QjO.iX  höhen  Rundfunk 


NDR/WDR-Mlttel welle.  Montag.  30.  April.  20.00,  •’ 

Feierstunde  des  Deutsdien  Gewerkschaf  lsbunde*^ 
(DGB)  zum  1.  Mai  in  Ludwigshalon.  —  Dienstag,  1 
t.  Mai,  8  45:  Ausschnitte  aus  einer  rcltgös-soziale|H 
Feierstunde  im  Kölner  Dom  mit  einer  Ansprache/ 
von  Kardinal  Frings:  19.30:  Der  I.  Mai  In  Deulsih-^ 
land  gnd  Europa.  —  Freitag,  4.  Mai,  17.05:  Jungsl 
Generation.  .Gute  Aussichten  in  der  Landwirtschaft!, I 
ein  Sendung  von  Dethardt  Fissen.  —  Sonnabend,  , 
5.  Mai,  Schutlunk:  9.35:  Ein  Fischerdorf  an  der  Kü-J, 
ste  Pommerns.  —  Gleicher  Tag,  15.30:  Alte  und  neu«. 
Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch,  2.  MaL 

10.30:  Aus  der  Schullunk-Truhe:  Flucht  aus  der  So- ^ 
wjetzonc  (1953).  —  Freitag,  4.  Mai,  20.00:  Der  Abend" 
tür  junge  Hörer  steht  unter  dem  Thema:  .Staats»  ( 
bürger  in  Uniform." 

Westdeutscher  Rundfunk.  Montag,  30.  April,  Schul» 

funk,  10.50:  Im  Durchgangslager.  —  Donnerstag,!) 
3.  Mai,  Schulfunk,  10.55:  Seestadt  Rostock. 

Radio  Bremen.  Montag,  30.  April,  Sdnillunk,  : 

9  05:  Die  Geschichte  des  I,  Mai.  —  Gleicher^ 
Tag,  20.00:  Feierstunde  des  DGB.  Mittwoch,  2.  Mat, 
20.00:  .Besuch  aus  der  Zone",  ein  zeitgenössische*  | 
Hörspiel  von  Dieter  Meichsnor.  —  Donnerstage1: 
3.  Mai,  16.55:  Der  Auerochse;  von  Dr.  Richard  Ger- ' 
lach.  (Die  letzten  Auerochsen  lebten  innerhalb 
Deutschland  in  Ostpreußen.) 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg;  jeden  Werktag  15.15:  Deutsche  Fragen,- 
Informationen  lür  Ost  und  West.  —  Montag, 
30.  April,  20.00:  Feierstunde  des  DGB  am  Vorabend 
dos  I.  Mai.  —  Freitag,  4.  Mal,  17.00:  I.  Erinnerun¬ 
gen  an  das  Baltenland;  ein  baltendeutscher  Bilder» 
bogen  von  Dr.  Rudolf  Lochte. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  30.  April,  20,001 
Feierstunde  des  DGB  am  Vorabend  des  1.  Mal.  — . 
Mittwoch,  2.  Mai,  17.30:  .Pommerland  ist  abge¬ 
brannt."  Aktuelle  Berichte  aus  einer  deutsdien  Land¬ 
schaft,  von  Helmut  Will. 

Sildwestdeutscher  Rundfunk.  Montag,  30.  April.' 

20.00:  Feierstunde  des  DGB  am  Vorabend  des 
I.  Mat. 

Bayerischer  Rundiunk.  Montag.  30.  April,  Schul¬ 
funk.  R.30-.  August  Winnig:  Frührot.  —  Gleichet 
Tag.  20.00:  Feierstunde  des  DGB  am  Vorabend  des 
I.  Mal.  —  Freitag,  4.  Mal.  Schulfunk.  UKW.  9  20: 
Nikolaus  Kopernikus.  —  Sonnabend,  5.  Mai,  UKW, , 
16.00:  Zwischen  Ostsee  und  Karpatenbogen. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag.  30.  April,  20.00t 

Am  Vorabend  des  I.  Mal,  Feierstunde  des  DGB  In 
Ludwinshafen.  —  Sonnabend.  5.  Mai,  15J0:  All» 
und  neue  Heimat. 


7.  e’  n  am  5.  Mal  In  Wuppertal-O.  cbkSlweehset* 
Restaurant  „Bienenhaus“.  Inhaber  Vfgrner  Hender- 
kott,  Wuppertal-Oberbarmen.  Langefclder  Straße 
Nr.  11  (drei  Minuten  vom  Bahnhof  Wuppertal-O.). 

W.  Bannuscher 

Hamburg-Harburg,  Hoppenstedtstraße  57 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Johann  L  e  I  p  h  o  1  z  , 
geb.  am  1«.  7.  189«,  von  1912  bis  1914  und  von  1917 
bis  1923  bei  der  Postagentur  Muschaken  als  Post- 
hüfsschaffner  beschäftigt  gewesen  Ist  und  von  1915 
bis  191«  Kriegsdienste  geleistet  hat?- 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hans  Feyerabcnd, 
gcb,  am  3.  7.  1905,  früher  wohnhaft  gewesen  In  Kö¬ 
nigsberg.  Sackhelm,  bei  der  Firma  Georg  Mcthner 
und  der  Königsberger  Verlagsanstalt  (Tageblatt) 
tätig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erich  Pfltzner, 
geb.  am  10.  12.  1901,  früher  wohnhaft  gewesen  In 
Könlgsberg-Ponarth.  Barbarastraße  25  f,  ln  der 
Zelt  von  1933  bis  1939  ln  der  Gastwirtschaft  Möbius 
(Keglerhelm),  In  Könlgsberg-Maraunenhof,  als  Bü¬ 
fettier  tätig  gewesen  Ist  und  für  diese  Zelt  ord¬ 
nungsgemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung  ab- 
geführt  wurden? 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  Ernst  Sommer,  gcb.  am  28.  12. 
1899  zu  Kleln-Schrankhelm,  in  der  Zelt  >om  IG.  12. 
1929  bis  1.  9.  1939  beim  Krctsbauamt  In  Bartenstem 
als  Schachtmeister  beschäftigt  gewesen  Ist. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können,  daß  Emil  Makoschcy,  gcb.  am  14.  1. 
1895.  früher  wohnhaft  gewesen  ln  Lötzcn.  Boyen- 
straße  15,  von  1940  bis  1945  Im  Hauptverpflegungs¬ 
lager  in  Lötzen  tätig  gewesen  Ist  und  am  1.  März 
1943  bet  der  obengenannten  Dienststelle  einen  Un¬ 
fall  erlitt.  Wo  befindet  sich  Landsmann  Karl 
S  m  o  11 1  g  aus  Lötzen.  Am  Marktplatz,  im  Hause 
Clauslen,  Porzellangeschäft? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Artur  Horn  von  1933 
bis  1937  als  Relchsangcstellter  bei  der  Hceresstand- 
ortvcrwaltung  II  —  Standortlohnstelle  Königsberg, 
Oberhaberberg,  und  von  1937  bis  1940  beim  Luft- 
gaukommanclo  I  —  Flugplatz  Hctllgenbell  —  tätig 
gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  L  a  t  z  a  .  gcb.  am 
3  5.  1898,  früher  wohnhaft  gewesen  in  Rastenburg, 
von  1933  bis  1934  In  Mohrungen  Im  Hotel  „Deutsches 
Haus“  als  Oberkellner  tätig  gewesen  ist? 

Nachricht  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  88. 


Das  Abitur  bestanden: 

Dietrich  Strauß,  Sohn  des  Konditoreibesitzers  Kurt 
Strauß  aus  Domnau,  Goethe-Gymnasium  in  Wetzlar 
Lahn.  Zu  erreichen  durch  Frilz  Strauß,  (16)  Bad  Nau¬ 
heim,  E-M.-Arndt-Straße  11. 

Annelies  Knapp,  Tochter  des  Lehrers  Ernst  Knapp 
aus  Horhlließ,  Kreis  Gumbinnen.  Jetzt  in  Barsing¬ 
hausen.  Kreis  Hannover,  Friedensplatz  2,  an  der  Ri- 
carda-Huch-Schule  Hannover. 


Gesdiäftsjubiläen 

Am  1.  April  beging  die  Firma  Otto  Hager,  Groß¬ 
handlung  für  Elsenwaren,  Haus-  und  Küchengeräte, 
Jetzt  Soest/Westfalen,  ihr  75jährlges  Gcschäftsjubl- 
läum.  Das  Stammhaus  befand  sieh  in  Breslau.  1924 
wurde  eine  Zweigniederlassung  In  Königsberg  ge¬ 
gründet.  Im  Speichcrvlertel  am  Pregcl,  Lastadfen- 
strafle  10/13,  besaß  die  Firma  zwei  Grundstücke  mit 
drei  vierstöckigen  Speichern,  dem  „Karpfen”,  dem 
„Saemann“  und  dem  „Eulensplegcl“.  In  Soest 
wurde  zuerst  In  einer  Kaserne  unter  primitiven 
Verhältnissen  neu  begonnen.  Inhaber  waren  der 
1950  Im  82.  Lebensjahre  verstorbene  Senio-chef  Eu¬ 
gen  Alker  und  sein  Sohn  Eugen.  Heute  besitzt  die 
Firma  im  Zentrum  der  Stadt  ein  Grundstück  und 
ein  eigenes  Lagerhaus.  —  Am  Rieicben  Tage  wurde 
Landsmann  Erich  Ueberham  aus  Königsberg  für 
vierzigjährige  treue  Mitarbeit  bei  der  Firma  Otto 
Hager  geehrt. 


Hemmungen? 

Depressionen,  Nervosität,  Konzen¬ 
trations  -  Mangel.  Unlust  -  Gefühle, 
Angst-Zustände  und  Folgen  über¬ 
winden  mittels  „Energlut-Gehtrn- 
Dlrekt-Nnhrung".  also  Behebung 
der  Ursachen,  für  die  Sic  gar  nichts 
können.  —  Eine  wahre  Erlösung  für 
Sie!  Quälen  Sie  sich  nicht  länger, 
Sondern  fordern  Sie  sofort  eine 
Packung  für  nur  DM  11.80  (frei 
Haus!)  Aber  schicken  Sie  kein  Geld. 
Machen  Ste  erst  einen  Versuch,  der 
Sie  nichts  kosten  soll.  Dann  kön¬ 
nen  Sie  mit  der  Bezahlung  ruhig 
sich  30  Tage  Zeit  lassen. 

Energlut.  Hamburg  OB  311 


♦  Bernstein- 

^  Schmuck 

jLtS  Gebrauchs- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernslein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


BETTFEDERN 


(füllte  rttg) 
—  '/•  kg  handgcschlls- 

Cw  sen  DM  9.30,  11.20  u. 
12.60;  V,  kg  unge- 
TVH  )  schlissen  DM  6.25. 
9.50  und  11.50 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann¬ 
ten  Firma 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


Selbst  die 
modernen 
Psychologen 


Graue  Haare 


sind  an  der  Frage  Inlere** 
alerl,  ob  auch  der  ShiälpJI 
funktioniert.  D»s  KOrperil®* 
spannl  donBogen  Issum 
seelischen  Konlskl.  Nur.«» 
sich  körperlich  cnlsmls®; 
luhll  sich  zug!  such  srollw 
wohl.  Das  schafft  DAAM0L 
AbDMl.26lnApolh.u-Dn* 


mail  lim«,'  HAAR-ECHT  lim  „(raun*  Haar 
3531  u  tldnr  4  Soturiora,  daulihaR  »nid. 
„Endlich  4  «Idiilgs itfireib  >1,1«  »trt«4  (><(•• 
Öiig  -fl.  Hs,nr,f|Un(u,(  m.  fisranlf,  DM  S.30, 
Kuipodtg  DM  9,60  ■  Giottlproipstl  lur  «M  >. 

Wu,(«lHI-V«*m  05,43» 


(früher  Deschenttz  u.  Neuem. 
Böhmerwald).  Verlangen  sie 
unbedingt  Angebot  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken. 
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Der  Tod  Ist  verschlungen  ln  den  Sieg 
1.  Korinther  15,  55 

Mitten  eui  restlosem  Schelfen  verlor  Ich  plötzlich  am  9.  März 
1958  meinen  lieben  guten  Mann,  unseren  herzensguten  treusor¬ 
genden  Vater,  lieben  Sohn,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Paul  Biermann 

Direktor  der  Kreis-  und  Stadtsparkasse  Hann.  Münden 
im  SO.  Lebensjahre. 


In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Christel  Biermann,  geb.  Sperwien 
Renate,  Ute,  Volker  und  Christian 

Syke  bei  Bremen,  lm  April  1958 


Die  Trauerfeier  fand  am  13.  Mürz  1956  ln  Syke  statt. 


Emst  ]anz 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Ewert,  geb.  Janz 
Erika  Bublltz.  geb.  Janz 
Robert  Bublltz 
Else  Janz,  geb.  Sander 
.find  zehn  Enkelkinder 
seine  treue  ■Pflegerin 
Frau  Erna  Srbtrrmacber 
geb.  Rakowskl 


früher  Tilsit,  Ostpr.,  Schulstraßc  4  a 
jetzt  Lautenthal  (Oberharz),  Klrchstraße  5 


In  stiller  Trauer 


Anna  Allsch,  geb.  Froese 
EUy  Allsch 
Herbert  Allsch 


Königsberg  Pr.,  Prinzenstraße  1  a 
jetzt  Westerland,  Boysenslraße  14 


Helene  Resl 


Max  Wolff 


In  stiller  Trauer 


Unerwartet  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  am 
13.  April  1956,  fern  seiner  ostpreußischen  Heimat,  ln  Schon¬ 
gau,  Bayern,  unser  lieber  Bruder,  Schwager.  Onkel,  Neffe 
und  Vetter 

Helmut  Nabrotzky 

lm  Alter  von  46  Jahren. 

Ruhe  ln  Frieden  l 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Fran  Charlotte  Rosenberg 

geb.  Nabrotzky 

Tilsit,  Ostpreußen 

jetzt  Bad  Oeynhausen,  Danzlger  Straße  15 


Unsere  Freunde  und  Bekannten  setzen  wir  tieferschüttert  da¬ 
von  ln  Kenntnis,  daß  nach  einem  Leben  voller  Tatkraft  un¬ 
ser  lieber  Papa,  Großvater,  Schwiegervater,  Schwager  und 

Onkel 

ReichsbahnsekretSr  1,  R. 


lm  74.  Lebensjahre  plötzlich  und  unerwartet  am  14.  April  1958 
verstorben  Ist. 

Er  folgte  seiner  lieben  Gattin  nach  fünfeinhalb  Jahren  ln  die 
Ewigkeit  und  seinen  drei  Söhnen,  die  lm  letzten  Krieg  ge¬ 
fallen  sind. 


Am  18.  April  1856  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  treusorgender  Vater,  Sehw.e- 
gervater  und  Großvater,  Schwager  und  Onkel,  der 

Oberzollsekretär  a.  D. 

Eduard  Alisch 

ehemaliger  Angehöriger  des  Ulanen-Reglments  Nr.  U 

lm  77.  Lebenslahre. 


Am  3.  April  1956  verschied  nach  ln  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  unsere  liebe  unvergeßliche  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter,  Frau 

Johanna  Schröder 

geb.  24  .  7.  1874 

Sie  folgte  Ihrem  Manne,  unserem  lieben  Vater,  dem 
Stcllmacbermelster 

Franz  Schröder 

aus  Rodental  b.  Widminnen,  Kr.  Lötzen.  Ostpr. 
der  am  12.  Dezember  1948  In  Peiting  (Obb.)  verstorben  Ist. 
Wir  gedenken  ferner  unseres  lieben  Bruders 

Wilhelm  Schröder 

der  am  28.  September  1944  bei  den  Kämpfen  ln  Italien  ge¬ 
fallen  Ist. 

Weiter  gedenken  wir  unserer  lieben  Schwester,  Frau 


geb.  Schröder 

gestorben  nach  einer  schweren  Operation  am  13.  Dezember 
1949,  und  unseres  lieben  Schwagers 


der  am  6.  August  1948  Infolge  schwerer  Kriegsverletzungen 
ln  Urach,  Württemberg,  gestorben  ist. 


Gustav  Schröder,  Evanston,  USA 
.Martha  Groppler,  geb.  Schröder 
Gustav  Groppler,  Chikago,  USA 
Hildegard  Woirr,  geb.  Schröder 
und  Tochter  Gisela 
Peiting  (Obb.).  Bachstraße  1 


Wir  gedenken  des  zehnjShrlgen  Todestages  unseres  unver¬ 
geßlichen  lieben  Vaters,  Schwieger-  und  Großvätern,  das 

ebem.  Guts-  und  MOblenbesltzers 

Georg  Groneberg 

Miihlengut  Bergershof,  Kr.  Goldap 

gestorben  am  37.  April  1946  lm  Alter  von  77  Jahren  ln  Glie¬ 
nicke  bet  Berlin  an  den  Folgen  der  Flucht. 

Erich  Groneberg 

Erna  Groneberg.  geb.  Blankenburg 
und  Tochter  Heidemarie 

Mühlengut  Bergershof,  jetzt  Hodenhafen  (Aller) 
Erika  Krause,  geb.  Groneberg 
Werner  Krause 
und  Sohn  Manfred 

Insterburg,  jetzt  Düsseldorf,  Kronprlnzenstr.  103 


Nach  kurzer  Krankheit  Ist  am  34.  Min  1958  nach  einem  ar¬ 
beitsreichen  Leben  unsere  hebe  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Oma,  Frau 


Maria  Stinn 


geh.  »Odilen 

lm  Alter  von  70  Jahren  aanft  entschlafen.  Sie  folgte  Ihrer 
auf  der  Flucht  verstorbenen  Tochter  Gertrud  In  die  Ewig¬ 
keit. 

In  tiefer  Trauer 

Max  Podlasky  und  Frau  Else,  geb.  Stinn 
Willi  Schöneseiffen  und  Frau  Gerda,  geb.  Stinn 
Pfarrer  Walter  Schubert 
und  neun  Enkelkinder 

Königsberg  Pr. 

jetzt  Hannover,  Helgoländer  Weg  27 


Als  letzte  von  zehn  Geschwistern  entschlief  sanft  am  ersten 
Osterfeiertag  lm  84.  Lebensjahre  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  für  Ihre  Kinder  und  Angehörigen  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwieger-  und  Großmutter 

Gertrude  Kuhn 

geb.  Augstein 

Dedawe,  Lablau,  Fischhausen  (Ostpreußen) 

Ihren  Lebensabend  verbrachte  sie  ln  Landringhausen  bet 


In  Dankbarkeit 


Arthur  und  Lydia  Kuhn 
acht  Enkelkinder 

Nordenstadt  bet  Wiesbaden 
Ernst  und  Elsa  Horch,  geb.  Kuhn 
zwei  Enkelkinder 
Landringhausen 
Walter  und  Llesel  Kuhn 
drei  Enkelkinder 

W  iesbaden-Blebrich 
und  alle  Angehörigen  u.  Verwandten 


Am  5.  April  1956  haben  wir  unsere  liebe  Entschlafene  fern 
der  alten  Heimat,  die  sie  nicht  mehr  Wiedersehen  durfte, 
ln  Landringhausen  zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verschied  am 
10.  April  1956  nach  längerer  Krankheit  meine  liebe  gute  Frau 


Else  Grünthal 


geb.  Giese 

lm  Alter  von  68  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Klein-Lensk,  Kr.  Neldenburg,  Ostpr. 
Jetzt  Döhlbergen.  Kr.  Verden  (Aller) 


Ernst  Grünthal 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  heute 
unsere  nimmermüde  geliebte  Mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter  und  Tante,  Frau 


Amalie  Berg 

geb.  Mörsch 

aus  Sonnenborn,  Ostpreußen 


lm  gesegneten  88.  Lebensjahre  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Berg,  Banners,  Ostpr. 

Frieda  Berg,  geb.  Bieber 
Friedrich-Wilhelm  Berg  und  Frau 
Katharina,  geb.  Weingartner 
Joachim  Berg 

Christa  und  Karin  als  Urenkel 

Bodcnengern  über  Rinteln  (Weser),  den  7.  April  1969 


Statt  Karten 

Nach  längerem  Letdcn  entschlief  am  15.  April  1958  plötzlich 
und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und 
lieber  Bruder 

Dr.  med.  dent.  Gustav  Mrowka 

lm  Alter  von  60  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  der  Familie 

Martha  Mrowka,  geb.  Jebens 

Osterode,  Ostpreußen 

jetzt  Plön,  Holstein,  Scheerstraße  6 

Die  Einäscherung  fand  ln  Kiel  statt. 


Müh  und  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Liebe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Die  Du  hast  an  uns  verwandt 

Nun  hat  uns  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi 

Wwe.  Wilhelmine  Hehlert 

geb.  Dretstein 

lm  Alter  von  78  Jahren  für  Immer  verlassen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 


Familie  Otto  Schiemann 


Dauginten,  Kreis  Gumbinnen 
jetzt  Duisburg,  den  6.  April  1956 


Zum  Gedenken 

Am  28  April  1956  jährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  Heben  guten  Man¬ 
nes  und  geliebten  Vaters,  des 

Relchsbahnbeamten 

Gustav  Arndt 

geb.  10.  3.1890  gest.  28.  4.  1946 

Immer  werden  wir  reiner  ln 
Inniger  Liebe  gedenken. 

Anna  Arndt,  geb.  Brandt 
Kurt  Arndt  und  Frau  Gisela 
geb.  Hardtke 
Reinhard  Rode  und  Frau 
Elsbetb,  geb.  Arndt 
und  vier  Enkelkinder 


Königsberg  Pr. 

Vorstadt.  Langgasse  146 
Jetzt  Visbek.  Kreis  Vechta 
(Oldenburg) 


Am  12.  April  195«  verstarb  lm 
82.  Lebensjahre  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 


Eduard  Korell 

früher  Lank,  Kr.  HeUlgenbell 

Seine  stete  Sehnsucht  nach 
der  alten  Heimat  blieb  unge¬ 
stillt. 

Familie  Willy  Wiechert 
Familie  Paul  Skottke 

Leopoldstal  (Lippe) 

Die  Beerdigung  hat  am  18. 
April  ln  Schleder  stattgefun¬ 
den. 


Nachbarn  berichteten  vom 
qualvollen  Tod  unserer  lie¬ 
ben  Verwandten  aus  Burgs¬ 
dorf  bet  Gr.-Baum 

August  Leggereit 

90jährlg  gestorben  Febr.  1945 
ln  Burgsdorf 

Maria  Kailuweit 

geb.  I.  7.  1870 

Irgendwo  lm  Kr.  Schloßberg 
verhungert 

Wwe.  Auguste  Anskeit 

geb.  Leggereit 
geb.  12.  8.  1886 

5est.  Oktober  1945  ln  Burgs- 
orf  nach  der  Rückkehr  aus 
Schloßberg 

Uffz. 

Albert  Anskeit  jun. 

vermißt  seit  1946 

Seit  der  Flucht  verschollen 
sind  unsere  lieben  Freunde, 
meine  Immer  hilfsbereiten 
Nachbarn  aus  Erlenflteß 
Hegemeister  1.  R. 

Albert  Augustin 

geb.  29.  1.  1853 

Auguste  Augustin 

geb.  Conrad 

geb.  13.  6.  1865 

Gertrud  Augustin 

geb.  7.  11.  1896 
starb  lm  Lager  Pr.-Eylau 

Unsere  Toten  und  unsere  Hei¬ 
mat  sind  uns  immer  gegen¬ 
wärtig. 

Maria  Lina  Pctereit 
Llebentelde 
Anna  Peterett 

Cranz,  z.  Z.  sow).  bes.  Zone 
Maria  Kailuweit 
Erlenfließ  b.  Liebenfelde 
z.  Z.  Wuppertal-Cronenberg 
Am  HUtterbusch  17 


Zum  stillen  Gedenken 
Einst  waren  wir  glücklich 
und  hatten  ein  Helm,  jetzt 
sind  wir  vertrieben,  verlas¬ 
sen,  allein.  Das  Liebste  ent¬ 
rissen,  zerstört  alles  Glück, 
das  kehrt  nun  nie  wieder 
zu  uns  zurück. 

In  der  Hoffnung  auf  ein  Wie¬ 
dersehen  verblieb  in  Pillau  lm 
April  1945  mein  lieber  Vater, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater,  Schwager  und  Onket, 
der 

Altbauer 

Otto  George 

geb.  3.  12.  1866 

Wer  kann  über  seinen  Ver¬ 
bleib  Auskunft  geben? 

Wir  werden  Ihn  nie  vergessen. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Ewald  George 

Ostseebad  Neuhauser 
Kreis  Samland 
Jetzt  Herne,  Westfalen 
Wiesenstraße  21 


Am  9.  März  1956,  kurz  vor 
seinem  64.  Lebensjahre,  ent¬ 
schlief  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opi 

Hans  Boehnke 

früher  Königsberg  Pr. 
KopemlkusstzaCe  10 

f  necn»-* 

In  stiller  Trauer 
Berta  Boehnke 
geb.  Kunter 

Rudi  Boehnke,  Dlpl.-Ing. 
Elsa  Losch,  geb.  Boehnke 
Walter  Lesch 
Enkel  Ulrike 

Hamburg-Bergedorf  X 
Blnnenfeldredder  14 


Am  12.  April  195«  entschlief 
fern  seiner  Heimat  ln  einem 
Altersheim  ln  der  sowj.  bes. 
Zone  unser  ältester  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Emil  Urbat 

aus  Samfelde,  Kr.  Gumbinnen 

F.r  folgte  seinem  Bruder  Otto 
Urbat,  der  daselbst  lm  Jahre 
1950  verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Frltt  Urbat 

Jetzt  Stuttgart-Degerloch 
Straifstraße  10 


+  Am  15.  April  195«  ent¬ 
schlief  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit,  tm 
festen  Glauben  aut  ein 
Wiedersehen,  unsere 
liebe  Mutter,  unsere 
herzensgute  Oma,  Schwester 
und  Tante 

Bertha  Meyer 

geb.  Lemke 

Palmnicken-süd,  Kr.  Samland 
lm  75.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Erich  und  Elsa  Meyer 
geb.  Schwel clüer 
Siegfried,  Margltla  u.  Astrid 
Königsberg 
Neue  Reiferbahn  3 
jetzt  Rastede  (Oldenburg) 
Hottern  ost-Llethe 
Kurt  und  Eva  Meyer 
geb.  Kampowskl 
Christel,  Winfried  u.  Ingrid 
Pobethen,  Samland 
jetzt  Butzbach,  Hessen 
Wetzlarer  Straße  U 
Elfriede  Woköck 
geb.  b('ver  •  • 
Hans-Diö  im,  Helga  und 
Elke  ' 

Königsberg-Rotheneteln 
Möwenweg  33 
Jetzt  Berlin  W  35 
T.iomaslusstraße  5 

Wir  haben  sie  am  19.  April  1956 
auf  dem  Friedhof  In  Rastede 
(Oldenburg)  zur  letzten  Ruhe 
gebeitet. 
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Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  von  dem  Ableben 
unserer  lieben  Bundesbrüder 


Dr.  Artur  Biohmke 

ord.  Professor  für  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenheilkunde 
geb.  13.  6.  1888  gest.  26.  2.  1956 

und 


Rechtsanwalt 

Helmut  Goltz 

Rhen.-Jenae  et 


geb.  19.  4.  1909 

geziemend  Kenntnis  zu  geben. 


gest.  2.  7.  1955 


ln  tiefer  Trauer 


„  V  Landsmannschaft 

Hammonla-Marko-Natangia 

Im  C.C. 


Hamburg  13.  FeldbrunnenstraBe  21 


Nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief  sanft 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
GroOvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Polizeirat  a.  D. 


Hans  Schmeer 


Im  «7.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Maria  Schmeer,  geb.  AnnuB 


Königsberg  Pr.,  Hardenbergstraße  17 
und  Danztg-Oltva.  LessingstraBe  12 
jetzt  LOBeck-Blankensee,  den  22.  März  1956 
Wulfsdorter  Weg  1 


Nach  schwerem  Leiden  verstarb  am  Ostermontag,  fern  sei¬ 
ner  geliebten  ostpreuBlschen  Heimat,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Onkel 

Franz  Sodeikat 

Im  63.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Sodeikat 

Hans  Schwabe  und  Frau  Frieda,  geb.  Sodeikat 
i  imna  Ketffert,  geb.  Sodeikat 

GrünflteB,  Kreis  Gumbinnen 
jetzt  Hankcnsbüttel,  Kreis  Gifhorn 


Mein  lieber  treusorgender  Mann,  mein  herzensguter  Vater, 
Schwiegervater  und  Schwiegersohn,  unser  lieber  Schwager 
und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Albert  Stanislaus  Kerner 

Ist  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  unerwartet  lm  63.  Le¬ 
bensjahre  sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


F.va  Kerner,  geb  Sperber 
Hans  Ulrich  Kerner 


Mensguth,  Ostpr.,  und  Karthaus,  Westpr. 
jetzt  Stade  (Elbe),  den  14.  April  1956 
Pommernstraßc  36 


Meine  Zelt  stehet  ln  Deinen  Händen 
Psalm  31,  16 

lm  gesegneten  Alter  von  fast  75  Jahren  wurde  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  der  frühere 

Schiffseigner 

Ewald  Krause 

aus  Tilsit 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  am  6.  April  1956  ln  die  Ewig¬ 
keit  abberufen  wurde. 


ln  stiller  Trauer 

Duisburg,  im  April  1956 
Wallstraße  16/16 


Luise  Krause,  geb.  Paul 
und  Kinder 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  27.  März  1956  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Töpfermeister 

Ernst  Rothhaupt 

lm  51.  Lebensjahre. 


In  tiefem  Schmerz 


Margarete  Rothhaupt,  geb.  Zlomke 
und  Kinder 


Wehlau,  Ostpreußen 
jetzt  Kronberg  Im  Taunua 
Fdtz-Wucherer-Straße  1 


Am  13.  April  1956  wurde  unser  lieber  Vater 

4 

Arthur  Kühlich 

Hauptlehrer  und  Organist  1.  R. 

im  75.  Lebensjahre  von  seinem  langen  schweren  Leiden  er¬ 
löst. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
seine  dankbaren  Kinder 

Dr.  Walter  KUhllch  und  Frau  Ilse,  geb.  Murach 
Prof.  Dr.  Erich  MUble  und  Frau  Lena,  geb.  KUhllch 
Else  KUhllch 
Erika  Kühlich 

Dr.  Gerhard  Bochm  und  Frau  Hilde,  geb.  KUhllch 
und  Enkelkinder  Kolmar,  Ariane  und  Christiane 

Hamburg-Bramfeld.  Hohnerkamp  113  b 


Die  Einäscherung  hat  am  17.  April  1956  stattgetunden. 


Sonntag  nacht  nahm  Gott  unerwartet  nach 
meinen  lieben  Lebenskameraden,  guten  Vätl 

38jlhrlRcr  Che 

und  Bruder 

Alfred  Stübel 

lm  61.  Lebensjahre  von  uns. 

Erna  Stübel,  geb,  Backhaus 
Hans  Stübel,  vermißt 

Günther  stübel,  vermißt 

Christa  Stübel 

Wuppertal-Elberfeld,  am  1.  April  195« 

Haarhausstraße  13 

früher  Lötzen,  Hotel  Kaiserhof 

+  Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 

Du  dachtest  nie  an  Dich 
Nur  für  die  Deinen  streben 
Hieltst  Du  für  Deine  Pflicht. 

Am  14.  März  1956  nahm  Gott  der  Allmächtige  unerwartet 
unseren  liebevollen  und  fürsorglichen  Vater.  Großvater, 
Schwager  und  Onkel 

Bauer 

]ohann  Scharnowski 

zu  sich  ln  sein  Reich. 

Er  starb  kurz  nach  Vollendung  seines  61.  Lebensjahres  auf 
unserer  Helm*tscholle.  *  •  •  '  •  .  . 


In  stiller  Trauer  seine  Kinder 

Johann  Scharnowski 

Kleln-Stödchetm  über  Braunschweig 
Elisabeth  Bauch,  geb.  Scharnowski 
noch  ln  Groß-KIeeberg 

Die  Beisetzung  hat  am  29.  März  1956  auf  dem  Kleeberger 
Friedhof  neben  unserer  heben  Mutter  stattgefunden. 


Dein  Wille  geschehe 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am 
L  März  1956  nreh  kurzer  Krankheit  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  im  Alter  von  72  Jahren  mein  gutes,  immer  treusorgendes 
Muttchen,  unsere  hebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante, 
Frau 

Gertrud  Freundt 

geb.  Paslack 

Sie  folgte  meinem  geliebten  Vater 

Oskar  Freundt 

verstorben  am  22.  12.  1952  ln  der  sowj.  bes.  Zone 
meiner  lieben  Schwester 

Edith  Freundt 

verstorben  am  23.  10.  1953  ln  der  sowj.  bes.  Zone 
und  meinem  guten  Onkel 

Eugen  Freundt 

verstorben  am  17.  12.  1954  In  Schledehausen  b.  Osnabrück 
In  die  Ewigkeit. 


ln  stiller  Trauer 

Cut  Leltnersfelde,  Kr.  Angerburg 
jetzt  Osnabrück,  lburger  Straße  16 


Ilse  Freundt 


Zum  Gedenken  . 

Am  29.  April  1956  jährte  sich  zum  ersten  Male  der  Todes¬ 
tag  unserer  Jüngsten  herzheben  und  unvergeßlichen  Schwe¬ 
ster  und  Schwägcrtn 

Käte  Schober 

geh.  Pape 

In  unauslöschlicher  Liebe  und  Verehrung  gedenken  wir  un¬ 
seres  Sonnenscheins. 


Im  Namen  der  Ceschwieter 


F.  n.  O.  Hermann,  Hannover 


.  "6  Marz  1956  plötzlich  und 

Für  uns  unfaßbar  entschlief  am 

unerwartet  mem  Heber  Mann,  mein  herzensguter  Vater,  un¬ 
ser  Schwiegersohn.  Schwager.  Onkel.  Neffe  und  Vetter,  de, 

vcrlagskaufmann 

Werner  Hildebrandt 

bis  1915  VerUgsleitcr  ln  Tilsit 
lm  Alter  von  52  Jahren. 

In  tiefer  Tiaucr 

Amanda  llildchrnndt.  geb.  Smoydzln 
Cl.nr.  Dietrich  lllldcbrandt 
und  Angehörige 

Hamburc  2«.  Beim  Gesundbrunnen  io 
früher  Tilsit,  Hohe  Straße  70 

Die  Einäscherung  hat  in  aller  Suite  ln  Kassel  stattgefunden. 

Die  Beisetzung  der  Urne  erfolgte  am  Montag,  dem  9.  April 
1956.  um  13  Uhr  von  der  Kapelle  7  des  Ohisdorfer  Fried- 


Zehn  Tage  nach  der  Aussiedlung  aus  der  alten  Heimat  Oste¬ 
rode,  Ostpreußen,  starb  am  9.  Marz  1956  unser  lieber  Vater, 
der 

Eisenbahnassistent  I.  R. 


Wilhelm  ]oneleit 

lm  Alter  von  82  Jahren. 

Ihm  folgte  vier  Wochen  später,  am  10.  April  1956.  unsere  Hebe 
Mutter,  Frau 

Martha  ]oneleit 


l*eb.  Wrobet 

lm  Alter  von  81  Jahren  ln  die  Ewigkeit  nach. 

Beider  Wunsch,  Ihre  Kinder  noch  einmal  zu  sehen  und  von 
Ihnen  zu  Grabe  getragen  zu  werden,  ging  damit  ln  Erfül¬ 
lung. 


In  tiefer  Trauer 


Franz  Braun  und  Frau  Hedwig,  geb.  Jonolett 
Ernst  Joncleil  und  Frau  Erna.  geb.  Joost 
Richard  Jonelcil  und  Frau  Lotte,  geb.  Zaage 
Toni  Joneh  lt.  geb  Albowitz 
neun  Enkel,  ein  Urenkel 


Dortmund-Marten.  Stctnhammcrstraßc  14 
Gießen,  Wilhelmshaven,  sowj.  bes.  Zone 


Nach  Gottes  unerforschliehem  Ratschluß  entschlief  sanft  und 
ruhig  mein  Rohcbtcr  unvergeßlicher  Mann,  mein  Heber  Bru¬ 
der,  unser  guter  Schwager  und  herzensguter  Onkel 

Obrrgerlrhtsvollzicher  I.  R. 

Otto  Fischer 

aus  Helnrlchswaldc,  Kreis  Elchniederung,  Ostpr. 

Im  Alter  von  6S  Jahren. 

Er  folgte  nach  fast  vier  Jahren  meiner  einzigen  unvergeß¬ 
lichen  Schwester 

Gertrud  lettau 


In  die  Ewigkeit. 


aus  Königsberg  Pr. 


In  tiefem  Weh 

Charlotte  Fischer,  geb.  Lettau 
und  Verwandte 

Oldenburg  I.  Oldbg..  den  9.  April  1956 
An  den  Voßbergcn  13  b 

Am  14.  April  1956  haben  wir  Ihn  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


+  Christus  der  Ist  mein  Leben, 

Slerben  Ist  mein  Gewinn, 
Dem  tue  Ich  mich  ergeben, 
Mit  Freud'  fahr  Ich  dahin. 

Am  8.  April  1958  ist  unsere  herzensgute  treusorgende  Mutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwiegermutter  und  Tante 

Wwe.  Anna  Reihs 

geh.  Papajevskl 

früher  Omulefofcn.  Kr.  Neldenburg,  Ostpr, 

lm  Alter  von  8«  Jahren  unerwartet  sanft  entschlafen.  Sie 
folgte  ihren  Heben  4  Kindern,  die  sie  Im  Kriege  verlor,  so¬ 
wie  ihren  zwei  Großtöchtern,  die  In  Rußland  an  Hunger¬ 
typhus  gestorben  sind. 

Die  tieftrauernden  Kinder 

Wilhelm  Karla  und  Frau  Emma,  geb.  Reih* 
Robert  Reihs  und  Frau  Berta 
Konrad  Reihs  und  Frau  Anna 
Fritz  Hclhs  und  Frau  Emma 
Erich  Keths  als  Sohn 

Auf  dem  Friedhof  Allersheim  Hannoversch  Münden  Ist  sie 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  22.  März  1956  nach 

germutterlund1Om^bCn  unsere  lu;be  «Ü,|8C  Mutter,  S<*wle* 


Maria  Gaebel 


lm  77.  Lebensjahre.  Krb'  S"“ncr 
In  Uefcr  Trauer 

Alice  Zink,  geb.  Gaebel 
Friedrich  Gaebel 
Dr.  Erich  7.lnk 
l.olte  Gaebel,  geb.  Plaut* 
Brigitte,  Nanni,  Tllla 

EÄn' lm  Marz  1958 

früher  Fischhausen.  Ostpreußen 

Fn" DtoÄur  am  "•  März  1956  Buf  dom  Nordfriedhot 


